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(Ein £e0ens6ifb,

etjäßlt mit befonberer SRüdfidt auf jüngere §anbtoerfet
unb ©etoerbgbefltffene

ron

Stoßett ßautetourg,
Jngenieiir in 58cm.

©er nactyfo [genbe Biogvaotytfctye SSerfucty follte urfprüngltcty"
bte SeßenSgefctyictyte ber Stübet Stytiftian unb Itlttd)
<S et) e n t äufammenfaffen. Sit bebauern, bafj loit au2

SJtängel an Quellen oon unferem JBortyaben aßftetyen

mußten. ®a2 lebcnbige unb träftige Styatatteibilb Utrictyä

tyätte in 33ejtetyung auf bte tyotyeren Sugenben be* 9ttbeitet=

ftonbeS baS Silb StyriftianS in fctyöner Sffieife ergänjt. ©o
aber waren wir genöttytgt, unS auf ben £e|tern, ben

altern Sruber, ju befctyraitfen, unb bem Stftern nut
eine gelegentliche, fetyt unooHTtänbige Serüctftctyttgung ju
toibmen.

SBie feftymiertg eS übrigens tft, StngefietytS ber §inter=
laffenen eine Stograotyte ityrer SSater bet Deffenttictytett ju
übetgeben, begreift Sebermann, toenn auety bie baju bienenbe

ferner InfäetiJwJ. 1868. 1

Mechaniker Shristian Schenk.

Em Levensvisa,

erzählt mit besonderer Rücksicbt auf jüngere Handwerker
und Gewerbsbeflisfene

von

Robert Lauterburg,

Der nachfolgende biographische Versuch sollte ursprünglich
die Lebensgefchichte der Brüder Christian und Ulrich
Schenk zusammenfassen. Wir bedauern, daß wir aus

Mangel an Quellen von unserem Vorhaben abstehen

mußten. Das lebendige und kräftige Charakterbild Ulrichs
hätte in Beziehung auf die höheren Tugenden des Arbeiterstandes

das Bild Christians in schöner Weise ergänzt. So
aber waren wir genöthigt, uns auf den Letztern, den

ältern Bruder, zu beschränken, und dem Erstern nur
eine gelegentliche, fehr unvollständige Berücksichtigung zu
widmen.

Wie schwierig es übrigens ist, Angesichts der

Hinterlassenen eine Biographie ihrer Väter der Oeffentlichkeit zu

übergeben, begreift Jedermann, wenn auch die dazu dienende

Vernir Taschlnwch, I»«S, t
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sjcotijenfammtung oiel letctyter bei Sebsetten ber näetyften SJtacty;

tommen fiety anlegen läft, at§ in foäterer geit. ®oety aucty

tyierin tag in unferm 'gatte eine grofje «Sctytoiertgtett; beim

ntctyt gleicty beteihottlig ift betn Serfaffer oon alien §intets
laffenen £>ülfe getriftet »orben, fo bafj et ftety faft gättjttcty

nut auf bie Slngaben eineS bet ©ötytte unb einet Sctyioeftet
ber ©ebrüber «Sctyent ftügen tonnte. 3war altity Bon frütyern
Slrbeitern unb Stngeftellten ber ©ebrüber ©d)ent )»at e3

mögliety, manety' fctyä|en8>»etttye§ SOtatetial einjujtetyen, boety

nut toenig Seftimmteä unb toenig llebereinfttm
menbe», fo bat) nietyt alle oon batyet rütyrenben SJitt*

ttyettungen genugfam oerbürgt finb. Scametttltcty toar über

11 tttd) tuentg 93erläfjltctye3 ju etfatyten. Gtyttftian tyat

atlerbtngS fetbft einen Slbrtf) feinet tyaubtfdetyltctyften ©rieb;

ntffe oetfafjt unb tyintettaffen; betfetbe getyt aber nur biS

in'S !yatyt 1816 uttb bebatf manetyer ßtgättjungeu. Symmet;

tyin wat et für ben SSerfaffer bie ipauptquetle. SDie sjlottjett

aufjufoüten, loetctye fiety in metytetett geletytten ^eitfetytiften

(bet Bibliotheque universelle, bet Bibliotheque britan-
nique jc.) übet StyttfttanS Seiftungen »otfinben follen, wat
bem mit Serufggefctyäften übettyöuften Setfaffet nietyt tootyl

mögliety, fetyien itym aucty nietyt tuejenttiety nottymenbig.

sjeaety allem ®em mactyt benn aucty bie »orltegente
Sttbett nietyt Stnfbtucty auf tyiftottfetyen SBertty. Sie ift in
ityren ©runbjügen fetyon 1858, unb 51001 — toie bet Sitel
befagt — namentlicty füt jüngete ipanbioerter unb
©ewerbSbefliffette niebetgefetytieben loorben. ©atyet

fo oiete etngefloctytette Settactytttngen, loetctye oom geneigten

£efet entfctyutbtgt t»etbett mögen.
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Notizensammlung viel leichter bei Lebzeiten der nächsten

Nachkommen sich anlegen läßt, als in späterer Zeit. Doch auch

hierin lag in unserm Falle eine große Schwierigkeit; denn

nicht gleich bereitwillig ist dem Verfaffer von allen
Hinterlassenen Hülfe geleistet worden, so daß er sich fast gänzlich

nur auf die Angaben eines der Söhne und einer Schwester
der Gebrüder Schenk stützen konnte. Zwar anch von frühern
Arbeitern und Angestellten der Gebrüder Schenk war es

möglich, manch' schätzenswerthes Material einzuziehen, doch

nur wenig Bestimmtes und wenig Uebereinstimmendes,

so daß nicht alle von daher rührenden

Mittheilungen genugsam verbürgt sind. Namentlich war über

Ulrich wenig Verläßliches zu erfahren. Christian hat
allerdings selbst einen Abriß seiner hauptsächlichsten Erlebnisse

verfaßt und hinterlassen; derselbe geht aber nur bis

in's Jahr 18l6 und bedarf mancher Ergänzungen. Immerhin

war er für den Verfasser die Hauptqnelle. Die Notizen

aufzuspüren, welche sich in mehreren gelehrten Zeitschriften

(der LihIiotKàqus urnversslls, der öibliotks^us britan-
ni^us Zc.) über Christians Leistungen vorfinden sollen, war
dem mit Berufsgeschäften überhäuften Verfasser nicht wohl
möglich, schien ihm auch nicht wesentlich nothwendig.

Nach allem Dem macht denn auch die vorliegende
Arbeit nicht Anspruch auf historischen Werth. Sie ist in
ihren Grundzügen schon l358, und zwar — wie der Titel
besagt — namentlich für jüngere Handwerker und
Gewerb s beflisse ne niedergeschrieben worden. Daher
fo viele eingeflochtene Betrachtungen, welche vom geneigten

Leser entschuldigt werden mögen.
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SBet untet unä unb unfetn ^eitgenoffen tyat nietyt fetyon

»on ben ©eßtübetn (Stytiftian unb llttiety ©ityent getyört,

bte, geboten in bet fctylietyten ^>ütte beS fianbrnanneS, embou

gefttegen finb jum 9tuf bet etften Steiftet ityreS gactyeS im

fctyweijerifctyen SSatettanbe!

Sittig äätylt man ityre Siamen §u benjenigen, welctye

bem gotfetyet auf betn ©ebiet bet oaterlänbifctyen ©efctyiityte

nietyt unbetannt fein bürfen, unb bie oerbtenen, mit 3tety=

tung genannt ju werben oon ityren SOtitbürgetn wie oon

ityten ^aetygenoffen.

3wor fetylt aucty itynen ntctyt, wai bie meiften großen
3Könner §u »erfolgen bflegt — bai Sine öfters, baS Slnbete

immer — nämlicty bie ©ctywäctyen gtofjet ©eiftet unb bie

SRetber grofjer 3Mnnet.
(Bi mag »iefleictyt übertrieben etjctyeinen, bafj tyiet bte

©ebtüber ©etyent auf bte «Stufe bet etften bamaligen SMetftet

ntctyt nut beS SantonS, fonbetn aucty bet ©ctyweij geftellt
wetben. 9M)t§ beftoweniget l)aben fie fid) auf jene ©tufe
ertyoben, unb nietyt etwa wir ftellen fie etft je|t batyin.
SBor auety ityte SBertftätte eine gtofje nut nacty tyiefigen
Segrtffen, fo wat fie boety fetyr jwecfmäfjtg eingetietytet, unb
bte barauS tyeroorgegangenen SBerte eben fo fetyarffinnig
burctybactyt al§ bie Strßeit bet retctyßerfetyenen SBertfiätten

«ften StatgeS. Slucty wirb noety jur ©tunbe, tto| ber

feittyetigen gortfetytttte ityteS SerufeS balb bie fittnretctye

ßinrtctytung, balb bte ©enauigfett ityret SDcafetyinen unb

^nftrumente oon ben Sennern bewunbett. J50, bequem

war eS, auf bte ©tufe »ieler fetttycrigen SSerbefferungen ju
gelangen, nactybem man nut weitet auSjitbilben tyätte, wa§

bei ©eift beS (SrftnberS in feinem ©runbbau ju Sage ge=

forbert.
SBaS bie ©ebrübet ©etyent trifteten, tyatten fie näctyft
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Wer unter uns und unsern Zeitgenossen hat nicht schon

son den Gebrüdern Christian und Ulrich Schenk gehört,
die, geboren in der schlichten Hütte des Landmannes,
emporgestiegen sind zum Ruf der ersten Meister ihres Faches im

schweizerischen Vaterlande!

Billig zählt man ihre Namen zu denjenigen, welche

dem Forscher auf dem Gebiet der vaterländischen Geschichte

nicht unbekannt sein dürfen, und die verdienen, mit
Achtung genannt zu werden von ihren Mitbürgern wie von

ihren Fachgenossen.

Zwar fehlt auch ihnen nicht, was die meisten großen
Männer zu verfolgen pflegt — das Eine öfters, das Andere

immer — nämlich die Schwächen großer Geister und die

Neider großer Männer.
Es mag vielleicht übertrieben erscheinen, daß hier die

Gebrüder Schenk auf die Stufe der ersten damaligen Meister

nicht nur des Kantons, sondern auch der Schweiz gestellt
werden. Nichts destoweniger haben f i e sich auf jene Stnfe
erhoben, und nicht etwa wir stellen sie erst jetzt dahin.
War auch ihre Werkstätte eine große nur nach hiesigen
Begriffen, so war fie doch sehr zweckmäßig eingerichtet, und
die daraus hervorgegangenen Werke eben so scharfsinnig

durchdacht als die Arbeit der reichversehenen Werkstätten

ersten Ranges. Auch wird noch zur Stunde, trotz der

seitherigen Fortschritte ihres Berufes, bald die sinnreiche

Einrichtung, bald die Genauigkeit ihrer Maschinen und

Instrumente von den Kennern bewundert. Ja, bequem

war es, auf die Stufe vieler seitherigen Verbesserungen zu

gelangen, nachdem man nur weiter auszubilden hatte, was
der Geist des Erfinders in seinem Grundbau zu Tage
gefördert.

Was die Gebrüder Schenk leisteten, hatten sie nächst
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bem ©eoer atteS ©uten ityrem befonbem gfeifj unb ityrer

Setyarrltctytett, oorjüglict) aber einem ©opOettalente ju oer=

banten, baS eben ntctyt lyebermannS ®ing ift, nämtiety bem

geiftigen Qent: unb SluffaffungSoermögen.
immerfort fannen fie auf SSerbefferungen, unb tein
geitenftofj warb gebantentoS oerrtctytet. ©iefj
fiele ©innen auf SSeroolltommnungen im Steinen unb im
©rofjen war Seiben ein työtyer ©enufj, unb baS ©enten
unb §orfctyen ityre gröfjte Suft. ©aS © e n t e n, ityr §anb=
werter, baS ©enten tft euety eine Sein unb Stage, ftatt eine

Suft, unb fctyeut ityr aucty nietyt immer bie forderliche ÜOcütye,

fo flietyt ityr boety fo allgemein jene geiftige Sltbeit. ©a§
^otfctyen unb ©enten tetyrt fo manetyen Sotttyeil entbecten

unb fo manetyem 2J?ifjgriff entgetyen, ben aucty bet Strbeits

famfte aber finntoS ©retnfctytagenbe nietyt watyrntmmt, bii
ei ju foät ift unb ber Stäben nietyt metyr gut gemactyt

werben tann. ©aS ©enten gißt ©inn unb
gteube jur Slrbeit, eS treibt baS SJtabmert beS

gortfctyritteS, unb baS ©etywungtab ber SitbeitStuft tyött
nietyt auf, baSfelbe im ftötylietyen Umlauf ju ettyalten. (SS

ßtattctyt ja nietyt ben Jammer beS 3ßtfjgef«tyictg, ber baS

SJtabwert in ©tücte jerfetylägt, bamit eS ftiUe ftetye; ftrette

nut ©anbtörner tyinein: eS ftetyt oon fetbft, unb teine

Sraft bringt eS wieber in ©ang. ©anbtörner finb bie

oieten tleinen SDlifjgrtffe unb (Sinbufjen, bie ber ßtinb
fctyaffenbe ©etylenbrtan fiety felbft in bte Slrbeit

ftreut. ©'rurn Jorge, bafj ®u burety geiftigeS ©ctyäffen

»orwärtS tömmft, benn unfere 3eü oertragt burety;
auS leinen ©titlftanb metyr.

©iefeS SorwärtSfetyaffen war aucty bet §au»ttyebel,
mit bem fiety bie ©ebtübet ©etyent emporarbeiteten; aßet

ein entgegengefe^tet getyler rietytete fo SffianctyeS, ja betnatye
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dem Geber alles Guten ihrem besondern Fleiß und ihrer
Beharrlichkeit, vorzüglich aber einem Doppeltalente zu

verdanken, das eben nicht Jedermanns Ding ist, nämlich dem

geistigen Denk- und Auffassungsvermögen.
Immerfort sannen ste anf Verbesserungen, und kein
Feilenstoß ward gedankenlos verrichtet. Dieß
stete Sinnen auf Vervollkommnungen im Kleinen und im
Großen war Beiden ein hoher Genuß, und das Denken

und Forschen ihre größte Lust. Das Denken, ihr
Handwerker, das Denken ist euch eine Pein und Plage, statt eine

Lust, und scheut ihr auch nicht immer die körperliche Mühe,
so flieht ihr doch so allgemein jene geistige Arbeit. Das
Forschen und Denken lehrt so manchen Vortheil entdecken

und so manchem Mißgriff entgehen, den auch der Arbeitsamste

aber sinnlos Dreinschlagende nicht wahrnimmt, bis
es zu spät ist und der Schaden nicht mehr gut gemacht
werden kann. Das Denken gibt Sinn und
Freude zur Arbeit, es treibt das Radwerk des

Fortschrittes, und das Schwungrad der Arbeitslust hört
nicht auf, dasselbe im fröhlichen Umlauf zu erhalten. Es
braucht ja nicht den Hammer des Mißgeschicks, der das

Radwerk in Stücke zerschlägt, damit es stille stehe; streue

nur Sandkörner hinein: es steht von selbst, und keine

Kraft bringt es wieder in Gang. Sandkörner sind die

vielen kleinen Mißgriffe und Einbußen, die der

blindschaffende Schlendrian stch selbst in die Arbeit
streut. D'rum sorge, daß Du durch geistiges Schaffen

vorwärts kömmst, denn unsere Zeit verträgt durchaus

keinen Stillstand mehr.
Dieses Vorwärtsschaffen war auch der Haupthebel,

mit dem stch die Gebrüder Schenk emporarbeiteten; aber

ein entgegengesetzter Fehler richtete so Manches, ja beinahe
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fie fetbft, toteber §u ©runbe: eS war baS ju oiete
Stößeln, ©te trachteten ftetS nacty neuen Sbeen, ityr

feuriger Sifer wollte jebe fogleicty »erwirttictyt fetyen, otyne

bafj fie ityr bie SJJutye bet befonnenen Srüfung gönnten,
uttb ob nietyt juweiten ein ju ftarteS ©etbftoetttauen
batan ©ctyutb war, — wer wirb eS ßeftretten, ber auS

ber ©efctyictyte genialer SJcättnet weifj, wie oft biefe ge;
wötynlictye Segtettettn feuriger ©eiftet itynen nacty bem etften

©etingen übet baS Spauot wädjit, fie nut attju fteube;
ttunten mactyt, attju fietyet, altju ftotj, unb itynen auf
biefe SBeife ©tuben gräbt, in welctye fie fallen muffen

Stcty bafj ber SKenfcty boety immer ent weber im geuer
beS ungeläuterten unb ungeregelten (StferS, ober bann

in ber faulen Sßfüije ber Srägtyeit utttommen will! $wat
tyat beS (Srftern Untergang noety etwaS lybealeS, bet beS

Se^tetn abet, — wet ftnbet baS elenbe SBott, baS würbig
ityn äeietynet?

Unter bie ©ctytafmü|en bütfett wit alfo bte ©ebrüber

©etyent nietyt jätyten. Unb aud) oon ityren sjtactytommen

fctyeint Setnet jut trägen, inbifferenten ^auptmaffe unfereS

^anbwerterftanbeS ju getyören. ©preetyet nur mit itynen

über ©ewerbe ober Sünfte, unb ityr wetbet balb bie Seßs

tyaftigteit unb ben feurigen ©eift angefaetyt tyaben, bet »on

ityten Sätertt aucty auf fie übetgegangen ift.
©o oiel jum »otauS über ben fttebfamen ©inn unb

bte ©efetyöftSttyätigteit ber ©ebrüber ©etyent. SBaS ityt
gefellfetyafttictyeS unb ityr ©emüttySteben Betrifft, werben wir
fte fpäter noety atS greunbe beS gefedigen Umganges unb
ber genialen Untertyaltung rennen lernen.

getne SebenSatt unb Silbung barf man jwar nietyt

bei itynen fuetyen, boety fetylte itynen teineSwegS ein freunb=

lietyeS, gefälliges, unb — wo eS bei galt erfotberte —
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sie selbst, wieder zu Grunde: es war das zu viele
Pröbeln. Sie trachteten stets nach neuen Ideen, ihr
feuriger Eifer wollte jede fogleich verwirklicht sehen, ohne

daß ste ihr die Ruhe der besonnenen Prüfung gönnten,
und ob nicht zuweilen ein zu starkes Selbstvertrauen
daran Schuld war, — wer wird es bestreiten, der aus
der Geschichte genialer Männer weiß, wie oft diese

gewöhnliche Begleiterin feuriger Geister ihnen nach dem ersten

Gelingen über das Haupt wächst, sie nur allzu
freudetrunken macht, allzu sicher, allzu stolz, und ihnen auf
diese Weise Gruben gräbt, in welche sie fallen müssen!

Ach, daß der Mensch doch immer e n t w e d erim Feuer
des ungeläuterten und ungeregelten Eifers, oder dann

in der faulen Pfütze der Trägheit unkommen will! Zwar
hat des Erstern Untergang noch etwas Ideales, der des

Letztern aber, — wer findet das elende Wort, das würdig
ihn zeichnet?

Unter die Schlafmützen dürfen wir also die Gebrüder

Schenk nicht zählen. Und auch von ihren Nachkommen

scheint Keiner zur trägen, indifferenten Hauptmasse unseres

Handwerkerstandes zu gehören. Sprechet nur mit ihnen
über Gewerbe oder Künste, und ihr werdet bald die

Lebhaftigkeit und den feurigen Geist angefacht haben, der von
ihren Vätern auch auf sie übergegangen ist.

So viel zum voraus über den strebsamen Sinn und
die Geschäftsthätigkeit der Gebrüder Schenk. Was ihr
gesellschaftliches und ihr Gemüthsleben betrifft, werden wir
sie später noch als Freunde des geselligen Umganges und
der genialen Unterhaltung kennen lernen.

Feine Lebensart und Bildung darf man zwar nicht
bei ihnen suchen, doch fehlte ihnen keineswegs ein freundliches,

gefälliges, und — wo es der Fall erforderte —
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ein Senetymen eotl ©eifteSgegenwart nnb Satt, wie e§

üfiertyaupt bei SOcännern, bie ben SttnboS bebienen unb ftety

am Sotyttujj fctywarjen, ntctyt feiten ju finben tft.

©ctyulßitbung tyaben fi«f> bie ©ebrüber ©etyent nur
oon fiety auS unb erft nacty bem Sinttitt ityteS eigentlichen
SetufSleßenS erworben, fo gut biejj bamalS noety mögliety
war. 3U §aufe lernten fie taum boS Sefen ber ©tuef;
fetyrift, ba ityr Sater ein äJcetyteteS für ben Sanbmann, in
beffen ©tanb er feine ©ötyne nur ju gerne ettyalten tyätte,

für unnöttyig fanb. Unb Wer will itym biefe Stttjfictytig;
teil oerargen, ber bte Sutturftufe ber abgelegenen Sanb;
fctyulen tennt, unb weift, bafj eS ju jener ^ett oiete ©ttyul;
letyrer gab, bte felbft taum ©ebruefteS lefen tonnten

(Sine feinere (Srjietyung tonnten bie ©ötyne ©etyent ju
Spau\e aucty nietyt genoffen tyaben, benn ityr Sater Ulriety
war SBeber unb StcferSmann, auf bem Sobmen bei ©ignau
niebergetaffen. (Sr unb feine gtau, eine gebotne Sipfer
oon SauperSwßt, ettetctyten untet ityten ge'tgenoffen
beS DtteS baS työctyfte Slltet. ©ie lebten fctytictyt unb gotteS;
fütetytig ityret (Sttern; uttb Sütgetpflietyt fowie itytem (Bewetbe,

otyne ju atyneu, bafj teiltet itytet ©ötyne ityteS ©tanbeS unb

SetufeS warten follte, btS fiety im ätteften Snaben fetyon

»on bet3eit an, ba et noety ein fectySjätytigeS Sinb war, ein

folcty' ttnüßerwinblictycr Spana, jum Simpeln unb ©'werben
tunb gab, baf? on eine fortgefel|te, planmäjjige Untetbtüetung
beSfelben nietyt ju beuten war. Stactybem fie betn „SluSreifjen"
ityrer ©ötyne — unb für ein fotctyeS würbe bamatS ein Stuf;
geben beS »öterlietyen SetufeS noety oft getyalten — lange
nüt ©tarn jugefetyen, fiety bann aber an ityrem etyrenoollen

Stuftommett noety eine Qeit fang tyatten erfreuen bürfen,
rücfte auety füt fie bet Sog beS ©ctyetbenS oom ^rituotyeu

ein Benehmen voll Geistesgegenwart nnd Takt, wie es

überhaupt bei Männern, die den Ambos bedienen und sich

am Kohlruß schwärzen, nicht selten zn finden ist.

Schulbildung haben sich die Gebrüder Schenk nur
von sich aus und erst nach dem Antritt ihres eigentliche»
Berufslebens erworben, so gut dieß damals noch möglich
war. Zu Haufe lernten sie kaum das Lesen dcr Druckschrift,

da ihr Vater ein Mehreres für den Landmann, iu
dessen Stand er seine Söhne nur zu gerne erhalten hätte,
für unnöthig fand. Und wer will ihm diese Kurzsichtigkeit

verargen, der die Kulturstufe der abgelegenen
Landschulen kennt, und weiß, daß es zu jener Zeit viele Schullehrer

gab, die selbst kaum Gedrucktes lesen konnten?

Eine feinere Erziehung konnten die Söhne Schenk zu
Hause auch nicht genossen haben, denn ihr Vater Ulrich
war Weber und Ackersmann, auf dem Bödmen bei Signau
niedergelassen. Er und seine Frau, eine geborne Kipfer
von Lanperswyl, erreichten unter ihren Zeitgenossen
des OrteS das höchste Alter. Sie lebten schlicht und gottes-
fürchtig ihrer Eltern- und Bürgerpflicht sowie ihrem Gewerbe,

ohne zn ahnen, daß keiner ihrer Söhne ihres Standes und

Berufes warten sollte, bis stch im ältesten Knaben schon

von der Zeit an, da er noch ein sechsjähriges Kind war, ein

solch' unüberwindlicher Hang znm Künsteln und G'werben
kund gab, daß an eine fortgesetzte, planmäßige Unterdrückung
desselben nicht zn denken war. Nachdem ste dem „Ausreißen"
ihrer Söhne — und für ein solches wurde damals ein

Aufgeben des väterlichen Berufes noch oft gehalten — lange
mit Gram zugesehen, stch dann aber an ihrem ehrenvollen

Aufkommen noch eine Zeit lang hatten erfreuen dürfen,
rückte auch für sie der Tag des Scheidens vom Zeitlichen
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tyeran, unb jwar in fo fctynetter gotge, bafj fie in baS

gteictye offene ©rab ju liegen tarnen.

©ie tytnterliefjen fieben Sinber, worunter brei ©ötyne,

(Stytiftian, Ulticty unb Sotyann, bte alle baS mectyantfctye

gacty etletnten. Styriftian, bet ältefte, wat geboren ben

1. Dttober 1781 im ©ctywimmbacty bei ©ignau. SluS

münblictyet sjJHtttyeilung fctyeint nämlicty tyetootjugetyen, bafj

bie «Sltetn ©etyent bei StytiftianS ©eburt ntctyt auf bem

Sobmen wotynten. ©einem SebenSgange wenben wir unS

nun beS 9tätyeren ju.

SBie ßemertt, offenbarte fiety bei Stytiftian oon Sinb;
tyeit auf eine flotte Neigung ju Sünften allet Sitt, bie

ityn, unter 2Jcttwtrtung beS bem Sinbe eigenen §angeS

jut SJcactyatymung, f«tyon im fectySten gatyte barnaety ttactyten

lief, SttleS, waS itym atS Sunft ootfam, bem Sltßeitenben

begierig abjufetyen unb naetyjumactyen. Sefonbere greube
gewätyrte eS itym, einem SRaler, Ulriety 9tupp oon ©ignau,
jujufctyauen, wenn et feine „feigen" »erfertigte, noety grö;
fjere greube, fiety felber in biefet Slrbeit ju »etfuctyen. ®a
eS itym an Söcttteln geßtaety, bie nöttyigen gatben unb
SJcaterialien anjufctyaffen, fo fammette er oerfetyiebene Sräuter
unb §oljarten, oon benen er burety StuSpreffen unb SluS;

toetyen einige garßen ju ertyalten tyoffte. Slad) einigen an;
gefreuten ßeftiebigenben tytobtn fing er fogleicty an, nacty

feinen finblictyen (Sinfictyten feigen ju malen. Sr »ettaufte
biefelben ben anbetn ©ä)uttinbetn, unb »etbtente babutd)
in einem iyatyre fectySjig Sa|en (citta 9 gt.); — watyrtyaft

befctyämenb für fo manetyen Srwactyfenen, ber eS felbft bei

ber beften 3e't un^ Ul1ier ben günftigften Sertyättniffen

ju nietytS bringt.
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heran, und zwâr in so schneller Folge, daß sie in das

gleiche offene Grab zu liegen kamen.

Sie hinterließen sieben Kinder, worunter drei Söhne,
Christian, Ulrich und Johann, die alle das mechanische

Fach erlernten. Christian, der älteste, war geboren den

1. Oktober t78l im Schwimmbach bei Signau. Aus
mündlicher Mittheilung scheint nämlich hervorzugehen, daß

die Eltern Schenk bei Christians Geburt nicht auf dem

Bödmen wohnten. Seinem Lebensgange wenden wir uns

nun des Näheren zu.

Wie bemerkt, offenbarte sich bei Christian von Kindheit

auf eine starke Neigung zu Künsten aller Art, die

ihn, unter Mitwirkung des dem Kinde eigenen Hanges

zur Nachahmung, schon im sechsten Jahre darnach trachten

ließ, Alles, was ihm als Kunst vorkam, dem Arbeitenden

begierig abzusehen und nachzumachen. Besondere Freude

gewährte es ihm, einem Maler, Ulrich Rupp von Signau,
zuzuschauen, wenn er seine „Hilgen" verfertigte, noch größere

Freude, fich felber in dieser Arbeit zu versuchen. Da
es ihm an Mitteln gebrach, die nöthigen Farben und
Materialien anzuschaffen, so sammelte er verschiedene Kräuter
und Holzarten, von denen er durch Auspressen und
Auskochen einige Farben zu erhalten hoffte. Nach einigen
angestellten befriedigenden Proben fing er fogleich an, nach

seinen kindlichen Einsichten Helgen zu malen. Er verkaufte
dieselben den andern Schulkindern, und verdiente dadurch
in einem Jahre sechszig Batzen (cirka 9 Fr.) ; — wahrhaft
beschämend für so manchen Erwachsenen, der es selbst bei

der besten Zeit und unter den günstigsten Verhältnissen

zu nichts bringt.



„ 3n meinem neunten Satyre" — erjätylt er — „lernte
tcty bie gemeinen SBeibentörbe maetyen unb Befctyäfttgte miety

mit biefer Slrbeit ein Satyr tang. ©en fämmttictyen Set;
bienft oon meinem fectySten Satyt an BtS in mein jetynteS

Satyr legte iety Beim Stehet jufammen, unb ber ganje
Setrag war 133 Sa|en (19 gt.). Sfiun tyotte iety ein;
mat einen guten gteunb »on einem ©tectySlerftutyl fptectyen,

unb oernatym mit Serwunberung, waS boity für oiete unb
fctyöne ©actyen auf einet folctyen sjJlafctyine tonnten gemactyt

wetben. äJceine Sßeugterbe in biefet ©aetye flieg fo tyoety,

baf) iety mit gragen ntctyt mübe werben tonnte, unb enb;

liety mit turjen SBorten nactyftetyenbe Srttärung über eine

folctye SJcafctyine ettyielt. 9)can fagte mit nämlicty, eS wetbe

ein ©tuet öolj jwifetyen jwei eiferne ©pttjen gefteett, unb
bann eine ©etynttr an einer ©tange unb Sreter angemaetyt,

woburety bann bte 9)ta]'ctyine in eine oorwärtS unb tüdwättS
getyenbe Sewegung gebtaetyt werbe, burety welctye man »er;

mittelft eineS SifenS ga«jonen an baS jwifetyen oBerwätynten

©pitjen gefteette §otj maetyen tonne, ©ie Sintictytung tyaBe

iety wotyt im Sopfe Betyalten unb biefelbe an einem Sauben;

getänber angeßraetyt, wo iety nun »ornatym, altertyanb ©actyen

ju brectyfeln. ©ie erften SlrBeiten, bie iety oerfertigte, waten
^ofenfnöpfe füt bie Sütyet, Sugeln, ©teinfäffet. ©o arBei;

tete iety feetyS SJconate fort, otyne in ber S^ifetyenjett einen

anbetn ©rectySIerftutyt gefetyen ju tyaBen. — SDlacty biefem
lernte iety einen guten greunb tennen, KamenS Sotynnt
Süttyi, ber einen Beffern ©rectySIerftutyt tyotte unb mit ben;

feiten anBot, wofür iety itym pet Satyr 6 Safjen $inS geßett

mufjte. 9Hem Sätet wollte mit lange 3?it nietyt geftatten,
miety biefem Setufe ja wibmen; enblicty abet gab et feine

Sinwilligung baju."
„sjtun tyätte iety mein jwötfteS Satyt erreictyt unb Befaf)

„ In meinem neunten Jahre " — erzählt er — „lernte
ich die gemeinen Weidenkörbe machen und beschäftigte mich

mit dieser Arbeit ein Jahr lang. Den sämmtlichen
Verdienst von meinem sechsten Jahr an bis in mein zehntes

Jahr legte ich beim Kreuzer zusammen, und der ganze

Betrag war l33 Batzen (19 Fr.). Run hörte ich

einmal einen guten Freund von einem Drechslerstuhl sprechen,

und vernahm mit Verwunderung, was doch für viele und
schöne Sachen auf einer solchen Maschine könnten gemacht

werden. Meine Neugierde in dieser Sache stieg fo hoch,

daß ich mit Fragen nicht müde werden konnte, und endlich

mit kurzen Worten nachstehende Erklärung über eine

solche Maschine erhielt. Man sagte mir nämlich, es werde

ein Stück Holz zwischen zwei eiserne Spitzen gesteckt, und
dann eine Schnur an einer Stange und Treter angemacht,

wodurch dann die Maschine in eine vorwärts und rückwärts

gehende Bewegung gebracht werde, durch welche man
vermittelst eines Eisens Fayonen an das zwischen oberwähnten
Spitzen gesteckte Holz machen könne. Die Einrichtung habe

ich wohl im Kopfe behalten und dieselbe an einem Lauben-

geländer angebracht, wo ich nun vornahm, allerhand Sachen

zu drechseln. Die ersten Arbeiten, die ich verfertigte, waren
Hosenknöpfe für die Küher, Kugeln, Steinfässer. So arbeitete

ich fechs Monate fort, ohne in der Zwischenzeit einen

andern Drechslerstuhl gesehen zu haben. — Nach diesem

lernte ich einen guten Freund kennen, Namens Johann
Lüthi, der einen bessern Drechslcrstuhl hatte und mir
denselben anbot, wofür ich ihm per Jahr 6 Batzen Zins geben

mußte. Mein Vater wollte mir lange Zeit nicht gestatten,

mich diesem Berufe zu widmen; endlich aber gab er seine

Einwilligung dazu."
„Nun hatte ich mein zwölftes Jahr erreicht und besaß
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oon meiner Slrbeit an jufammengefpartem ©elbe 8 Sronen

18 Salden (ctrta 31 gr.). 3Ätt biefem taufte iety mir oer;
fiStyiebene ©tedjSterwer'jeuge, unb ben mir getietyenen

©rectySIerftutyt Betyiett iety jwei Satyte. SBätyrenb berfelBen

lernte iety fo »iet, bafj iety SllleS maetyen tonnte, waS ber

Sauer nöttyig tyat, unb etwarß mir fo »tet, bafj iety baS

nottyige Sifenwert ju einem neuen ©tectySterftutyt tonnte

maetyen laffen; baS Jjofjwert aBer maetyte iety felbft. SJun

fing iety an, ©ptnnräber ju fltcten, neue §äfpet, Suntel;
ftütyte u. bgt. ©actyen ju maetyen ..."

©aS SllleS tonnte Stytiftian nut in SJceßenftunben
Betreißen, unter ben Beftänbigen §inberniffen, bte itym fein

Sater ttyeilS burety ftrenge Sinttyeilung feiner geit, ttyeitS

burety ernfttietye ©rotyungen in ben SBeg legte, weil er in
biefer ©eifteSrictytung beS ©otyneS nur Untyeit erb tiefte unb

ityn übettyaupt ließet füt ben Sauernftanb erjogen tyaBen

wollte.

Stufetbem Befctyäftigte unfern Stytiftian ntctyt wenig aucty

bie Safctyenfpielertunft, mit ber er gat meiftettiety umju;
getyen wufte, fräftig unterftü|t »on feinem Jüngern Stübet,

©afj ityn bte SeBtyaftigteit unb fpetulatioe Styätigteit
feineS ©eifteS nietyt länget auf bet ©etyulBant taften lief,
als eS bet fctyutmeiftertictye Qwana, burctyfe|en tonnte, täfjt
fiety leietyt annetymen; aucty lernte ber unrutytge Styriftian
in ber ©etyule wirtltcty wenig. S» fpätern Satyten fetyen

wit ityn, fo gut eS getyt, emfig baS Setfäumte nactytyolen ;

benn nietyt ©tumpffinn unb Stägtyeit waren eS, bie ityn

in ben ©ctyulEenntntffen teine fonberlictyen gottfetytitte ttyun

liefen, fonbetn baS attioe Slement einer ©eifteSttyätigteit,
bie ityn in itytet Sitt fetyon bamatS weit übet feine SsDcit;

fctyüiet, ja oielleictyt übet feine Setytet ettyobett tyätte.

Soffen wit unS boety nie ju fetynetl burety fctyetnbaten Unftetf
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von meiner Arbeit an zusammengespartem Gelde 8 Kronen

43 Batzen (cirka 31 Fr.). Mit diesem kaufte ich mir
verschiedene Drechslerwerkzeuge, und den mir geliehenen

Drechslerstuhl behielt ich zwei Jahre. Während derselben

lernte ich so viel, daß ich Alles machen konnte, was der

Bauer nöthig hat, und erwarb mir so viel, daß ich das

nöthige Eisenwerk zu einem neuen Drechslerstuhl konnte

machen lassen; das Holzwerk aber machte ich selbst. Nun
fing ich an, Spinnräder zu sticken, neue Haspel, Kunkelstühle

u. dgl. Sachen zu machen..."
Das Alles konnte Christian nur in Neb enftun den

betreiben, unter den beständigen Hindernissen, die ihm fein

Vater theils durch strenge Eintheilung seiner Zeit, theils
durch ernstliche Drohungen in den Weg legte, weil er in
dieser Geistesrichtung des Sohnes nur Unheil erblickte und

ihn überhaupt lieber für den Bauernstand erzogen haben

wollte.

Außerdem beschäftigte unsern Christian nicht wenig auch

die Taschenspielerkunst, mit der er gar meisterlich umzugehen

wußte, kräftig unterstützt von seinem jüngern Bruder.
Daß ihn die Lebhaftigkeit und spekulative Thätigkeit

seines Geistes nicht länger auf der Schulbank rasten ließ,
als es der schulmeisterliche Zwang durchsetzen konnte, läßt
sich leicht annehmen; auch lernte der unruhige Christian
in der Schule wirklich wenig. In spätern Jahren fehen

wir ihn, so gut es geht, emsig das Versäumte nachholen ;

denn nicht Stumpfsinn und Trägheit waren es, die ihn
in den Schulkenntnisfen keine sonderlichen Fortschritte thnn
ließen, sondern das aktive Element einer Geistesthätigkeit,
die ihn in ihrer Art schon damals weit über seine

Mitschüler, ja vielleicht über seine Lehrer erhoben hatte.
Lassen wir uns doch nie zu schnell durch scheinbaren Unfleiß
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Sinber biefeS SllterS Beinen, fof;tn nietyt ©leicty«
gütttgteit unb ©tumpftyeit ityn oetfetyulbet; fetye«

wir auf baS SBoiten uttb bie 9tietytung beS erwaetyenben

©eifteS aucty aufer bet ©ctyulftuBe, unb bie weitete Snt*
midtung witb fiety auS bet ©etfteSgeftaftung oon fetbft
ergeBen, wie benn aucty in ber Statur nietyt alle 5ßftan}e»

bemfelBen SntwidlungSgang unterwotfen finb.
SS butfte inbeffen bie aBgelegene Sanbfctyute, an wetetye

bie Sinber ©etyent gewiefen waren, fctywerlicty ein oiel @tö*

feteS geleiftet tyaben, alS baS ftreßfame Sinb aud) aufer
ityt erlernen tonnte; benn wie oiele ©ctyulen waren bamalS

wenig metyr als mittefmäfige ©autnfetyulen, unb wie oiele

finb noety jetjt, ungeaetytet ber feittyerigen Sulturfortfetyritte,

in Setreff beS ©ittenjuftanbeS etyer Sftanjfctyuten beS Böfen

SeifpielS, atS baS, WaS fie fein follten
SluS ber Srjie'tyungSpetiobe beS »origen SatyrtyunbertS

tyätte alfo Stytiftian ©etyent feine ©ctyulBitbuttg gefctyöpft,

wotauS tyetootgetyt, baf itym fein Sifet, im SBiffen unb
Sonnen fottjufctytetten, wenigftenS nietyt oom bamaligen gelte
geift eingegeBen fein tonnte, ©o oiel ber Sater feine ©ötyne

am SluStreten auS ben gewotynten ©taltfctyutyen ju tyinbetn

oermoetyte, fo »iet ttyat er aucty nacty Stäften, benn er tying

am Sitten, uttb bie ©ötyne follten nietytS StnbereS lernen,
atS waS bet fctylictyte Sätet tyanbtiette. ©ollen wir biefen

©inn etyren ober tabeln SS tommt eBen barauf an, ob

er auf betn trägen Seaturfioben beS ©ctylenbrianS ober auf
bem ©eBiet ber felbftftänbigen Ueßerlegttng wurjelt, unb

wotyin er fütyrt. ©aS Sllte möglictyft ju Bewatyten, baS

fietyet ju einer leiblictyen ©egenwart gefütyrt, unb fid) oot«
jufetyen oot bem unetptoßten Sleum, baS getyört ju ben

^auptctyatattetäügen unfereS »otfid)tigen SanbmannS, —
unb biefe Slugtyeit laft unS tyoety anfetylagen ©oll unb
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der Kinder dieses Alters beirren, sofern nicht Gleich«
gültigkeit und Stumpfheit ihn verschuldet; sehe»

wir auf das Walten und die Richtung des erwachenden

Geistes auch außer der Schulstube, und die weitere

Entwicklung wird sich aus der Geistesgestaltung von selbst

ergeben, wie denn auch in der Natur nicht alle Pflanze»
demselben Entwicklungsgang unterworfen find.

Es dürfte indessen die abgelegene Landschule, an welche

die Kinder Schenk gewiesen waren, schwerlich ein viel Gros

ßeres geleistet haben, als das strebsame Kind auch außer

ihr erlernen konnte; denn wie viele Schulen waren damals

wenig mehr als mittelmäßige Gaumschnlen, und wie viele

sind noch jetzt, ungeachtet der seitherigen Kulturfortschritte,
in Betreff des Sittenzustandes eher Pflanzschulen des bösen

Beispiels, als das, was sie sein sollten
Ans der Erziehungsperiode des vorigen Jahrhunderts

hatte also Christian Schenk feine Schulbildung geschöpft,

woraus hervorgeht, daß ihm sein Eifer, im Wissen und
Können fortzuschreiten, wenigstens nicht vom damaligen Zeitgeist

eingegeben sein konnte. So viel der Vater feine Söhne
am Austreten aus den gewohnten Stallfchuhen zu hindern
vermochte, so viel that er auch nach Kräften, denn er hing
am Alten, und die Söhne sollten nichts Anderes lernen,
als was der fchlichte Vater handtierte. Sollen wir diesen

Sinn ehren oder tadeln? Es kommt eben darauf an, ob

er anf dem trägen Naturboden des Schlendrians oder auf
dem Gebiet der selbstständigen Ueberlegung wurzelt, und

wohin er führt. Das Alte möglichst zu bewahren, das

sicher zn einer leidlichen Gegenwart geführt, und stch vors
zusehen vor dem unerprobten Renen, das gehört zu den

Hauptcharakterzügen unseres vorsichtigen Landmanns, —
und diese Klugheit laßt uns hoch anschlagen! Soll und
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batf man aBer beftyalB baS Sceue an unferem Se&enSwege

nietyt erforfetyen, nietyt erptoBen Sann man eS benn ntctyt

immer noety laffen, wenn eS tyintet bem Sitten jutüdftetyt?

„Stufet SllleS unb wätylet baSSefte," tyeift unS

ja fetyon bie fettige «Setyrift: aBer ungeprüft atteS
Steue oerbammen, leimt auS bem ©oft einer ber

jatyltofen SDcoraftpftanjen, bie auf bem ©umpfgebiete afige;

ftumpfter ©eifteSträgtyeit wuetyetn. ©aS Steite witb
bennoety etftetyen, unb ber inftinttmöfige Spafi ber ©egen;

eiferet wirb nur bte SroBe läutern tyeifen. Saffen wir unS

nietyt jätyten ju ben Sulen, bie nur in alten 9tuincn Banfen,
fteiliety aucty nietyt ju ©enen, bie, um bie Säuje ju oetjagen,
SBätbet umtyauen.

Unterbeffen trat Stytiftian in fein 15. SllterSjatyr unb

tyiemit jugletcty in eine burety »iele fctywere Sranttyeiten tyart

geprüfte SeßenSepod)e. Son biefen Setben Betyauptet er

felBft bie tyeftige ©tieberfuetyt eretBt ju tyaBen, bie ityn nun
fünf »otte Satyre oerfotgte. Sin Satyt lang war er aucty

oon tiefer SDcetanctyotie Befallen auS Urfactye beS tyeftigen

SinbringenS feineS SatetS auf bie SBieberergteifung beS

SauernftanbeS, weldjeS, wie er fagt, ityn jwei SJcat „faft
oon ©innen geßractyt" l)abe.

Sm 16. Satyt wutbe Stytiftian jum tyeiligen StBenbmatyt

abmittttt. St fetynte fiety nacty biefem 3eitpunft, weit bei;
fetbe nad) ben lanbeSüblictyen Segtiffen bem ©otyn baS

SmanjipationStectyt üBer ben oätertictyen SBiUen »etleityt,

oon welctyem ©eßtauety ju maetyen er — nad) feinem eigenen

©ejlänbnif — »on »ielen feiner Scactybarn aufgewiefen
wotben wat. ©utety bie Sotftellung, bie et feinem Sätet
BefonbetS aucty wegen feiner gefctywäctyten ©efunbtyeit gegen
baS SBteberetgteifen ber SanbarBeit maetyte, oermoetyte et

biefen wenigftenS jum fd)einBaten Stufgebett feineS Betyatt;
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darf man aber deßhalb das Neue an unserem Lebenswege

nicht erforschen, nicht erproben? Kann man es denn nicht
immer noch lassen, wenn es hinter dem Alten zurücksteht?

„Prüfet Alles und wählet das Beste," Heißtuns
ja schon die Heilige Schrift: aber ungeprüft alles
Neue verdammen, keimt aus dem Saft einer der

zahllosen Morastpflanzen, die auf dem Sumpfgebiete
abgestumpfter Geistesträgheit wuchern. Das Neue wird
dennoch erstehen, und der instinktmäßige Haß der Gegeneiferer

wird nur die Probe läutern helfen. Lassen wir uns

nicht zählen zu den Eulen, die nur in alten Rninen Kausen,

freilich auch nicht zu Denen, die, um die Käuze zu verjagen,
Wälder umhauen.

Unterdessen trat Christian in sein 4 5. Altersjahr und

hiemit zugleich in eine durch viele schwere Krankheiten hart
geprüfte Lebensepoche. Von diesen Leiden behauptet er

selbst die heftige Gliedersucht ererbt zu haben, die ihn nun
fünf volle Jahre verfolgte. Ein Jahr lang war er auch

von tiefer Melancholie befallen aus Ursache des heftigen

Eindringens seines Vaters anf die Wiederergreifung des

Bauernstandes, welches, wie er sagt, ihn zwei Mal „fast
von Sinnen gebracht" habe.

Im 46. Jahr wurde Christian zum heiligen Abendmahl
admittirt. Er sehnte stch nach diesem Zeitpunkt, weil
derselbe nach den landesüblichen Begriffen dem Sohn das

Emanzipationsrecht über den väterlichen Willen verleiht,
von welchem Gebrauch zu machen er — nach seinem eigenen

Geständniß — von vielen seiner Nachbarn aufgewiesen
worden war. Durch die Vorstellung, die er seinem Vater
besonders auch wegen seiner geschwächten Gesundheit gegen
das Wiederergreifen der Landarbeit machte, vermochte er

diejen wenigstens zum scheinbaren Aufgeben seines beharr-
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lietyen SBillenS. Sn Sßirttictyfett fefete itym aBer ber Sater

burety gotbetung eineS unerfctywingltctyeo SoftgetbeS neue

Jjjinberniffe in ben SBeg, wobutety Styriftian jum StuStritt

auS betn elterlichen Spauie fiety ganj eigentlicty gejwungen

ju fetyen gtaußte.
Sr jog noety in feinem SonfirmationSjatyte 1797 naety

Setn, wo et im 3eugtyau3 auf ungefätyt 1 Satyt, baS

tyeift, fo weit eben füt ityn SliBeit »ottyanben war, Se;
ftttyäftigung fanb unb mit bem SluSpu|en unb ©ctyiften

»on 6 ©ewetyten ben Slnfang madjte.
Db eS an ben ©ötynen ©etyent ju Billigen ift, baf

fie, fo ganj gegen ityteS SatetS auSbtüdlictyen SBunfcty

unb SBillen, ben Sauetnftanb »ettiefen, ift eine gtage,
bte noety eine nätyete SBürbigung oerbient unb aucty »iet;

leietyt einiges Sictyt auf beren jutünftige Saufßatyn wirft,
©o ein oetfinftettet Sau$, um ben ftd) felbft bie ©ötyne

nietyt ju tümmetn tyatten, war ber Stlte, waS wir oon itym

työren, boety nietyt. SS tag feinem SBiberwillen nietyt nur
jene Blittbe ©ctyeu »or allem Steuen, fonbern aucty ber

SBunfcty ju ©runbe, fein §eimwefen feinen eigenen ©ötynen

unb nid)t gretnben ju tyintertaffen. UeBetbief wat et ityt

Sater, unb beS SatetS Betyatrtietyen SBunfd) unb SBiflen

follen bie Sinber etyten unb tyeitig tyalten, fofern er ntctyt

gegen baS geläuterte ©ewiffen fämpft; ja wetye bem ©otyne,
ber bief nietyt ttyut, benn ber atte ©ott lebt noety, welctyer

ber Sinber Sro§ nietyt unbeftraft oorüBergetyen läft. OB

aber bie ©ötyne ©etyent wirttid) auf StnttieB b eS @e w iff enS

tyanbelten, alS fie fiety betn Sätet auf's Steufetfte wibet;

festen, muf natürlid) batyin geftellt BleiBen; boety ift gewtf,

baf ein auferorbentlictyer StaturttieB unb ein mitgegefieneS

eBenfo ungewötynlidseS Saleut jene Setyarrltdjfett für baS

ergriffene gaety rechtfertigen tyilft, unb baf eS auf beS
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lichen Willens. In Wirklichkeit fetzte ihm aber der Vater

durch Forderung eines unerschwinglichen Kostgeldes neue

Hindernisse in den Weg, wodurch Christian zum Austritt
aus dem elterlichen Hause stch ganz eigentlich gezwungen

zn sehen glaubte.
Er zog noch in seinem Confirmationsjahre 1797 nach

Bern, wo er im Zeughaus auf ungefähr 1 Jahr, das

heißt, so weit eben für ihn Arbeit vorhanden war,
Beschäftigung fand und mit dem Ausputzen und Schiften
von 6 Gewehren den Anfang machte.

Ob es an den Söhnen Schenk zn billigen ist, daß

sie, so ganz gegen ihres Vaters ausdrücklichen Wunsch
und Willen, den Bauernstand verließen, ist eine Frage,
die noch eine nähere Würdigung verdient und auch

vielleicht einiges Licht auf deren zukünftige Laufbahn wirft.
So ein verfinsterter Kauz, um den sich selbst die Söhne
nicht zu kümmern hatten, war der Alte, was wir von ihm

hören, doch nicht. Es lag seinem Widerwillen nicht nur
jene blinde Scheu vor allem Neuen, sondern auch der

Wunsch zn Grunde, fein Heimwesen seinen eigenen Söhnen
und nicht Fremden zu hinterlassen. Ueberdieß war er ihr
Vater, und des Vaters beharrlichen Wunsch und Willen
sollen die Kinder ehren und heilig halten, sofern er nicht

gegen das geläuterte Gewissen kämpft; ja wehe dem Sohne,
der dieß nicht thut, denn der alte Gott lebt noch, welcher

der Kinder Trotz nicht unbestraft vorübergehen läßt. Ob
aber die Söhne Schenk wirklich auf Antrieb des Gewissens
handelten, als sie stch dem Vater auf's Aeußerste

widersetzten, muß natürlich dahin gestellt bleiben; doch ist gewiß,

daß ein außerordentlicher Naturtrieb und ein mitgegebenes

ebenso ungewöhnliches Talent jene Beharrlichkeit für das

ergriffene Fach rechtfertigen hilft, und daß es auf des
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SaterS ©eite jebenfatlS fetyr ttyörtctyt war, jenem »ietleidjt

boety erfannten 9htf ber Statur unb beS ©eifteS fo tyart;

nädig ju wiberftetyen.

SieKeiityt tag eS metyr in ber Gattung, womit bte

©ötyne ©etyent ityren SBitlen burctyfefeten, baf üBer ityre

fpätere Saufbatyn fo manctyeS ©üftere aufftieg, welctyeS

bereit erfteulietye Sntwidlung juweiten unterbrüctte. SS

mögen beS 3eitgeifteS Sinbet biefeStttfctyauung Betäd)eln,
baS irret unS nietyt unb Beweifet unS ntd)tS gegen bie oielen

Seobactytungen, wetd)' ein ©egen ober Unfegen auf ber

Gattung ber Sinber gegenüber ityren Sttern rutyen tann.
®octy würbe man ja aud) fetyr ungeteetyt unb ttyörictyt

tyanbetn, woßte man ftetS auS bem ©lud ober SDltfgefdud
unb umgetetyrt auf baS oorauSgegangene Sertyatten fetyliefen.

SllS bem Stytiftian im 3eugtyauS ju Setn bie Sttfieit

ausgegangen war unb et getabe teine einträgliche unb

jugleiety tünftterifetye Sefctyäftigung finben tonnte, gab er

fid), 17 Satyre att, mit ber Serfertigung einer Slettrifir;
mafctyine aB, woju itym ein Sucty mit Supfertafetn bte

etfte Slnleitnng oetfctyaffte. ©te foU itym aud) oolttoramen

gelungen fein, unb in beren Setwenbung jur Seluftigung
ober jum Sntfefsen beS ^3uBtilum3 fanb fein §ang ju
fpaftyaften Sünften neue Statytung ; biefen ju ließ tyätte

et fiety üfietbief einen ooHftänbigen Safetyenfpieletappatat

»etfettigt. ©oety ber unter feinen SanbSleuten allgemein

erlangte 3tuf eineS „£er,enmeifterS" »erfctyaffte itym lein

Srob, »ielmetyr ftatyt itym beffen StnftteBung eine fctyöne

3eit auS bem Slltet ber frifetyeften Stuffaffung tyinweg, bte

itym Bei einer georbneten Setyrjeit einen ganj anbern Sor;
ttyeil für bie 3utunft geBraityt tyätte.
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Vaters Seite jedenfalls sehr thöricht war, jenem vielleicht

doch erkannten Ruf der Natur und des Geistes so

hartnäckig zu widerstehen.

Vielleicht lag es mehr in der Haltung, womit die

Söhne Schenk ihren Willen durchsetzten, daß über ihre

spätere Laufbahn so manches Düstere aufstieg, welches

deren erfreuliche Entwicklung zuweilen unterdrückte. Es

mögen des Zeitgeistes Kinder diese Anschauung belächeln,
das irret uns nicht und beweiset uns nichts gegen die vielen

Beobachtungen, welch' ein Segen oder Unsegen auf der

Haltung der Kinder gegenüber ihren Eltern ruhen kann.

Doch würde man ja auch fehr ungerecht und thöricht
handeln, wollte man stets aus dem Glück oder Mißgeschick

und umgekehrt auf das vorausgegangene Verhalten schließen.

Als dem Christian im Zeughaus zu Bern die Arbeit

ausgegangen war und er gerade keine einträgliche und

zugleich künstlerische Beschäftigung finden konnte, gab er

sich, 47 Jahre alt, mit der Verfertigung einer Elektristr-
maschine ab, wozu ihm ein Buch mit Kupfertafeln die

erste Anleitung verschaffte. Sie soll ihm auch vollkommen

gelungen sein, und in deren Verwendung zur Belustigung
oder zum Entsetzen des Publikums fand sein Hang zu

spaßhaften Künsten neue Nahrung; diesen zu lieb hatte

er stch überdieß einen vollständigen Taschenspielerapparat

verfertigt. Doch der unter seinen Landsleuten allgemein

erlangte Ruf eines „Hexenmeisters" verschaffte ihm kein

Brod, vielmehr stahl ihm dessen Anstrebung eine schöne

Zeit aus dem Alter der frischesten Auffassung hinweg, die

ihm bei einer geordneten Lehrzeit einen ganz andern Vortheil

für die Zukunft gebracht hätte.
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Styrifttan fctyeint Bei biefer Sefctyäftigung felbft nietyt

rutyig gewefen ju fein, ba fein ftrefifamer ©eift Balb einen

neuen StwerBSjweig auSfinbig ju mad)en wufte, ber ityn

gteictyjeitig ju manctyer Duelle bet intereffanteften Setety;

rung fütyrte; unb tyietju beburfte eS nur einet jufätligen
Sleufetung butctywanbetnbet ©tautet, baf in ©latuS baS

teine ftäctyfene Sutty fetyt ttyeuet fei. ©ogleicty tnatityte fiety

Stytiftian mit einem ©tüd folctyen SuctyeS auf ben SBeg

nacty ©tatuS unb taufte bort auS bem fetyönen SrlöS
SBotle, um folctye batyeim »orttyeiltyaft anjuBringen.

SCJtetyr noety alS ber unmittelbate ©ewinn feineS Span:

betS nützte itym bie batauS Beftttttene ©uretyreife burety bie

»ielen geWetBreidjen Drtfctyaften wo et SOtafctytnen, SJtatyl;

wette, ©ögen unb bergleictyen ju fetyen ßetam, beten Sin=

rietytung unb DrganiSmuS er fiety fetyr gut merfte, oBwotyt

er Wegen fetner Untenntnif beS ©ctyreibenS unb 3eictynenS

fiety teine Stotijen maetyen tonnte, ©o gelangte Styrtftian
Ourety feinen felßftttyätigen Sifet oon einem ©ewinn
unb oon einet Senntnif jut anbetn troij ber grofen Sinber;
niffe, bie er ju überwinben tyätte. SS Beburfte Bei itym

teineS fremben StntteiBenS, otyne welctyeS fo oiele

gefeilbete Süngtinge ungeaetytet bet günftigften Settyältniffe
unb bet ttäftigften Untetftü|ung oon Spau\e oft leinen

©etytitt ootWättS tommen tonnen, wätytenb fie gteictywotyt

ftetS bie ©d)ulb in ben Umflänben, ftatt in fiety fetbft

finben wollen, wenn aucty neben itynen eS oft getabe ber

jjjüfflofefte am weiteften Bringt.
Styrtftian war etft in'S 18. SlttetSjatyr getreten, unb

fetyon fütytte er fiety fätyig genug, an bte Serfettiguttg oon

3wirnmütylen, SanbweBftütyten uttb fogar oon gutyrwetten

ju fetyreiten, otyne noety an einem feften Drt mit SBetf;

ftatt angefiebett ju fein, waS üBtigenS füt fein junges
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Christian scheint bei dieser Beschäftigung selbst nicht

ruhig gewesen zu sein, da sein strebsamer Geist bald einen

neuen Erwerbszweig ausfindig zu machen wußte, der ihn
gleichzeitig zu mancher Quelle der interessantesten Belehrung

führte; und hierzu bedurfte es nur einer zufälligen
Aeußerung durchwandernder Glarner, daß in Glarus das
reine flächsene Tuch sehr theuer sei. Sogleich machte stch

Christian mit einem Stück solchen Tuches auf den Weg
nach Glarus und kaufte dort aus dem schönen Erlös
Wolle, um solche daheim vortheilhaft anzubringen.

Mehr noch als der unmittelbare Gewinn seines Handels

nützte ihm die daraus bestrittene Durchreise durch die

vielen gewerbreichen Ortschaften, wo er Maschinen, Mahlwerke,

Sägen und dergleichen zu sehen bekam, deren

Einrichtung nnd Organismus er stch sehr gut merkte, obwohl
er wegen seiner Unkenntniß des Schreibens und Zeichnens

sich keine Notizen machen konnte. So gelangte Christian
durch seinen selbstthätigen Eifer von einem Gewinn
und von einer Kenntniß zur andern trotz der großen Hindernisse,

die er zu überwinden hatte. Es bedurfte bei ihm
keines fremden Antreibens, ohne welches so viele

gebildete Jünglinge ungeachtet der günstigsten Verhältnisse
und der kräftigsten Unterstützung von Hause oft keinen

Schritt vorwärts kommen können, während sie gleichwohl
stets die Schuld in den Umständen, statt in sich selbst

finden wollen, wenn auch neben ihnen es oft gerade der

Hülfloseste am weitesten bringt.
Christian war erst in's 18. Altersjahr getreten, und

schon fühlte er stch fähig genug, an die Verfertigung von
Zwirnmühlen, Bandwebstühlen und sogar von Fuhrwerken

zu schreiten, ohne noch an einem festen Ort mit Werkstatt

angesiedelt zu sein, was übrigens für sein junges
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Sllter nietyt auffällt. Sei ber ©ctywierigteit, eine SBetf;

ftatte ju finben, fctyeint et fiety in bem itym Betannten Sfans
tyauS ju ©ignau gegen StnerBietung »on SnectyteSbienften

um ein oerfügbateS Sota! umgefetyen ju tyaBen. SBenig;

ftenS wat et bamatS ein Satyr lang beS SfattetS Snectyt,

unb Benu^te neBenbei ein SltBeitStofal, welctyeS jeboety

frtywerticty eine orbenttietye SBertftatt genannt wetben tonnte.

Slucty fanb et eS mit bet geil uttftatttyaft, bie SanbatBett

bem §errn Sfarrer äu Befolgen, nactybem er feinem Sater
in berfelben nietyt länger tyätte Betyütflicty fein wollen.

St ttat alfo in feinem 19. Satyte auS, um fiety mit einem

Befttmmten Setufe irgenbwo niebetjulaffen; unb jwar wätytte

et tyierju feinen SpeimattySort unb ergriff baS ©etymiebe;

tyanbwert.

3u einem folctyen Sntfd)luffe tonnte man itym gewif
nur (Blüd wünfetyen ; benn wo tein Befonbeier ©runb »ot;
waltet, ift boety eine Stiebertaffung ju §aufe unb Bei ben

©einen baS Scatürtictyfte unb fogar eine SinbeSpftid)t, ju;
mal wo bie alternben Sltetn auf bie SinbeStreue ange=

wiefett finb. Slßet aud) bie SBatyl eineS Beftimmten Se;
rufeS erlernten wir atS einen wefentlictyen gortfetyritt in
StyrifitanS Saufßatyn, unb tonnten wir baiitt noety etwaS

anbetn, fo wutben wit fetyon feine frütyeren Satyte auf ein

geregeltes, weniger willtütlictyeS ©eleife jutüd;
fütyten unb feinet Stiebertaffung eine ptanmäfigeSetyt;
unb SBanbetjeit »otanfetyiden felBft wenn bie Stiebet;

laffung noety um metytete Satyte tyätte tyinauSgefetyoBen werben

muffen.
Dtyne gweifel tyätte eine folctye Setyr; unb SBanbetjeit

einen entfetyiebett wotytttyättgen Sinfluf auf fein fpäteteS

SetufSleben ausgeübt, unb wenn fie am Snbe nut in bet

Stngetoötynung einet gewiffen SeBenSotbnung beflanben tyätte.
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Alter nicht auffällt. Bei der Schwierigkeit, eine Werk-

stätte zu finden, scheint er sich in dem ihm bekannten Pfarrhaus

zu Signau gegen Anerbietung von Knechtesdiensten

um ein verfügbares Lokal umgesehen zu haben. Wenigstens

war er damals ein Jahr lang des Pfarrers Knecht,
und benutzte nebenbei ein Arbeitslokal, welches jedoch

schwerlich eine ordentliche Werkstatt genannt werden konnte.

Auch fand er es mit der Zeit unstatthaft, die Landarbeit

dem Herrn Pfarrer zu besorgen, nachdem er seinem Vater
in derselben nicht länger hatte behülflich sein wollen.

Er trat also in seinem 19. Jahre aus, um sich mit einem

bestimmten Berufe irgendwo niederzulassen ; und zwar wählte

er hierzu seinen Heimathsort und ergriff das Schmiedehandwerk.

Zu einem solchen Entschlüsse konnte man ihm gewiß

nur Glück wünschen; denn wo kein besonderer Grund
vorwaltet, ist doch eine Niederlassung zu Hause und bei den

Seinen das Natürlichste und sogar eine Kindespflicht,
zumal wo die alternden Eltern auf die Kindestreue
angewiesen sind. Aber auch die Wahl eines bestimmten

Bernfes erkennen wir als einen wesentlichen Fortschritt in
Christians Laufbahn, und könnten wir darin noch etwas

ändern, so würden wir schon seine früheren Jahre auf ein

geregeltes, weniger willkürliches Geleise zurückführen

und feiner Niederlassung eine planmäßige Lehr-
und Wanderzeit voranschicken, selbst wenn die Niederlassung

noch um mehrere Jahre hätte hinausgeschoben werden

müssen.

Ohne Zweifel hätte eine solche Lehr- und Wanderzeit
einen entschieden wohlthätigen Einfluß auf sein späteres

Berufsleben ausgeübt, und wenn sie am Ende nur in der

Angewöhnung einer gewissen Lebensordnung bestanden hätte.
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SBer anberS war aßer tyier ©ctyulb an bem ptanlofen

©ang ber Srjietyung, alS beS SatetS ©tarrfinn unb beS

SinbeS gänjlietye ©elbftüBertaffung Stie follte ein Sater
feinen ©otyn ju einem Serufe jwingen, ber feiner aßfo;
tuten Steigung unb Stntage wiberftetyt, noety weniger ityn

ratty; unb tyütfloS feinem eigenen ©d)idfate üßertaffen,
wenn bie SerufSwatyt beS ©otyneS nietyt nacty SBitnfety auS;

fällt. Sin SlnbereS ift'S, wenn tyinter bem Sorwanb beS

SerufSweetyfetS bie jugenblictye UnBeftänbigteit
ober Snfutorbina'tion im Serfted liegt, welatye Beibe

ber erfatyrne Slid beS SaterS auS bem fonftigen ©efammU
djaratter beS ©otyneS leidtyt entbeden tonn, ©a barf unb

foU nietyt naetygegeßen werben, unb waS ein Setyrting aucty

©ctywereS Bei einem SJteifter burdijumaetyen tyat, fofern e§

nietyt ©efunbtyeit unb ©itttictyteit Berütyrt: eS bient itym nur

jur ©tätytung gegen fpätere nod) ratttyere Srfatyrungen, bie

er ja nietyt oortyerfetyen unb benen er nietyt auSwewtyen tonn.
©te in ber Speimatl) errietytete ©etymtebe, in welctyer

Styrtftian Bei gutem StuStommen alle möglidjen 3eugfctymieb;
arBeiten oerfertigte, oerfaty et nut jwei Satyte, weil, wie

et felßft geftetyt, bte ©efellfctyaft bet SauetSleute, ityr ©e;

fctywä| unb Umgang feinem forfetyenben ©eift teine Staty;

rung gewätytte. ©o wenig biefeS Urttyeil feinen emmen;

ttyatifctyen SanbSteuten fetymeietyett, fo mag eS bod).in Sejug
auf ityten bamaligen intettettuellen ©tanbpunft »iet SBatyteS

enttyalten tyaBen. Sefet abet wütbe man itynen bamit fetyt

Untectyt ttyun; benn neBfl ityrer »ertyältnifmäf igen Sotgetüdt;
tyeit in ber Sanbwirttyfctyaft muf aucty bie Süctytigteit unb bet

ftreBfame, ja erfinberifetye ©eift beS bortigen Snbufttie; unb

§anbwerterftanbeS anettannt, fo wie auety ben Beffetn

©tänben eine gewiffe Sctefentyeit unb Silbung jugeftanben
wetben. Sft aucty j. S. bet emmenttyatifctye ©talett »on
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Wer anders war aber hier Schuld an dem planlosen

Gang der Erziehung, als des Vaters Starrsinn und des

Kindes gänzliche Selbstüberlasfung? Nie sollte ein Vater
seinen Sohn zu einem Berufe zwingen, der seiner
absoluten Neigung und Anlage widersteht, noch weniger ihn

rath- und Hülflos seinem eigenen Schicksale überlassen,

wenn die Berufswahl des Sohnes nicht nach Wunsch
ausfällt. Ein Anderes ist's, wenn hinter dem Vorwand des

Berufswechsels die jugendliche Unbeständigkeit
oder Insubordination im Versteck liegt, welche beide

der erfahrne Blick des Vaters ans dem sonstigen Gesammt-

charakter des Sohnes leicht entdecken kann. Da darf und

soll nicht nachgegeben werden, und was ein Lehrling auch

Schweres bei einem Meister durchzumachen hat, sofern es

nicht Gesundheit und Sittlichkeit berührt : es dient ihm nur
zur Stählung gegen spätere noch rauhere Erfahrungen, die

er ja nicht vorhersehen und denen er nicht ausweichen kann.
Die in der Heimath errichtete Schmiede, in welcher

Christian bei gutem Auskommen alle möglichen Zengschmied-
arbeiten verfertigte, versah er nur zwei Jahre, weil, wie

er selbst gesteht, die Gesellschaft der Bauersleute, ihr
Geschwätz und Umgang seinem forschenden Geist keine Nahrung

gewährte. So wenig dieses Urtheil seinen emmen-

thalischen Landsleuten schmeichelt, so mag es doch, in Bezug

auf ihren damaligen intellektuellen Standpunkt viel Wahres

enthalten haben. Jetzt aber würde man ihnen damit fehr

Unrecht thun ; denn nebst ihrer verhältnismäßigen Vorgerücktheit

in der Landwirthschaft muß auch die Tüchtigkeit und der

strebsame, ja erfinderische Geist des dortigen Industrie- und

Handwerkerstandes anerkannt, so wie auch den bessern

Ständen eine gewisse Belesenheit und Bildung zugestanden

werden. Ist auch z. B. der emmenthalische Dialekt von
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etwaS fctytäfrtger Sangfamfett, unb Bewegt fiety auety ber

meift plumpe unb trtoiate SBife ber untetn Stoffen taum
fctynetter, alS ber Stapp itytet ©tatlBobenfctyutye, fo finb
fie boety in Stnfetyung ber Sltbeit nietyt fo trag wie ein

Styeil auS bet weit leBtyafteren unb fctyeinBar aufgewed;
teren Slaffe unferer £octyälpler, wetetye 5. S. ityre 9tegen;
tage im SBirttyStyaufe jujubringen pflegen, wätyrenb botyeim

Stiemanb §olj ruftet, ober bie SBagen fatbt, ober bie

„Srüge" ftieft, ober um'S Spani tyetum aufräumt, BiS

SinS um'S Slnbere, ftatt oon beS SJtenfctyen »ernünftiger
unb ttyätiger §anb in Styten ettyalten ju werben, etenbig;
lid) oerfällt unb ju ©tunbe getyt, unb fein grember metyr

Suft empfinbet, oor ber etyebem fo fteunbtictyen unb rein;
lietyen ©ctyweijertyütte Sftaft ju maetyen.

Stocty etye Stytiftian feinen §eimattySort wieber oerlief,
mufte er (im 21. Satyre) in'S SJtititär treten, unb madste

ben gelbjug »on 1803 gegen Qütid) m^. SBie er feine

©etegentyeit jur Seletytung im meetyaniictyen gad)e oorüber;

getyen lief, fo Benufete er jefet jwiefaety feinen Slufenttyolt
in bet tnbuftriereictyften ©egenb ber ©ctyweij unb fetyrte

nietyt otyne neue Seteictyetttng feineS ©ebäctytniffeS, welctyeS

Bei itym baS StotijBucty oertreten mufte, nacty Spauk jutüd.
Sn einer ©pinnmofctyine ju DtapperSwpl tyätte er ben SDte;

ctyantSmuS BefonberS gut in'S Sluge gefaft unb »on bem

„©runbfafe, auf welctyem baS SBerf Berutyte,"
Stotij genommen, unb ntctyt lange follte eS getyen, baf
er baS bort ©efetyene fetyon anwenben fonnte.

Stytiftian tyätte, wie wir gefetyen, feine orbenttietyen

©ctyulen, gefctyweige benn teetynijctye Stnftatten paffitt, in
benen et tyätte jeietynen lernen unb burety oieleS Stactyfjeictynen

»on 33taf«tyinenotganen unb SranSmiffionen unter guter

Einleitung baS erforberlictye Stuf faff ung S; unb Seur;
Sern« lafdjenfuii). 1808. 2
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etwas schläfriger Langsamkeit, und bewegt sich auch der

meist plumpe und triviale Witz der untern Klassen kaum

schneller, als der Trapp ihrer Stallbodenschuhe, so sind
ste doch in Ansehung der Arbeit nicht so träg wie ein

Theil aus der weit lebhafteren und scheinbar aufgeweckteren

Klasse unferer Hochälpler, welche z. B. ihre Regentage

im Wirthshaufe zuzubringen Pflegen, während daheim
Niemand Holz rüstet, oder die Wagen salbt, oder die

„Brüge" flickt, oder um's Haus herum aufräumt, bis
Eins um's Andere, statt von des Menschen vernünftiger
und thätiger Hand in Ehren erhalten zu werden, elendiglich

verfällt und zu Grunde geht, und kein Fremder mehr

Lust empfindet, vor der ehedem fo freundlichen und
reinlichen Schweizerhütte Rast zu machen.

Noch ehe Christian seinen Heimathsort wieder verließ,

mußte er (im 2l. Jahre) in's Militär treten, und machte

den Feldzug von 1803 gegen Zürich mit. Wie er keine

Gelegenheit zur Belehrung im mechanischen Fachs vorübergehen

ließ, so benutzte er jetzt zwiefach seinen Aufenthalt
in der industriereichsten Gegend der Schweiz und kehrte

nicht ohne neue Bereicherung seines Gedächtnisses, welches
bei ihm das Notizbuch vertreten mußte, nach Hause zurück.

In einer Spinnmaschine zu Rapperswyl hatte er den

Mechanismus besonders gut in's Auge gefaßt und von dem

„Grundsatz, auf welchem das Werk beruhte,"
Notiz genommen, und nicht lange sollte es gehen, daß

er das dort Gesehene schon anwenden konnte.

Christian hatte, wie wir gesehen, keine ordentlichen

Schulen, geschweige denn technische Anstalten pasfirt, in
denen er hätte zeichnen lernen und durch vieles Nachzeichnen

von Maschinenorganen und Transmissionen unter guter

Anleitung das erforderliche Auffassungs- und Beur-
Berncr Taschenbuch, I8V8, 2
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ttyeitungSoermögen tyätte erwetBen fönnen. Sine

©ctyärfung feiner SinbtlbungSfraft unb feineS ©ebäctyt;

niffeS jut Stuffaffung oon otganifctyen 3ufammenfefeungen
unb Sewegungen beS mectyanifctyen gaeityeS wat itym alfo
eBen fo wenig ju Styeil gewotben, atS bie Sunft, ben

gefetyenen DtganiSmuS naety einmatiget gtüdtictyet Stuf;
faffung in'S Steine ju jeietynen, unb bennoety wufte et ein

tyatßeS Satyr nacty einer (wie erbetyauptet) Btof oiertet;
ftünbigen Slnfctyauung bie ©pinnmafctyine getreu unb

BrauctyBar nadjjuatymen. ©itt eS felbft bei ben Beften

SJtafctyinenfctyulen atS eine fetten erreichte gaetyBitbungS;

ftufe, wenn bie auStretenben ©etyütet nietyt nur otyne

Slnleituttg alle einjetneu Sewegungen einer oor itynen

ftetyenben compticirten SJiafctyine Begreifen, fonbetn batin
aud) fogleicty baS Steue entbeden, unb oom ganjen SBetf,

ttofe beS weittäufigften SJiectyaniSmuS, bie Slufnatyme, gort;
pftattjung unb Sntwidtung ber ©tammfraft burety alle

SranSmiffionen unb StrßeitSmafd)inen, fowie bie Stnricty;
tung ber tefetern »on Slnfang Bis an'S Snbe erfaffen uttb

»erfolgen fönnen : fo bürfen wir bem ungefetyulten ©rectySter
unb 3eugfctymieb bie fo Balb burctyfctyaute unb glüdtiety

nactygeatymte Sinrtctytung einer ©pinnmafctyine wotyt atS ein

SOteifterwerf in Stectynung Bringen, unb anetfennett aud)
mit gteuben in bem baS ©anje Betyerrfctyenbeu
©d)arfBtid StyrtftianS bte ijjauptauSjeictynung alter SJteiftet

feineS gad)eS.
SJtit folctyen Sigenfdjaften auSgetüftet, butfte Styrtftian

einet fetyönen Saufbatyn entgegenfetyen; baf fie aber feine

fetyr gtänjenbe war, wirb ftety auS bem fpäter gotgenben
ergefien.

Staety feiner Stüdfetyt oom SJtilitärbienft arBeitete er noety

brei SJtonate in feiner ©etymiebewerfftätte, bann watb et
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theilungsvermögen hätte erwerben können. Eine

Schärfung seiner Einbildungskraft und seines Gedächtnisses

zur Auffassung von organischen Zusammensetzungen

und Bewegungen des mechanischen Faches war ihm also

eben so wenig zu Theil geworden, als die Kunst, den

gesehenen Organismus nach einmaliger glücklicher

Auffassung in's Reine zu zeichnen, und dennoch wußte er ein

halbes Jahr nach einer (wie er behauptet) bloß
viertelstündigen Anschauung die Spinnmaschine getreu und

brauchbar nachzuahmen. Gilt es selbst bei den besten

Maschinenschulen als eine selten erreichte Fachbildungsstufe,

wenn die austretenden Schüler nicht nur ohne

Anleitung alle einzelnen Bewegungen einer vor ihnen
stehenden complicirten Maschine begreifen, sondern darin
auch sogleich das Neue entdecken, und vom ganzen Werk,

trotz des weitläufigsten Mechanismus, die Aufnahme,
Fortpflanzung und Entwicklung der StammKaft durch alle

Transmissionen und Arbeitsmaschinen, sowie die Einrichtung

der letztern von Anfang bis an's Ende erfassen und

verfolgen können : so dürfen wir dem ungeschulten Drechsler
und Zsugfchmied die so bald durchschaute und glücklich

nachgeahmte Einrichtung einer Spinnmaschine wohl als ein

Meisterwerk in Rechnung bringen, und anerkennen auch

mit Freuden in dem das Ganze beherrschenden
Scharfblick Christians die Hauptauszeichnung aller Meister
feines Faches.

Mit solchen Eigenschaften ausgerüstet, durfte Christian
einer schönen Laufbahn entgegensehen; daß sie aber keine

sehr glänzende war, wird stch aus dem später Folgenden
ergeben.

Nach seiner Rückkehr vom Militärdienst arbeitete er noch

drei Monate in seiner Schmiedewerkstätte, dann ward er
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»on Spittn ©trumpffaBrifant Stägeli in Sern um bie

Serfertigung oon ©ptnnftütyten angefragt. Sr maetyte fid)

antyetfctyig, oier berfelBen ju tiefern, unb fdjritt aucty fofort

jur Setfertigung bet SOtobeHe, bie er in brei SJtonaten

md) Sern geliefert tyaben foll. SS tyätte jeber ber oier

©tütyle feinen Befonbem 3wed („Sartenoorfpinnwerf, Sami;
ttoirS fammt StuSfptnnwerf"). Staety ertyaltenem Stuftrag jur
befinitioen StuSfütyrung ber SJtobelle in Sern oertief Styri;
ftian am 13. ©ejember 1804 feine §etmatt), würbe aBer

balb wiebet bergeftatt »on feinet ©tiebetfuetyt üßerfallen,

baf er jetyn SBoctyen tang auSfe|en mufte. ©tet SBoctyen

nad) feinet SBiebetgenefung — am 17. SJtai 1805 —
oettyeitattyete et fiety mit Setena Süttyi auS ber Srttnit;
matte Bei ©ignau. Slucty etaßtirte er im ©ejember gleictyen

SatyreS eine SBetfftatt auf eigene Stectynung unb natym

nun aucty feinen jungem Stübet Ulriety Bei fiety auf,
ber in 3e^ wn bxti Satyten nacty StytiftianS 3elt8n'B
ein guter Strfietter warb.

SJtit Befonbetem ®anf etwätynt Stytiftian in feinet
SeBenSBefctyreibung ber treuen ©ienfte unb »ätettietyen Sor;
forge eineS SüctyfenmeiftetS Ulticty. ©etfefbe jog
fpäter nacty tyatii. Sr war ein auSgejeictynetet Süctyfen;
fetymieb unb mit Spettn DBetjotloetwattet ©uttyeim in
Setn ein tägtietyer ©ctyüfeengenoffe StyrtftianS, betn er burd)

©arlettyung oieler guter Suchet unb anbete ^itlfeleiftung
in ber Seifertigung ber oerfetyiebenen 3)taf«tyinen unb Sunft;
werfe »ielfacty an bte Spanb ging. Slucty an anbern ©teilen
feiner SefienSBefctyretfiung erinnert fiety Styrifttau genoffener

Unterftüfeungen in einer SBeife, bte auf fein banfbareS

©emütty nur ein günftigeS Sictyt weifen fann.
©em Sinttitt UttictyS in bie SBerfftatt StyrtftianS folgte

lalb autty biejenige feineS jüngflen StuberS Sotyann,
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von Herrn Strumpffabrikant Nägeli in Bern um die

Verfertigung von Spinnstühlen angefragt. Er machte stch

anheischig, vier derselben zu liefern, und schritt auch sofort

zur Verfertigung der Modelle, die er in drei Monaten

nach Bern geliefert haben soll. Es hatte jeder der vier

Stühle feinen besondern Zweck („Kartenvorspinnwerk, Laminoirs

sammt Ausspinnwcrk"). Nach erhaltenem Auftrag zur
definitiven Ausführung der Modelle in Bern verließ Christian

am 13. Dezember 1304 seine Heimath, wurde aber

bald wieder dergestalt von seiner Gliedersucht überfallen,
daß er zehn Wochen lang aussetzen mußte. Drei Wochen

nach seiner Wiedergenesung — am 17. Mai 130S —
verheiratete er sich mit Verena Lüthi aus der Brunnmatte

bei Signau. Auch etablirte er im Dezember gleichen

Jahres eine Werkstatt auf eigene Rechnung und nahm

nun auch seinen jüngern Bruder Ulrich bei sich auf,
der in Zeit von drei Jahren nach Christians Zeugniß
ein guter Arbeiter ward.

Mit besonderem Dank erwähnt Christian in seiner

Lebensbeschreibung der treuen Dienste und väterlichen Vorsorge

eines Büchsenmeisters Ulrich. Derselbe zog

später nach Paris. Er war ein ausgezeichneter Büchsenschmied

und mit Herrn Oberzollverwalter Durheim in
Bern ein täglicher Schützengenosse Christians, dem er durch

Darleihung vieler guter Bücher und andere Hülfsleistung
in der Verfertigung der verschiedenen Maschinen und Kunstwerke

vielfach an die Hand ging. Auch an andern Stellen
seiner Lebensbeschreibung erinnert stch Christian genossener

Unterstützungen in einer Weise, die auf sein dankbares

Gemüth nur ein günstiges Licht werfen kann.
Dem Eintritt Ulrichs in die Werkstatt Christians folgte

bald auch diejenige seines jüngsten Bruders Johann,
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waS bie SBetymutty ber Brauen Sttern üBer baS StuStreten

oller ityrer ©ötyne auS ben oäterlictyen gufftapfen auf baS'

SeBtyaftefte ettegt tyaBen fott.
©ie SBetfe, bte Stytiftian nun in feiner neu errichteten

SBerfftatt oetfertigte, waten nad) Sollettbung bet ©pinn;.
mafctyine laut fetnet eigenen StngaBe: ein SBollenfpinnwerf,
gleicty jener SJtafctyine bamalS bie einjige in ityret Sitt unb

Setfeftion in Setn, eine Stefttifitmafctyine nacty neuem

©pftem, eteftrifd)e Sampen, Sopiermafctyinen naety engli;
fetyer Stntage, oerfetyiebene Strten Stpottyefer;SBinböfen, fo

wie faft alle Snftrumente für baS ptyofifatifctye SaBinet.
ber Sjoctyjctyute (worunter metyrere fogenannte engtifetye

Suftpumpen) fammt einigen fletnern aftronomifctyen Snftrus
menten.

Som 10. Stpril 1808 tyinweg warb Styrtftian aBer;

malS, unb jwar bief SJtai 16 SJtonate tang, »on ber

©tieberfuctyt tyeimgefuctyt, fo baf alt fein SrfporteS in StictytS

aufging, unb er fiety in ber Seforgnif, feine grau unb

Sinter nietyt metyr burctyBringen ju fönnen, genöttytgt faty,

einen Sorfctylag beS Spettn oon getlenßerg in §of;
wtjl jur Setreibung ber SBerfftätte feiner bortigen Sefifeung
unb tanbwirttyfd)aftlid)en Stnftalt anjunetymen. SJtit Sruber
Sotyann unb jwei ©efetten jog er am 25. 3"li 180B

borttyin unb überlief bie SBerfftätte in Sern mit otetem

SBerfjeug feinem Sruber Ulriety; er fonnte aBer wegen

neuer Srfranfung in §ofwt)t bie Stfforbjett nietyt auS;

maetyen unb fetyrte wieber nacty Sern jurüd.
©ie erfte wefenttictye Slrbeit, bie er nacty feinem SBieber;

eintritt in bie ftütyete SBetfftatt oerfertigte, war eine ©äe;
mafctyine, unb wir tyaben ©runb ju glauben, baf er aud)

biefeS SBerf mit ertyeBlictyen SerBefferungen auSgerüftet

tyaBe, wetetye nur feinem etfinbetifctyen ©eifte Beijumeffen
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was die Wehmuth der braven Eltern über das Austreten
aller ihrer Söhne aus den väterlichen Fußstapfen auf das

Lebhafteste erregt haben soll.
Die Werke, die Christian nun in feiner neu errichteten -

Werkstatt verfertigte, waren nach Vollendung der Spinn-,
Maschine laut seiner eigenen Angabe : ein Wollenspinnwerk,
gleich jener Maschine damals die einzige in ihrer Art und

Perfektion in Bern, eine Elektristrmaschine nach neuem

System, elektrische Lampen, Kopiermaschinen nach englischer

Anlage, verschiedene Arten Apotheker-Windöfen, so

wie fast alle Instrumente für das physikalische Cabinet,
der Hochschule (worunter mehrere sogenannte englische

Luftpumpen) sammt einigen kleinern astronomischen
Instrumenten.

Vom 10. April 1803 hinweg ward Christian
abermals, und zwar dieß Mal 16 Monate lang, von der

Gliedersucht heimgesucht, so daß all sein Erspartes in Nichts

aufging, und er stch in der Besorgniß, seine Frau und
Kinder nicht mehr durchbringen zu können, genöthigt sah,

einen Vorschlag des Herrn von Fellenberg in Hof-
wyl zur Betreibung der Werkstätte feiner dortigen Besitzung
und landwirthschaftlichen Anstalt anzunehmen. Mit Bruder
Johann und zwei Gesellen zog er am 2S. Juli 1808
dorthin und überließ die Werkstätte in Bern mit vielem

Werkzeug feinem Bruder Ulrich; er konnte aber wegen

neuer Erkrankung in Hofwyl die Akkordzeit nicht
ausmachen und kehrte wieder nach Bern zurück.

Die erste wesentliche Arbeit, die er nach feinem Wiedereintritt

in die frühere Werkstatt verfertigte, war eine Säe-
maschine, und wir haben Grund zu glauben, daß er auch

dieses Werk mit erheblichen Verbesserungen ausgerüstet

habe, welche nur seinem erfinderischen Geiste beizumessen
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finb. SBenigftenS jog er burety fie bie Stufmetffamfeit bet

Betnifctyen SanbeSöfonomie; Sommiffion in bem ©tab auf
fiety, baf fie itym, nacty genommener Stnftctyt »on allen feinen

gemeiitnüfetictyen Seiftungen im medjantfctyen gaety, ein ©e;
fetyenf »on 800 atten granfen (jefet 1143 gt.) fammt »et;
Binblictyem SlnetfennungSfctyteiBett jur Stufmuntetung äßet;

gefien lief. Sn bei 3ufctytift würbe fein ganjeS Setragen
toßenb Betütyit, unb itym für fetnete SluSjeidtnungen in
ben wotylwollenbften StuSbtüdett weitete Untetftüfeung in

SluSfictyt geftellt.
Salb nacty biefer 3e'l warb jwifetyen Styrtftian unb

Ulrid) ju beS Sefetcrn UeBung in medjanijdseit unb ptyßfifa;
tifetyen SlrBeiten ein Setytoettrog auf jwei Satyre errtetytet,

wätyrenb weletyet Ulriety nacty feineS StuberS Serid)t fetyon

im etften Satyre fo weit gelangte, baf er in eine fcama;

Itge SunftauSftetlung bie fctyönften Snifrumettte tyaBe oet;
fenbeit fönnen. Ulticty ttat jeboety fetyon nacty biefem etften

Satyte auS, um auSfctyliefliety bie Slnfettigung mattyema;
tif cty et Snfttumente ju erlernen.

Sm Satyr 1809 jog aucty Sotyann, bet fiety fett jwei
Satyren Bei Stytiftian in bet Srternung ber ®red)Sletfunft
fetyt Beftiffen tyätte, in bie giembe. ©te ©rectySteraiBeit
in §olj jut Slnfettigung bet SJcobctle unb in SJcetall felBft

ift fein gelinget Sttnftjweig beS mectyattifctyen gadieS ; unb

aucty jefet nod), wo bie fünftlictyen SJtafdjiiten;©tetyftütyte
in Slufgang gefommen, tft bet SJcedjantfer jwar beS burety

SBaffer; ober ©ampffraft etfefeten UmtriebeS, nietyt aBer

ber ©tellung unb Seitung beS ©ttttyleS enttyoBen.

StStyer tyätte Styrtftian feine SBerfftatt in einem Sri»at;
geBäube ber StorBetgetgaffe; oom 19. Slptil 1809 tyinweg
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find. Wenigstens zog er durch ste die Aufmerksamkeit der

bernifchen Landesökonomie-Commission in dem Grad auf
sich, daß ste ihm, nach genommener Einsicht von allen seinen

gemeinnützlichen Leistungen im mechanischen Fach, ein

Geschenk von 800 alten Franken (jetzt 1143 Fr.) sammt
verbindlichem Anerkennungsschreiben zur Aufmunterung
übergeben ließ. In der Zuschrift wnrde sein ganzes Betragen
lobend berührt, nnd ihm für fernere Auszeichnungen in
den wohlwollendsten Ausdrücken weitere Unterstütznng in

Aussicht gestellt.
Bald nach dieser Zeit ward zwischen Christian und

Ulrich zu des Letztem Uebung in mechanischen und physikalischen

Arbeiten ein Lehrvertrag auf zwei Jahre errichtet,

während welcher Ulrich nach feines Bruders Bericht schon

im ersten Jahre so weit gelangte, daß er in eine damalige

Kunstausstellung die schönsten Instrumente habe

versenden können. Ulrich trat jedoch schon nach diesem ersten

Jahre aus, um ausschließlich die Anfertigung mathematischer

Instrumente zn erlernen.

Im Jahr 1809 zog auch Johann, der stch feit zwei

Jahren bei Christian in der Erlernung der Drechslerkunst
sehr beflissen hatte, in die Fremde. Die Drechslerarbeit
in Holz zur Anfertigung der Modelle und in Metall selbst

ist kein geringer Kunstzweig des mechanischen Faches; und

auch jetzt noch, wo die künstlichen Maschinen-Drehstühle
in Aufgang gekommen, ist der Mechaniker zwar des durch

Wasser- oder Dampfkraft ersetzten Umtriebes, nicht aber

der Stellung und Leitung des Stuhles enthoben.

Bisher hatte Christian seine Werkstatt in einem

Privatgebäude der Aarbergergafse; vom 19. April 1809 hinweg
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überlief itym jeboety bie Stegierung, in Slnerfennung feiner

gemeinnüfeigen ©ienfte, eine StBttyetiuug beS fogenannten

3wingeItyofS in Setn, weletyet ttyeilweife aucty bei

muntern „gltfeBogen ©ctyüfeengefettfctyaft" alS

©ctytef;, Srittf; unb SerfammlungSplafe biente *). SS

Beftunb ber 3wtnge!tyof auS ben ©eböulictyfeiten unb bem

?ßlats jwifetyen bem etyematigen ©ittlinget; unb ©olatten;

mattgaffenttyutm, welctye Beiben Styutme jut alten toefts

lietyen ©tabttingmauet getyötten unb bie Steuen; unb

Slarßerger; ober ©otattenmattgaffe aßjctytoffen. gür biefe

geräumige Sofatttät mit SnBegriff ber Styürme tyotte Styri;
ftian nur 4 Sronen (141/2 gr.) 3inS ju entrtctyten. ©ürf;
ten Setyörben ©taatSlofafien unentgelbticty an ^riöaten
eintäumen, fo wütbe itym wotyl gar fein 3"^ geforbert
wotben fein.

©ie erfte gröfete SlrBeit, welctye ©etyent in bet neuen SBetf;

flott »etfettigte, wat bie in SJtorgenttyat Beftnbüd)e grofe Saft;

waage nacty engtifdjem ©oftern, wetetye jur gänjltctyen 3^
friebentyeit ber Setyörben ausgefallen ju fein fctyeint. Salb
barauf folgte bte Slnfettigung einer oerbefferten ©äemafctyine

für bie Saiferin S»feptyine, bie — wie Styrtftian ©ctyenf

fagt — Beffer alS alle BiStyerigen anerfannt **) unb noety

*) ?aut inteteffantet SDJittßeilung beg §ettn CbetjoHoettoal»
ter ÜSutbettn, etneg eßcmaltgen SDJitgliebeg ber ©efeUfdjaft, genoj»

btefelbe biefeS SISIageg nadj einet momentanen UntetBtecßung »on
1800 Big 1830 oßne weitete ©tötung. (SBernet SEafeßenBucß

1857, ®. 96.) SDtitßin muß bem (Sßtifttan ©djenf ein anbetet
SEßeil, unb jtoat oetmutßltd) ber untere (gleicß bem obern jtoU
feßen jtoei SJtingmouern ringefeßloffene) SJ,ßrit eingeräumt toot=
ben fein.

**) SESc eg mögltd) toat, fotfeßte bet SBetfaffet naeß bett

DttginolBefinben obet anbetn 3*uflntffeTt nbex ©eßenfg §au»ts
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überließ ihm jedoch die Regierung, in Anerkennung seiner

gemeinnützigen Dienste, eine Abtheilung des sogenannten

Zwingelhofs in Bern, welcher theilweise auch der

muntern „Flitzbogen-Schützengesellschaft" als

Schieß-, Trink- und Versammlungsplatz diente *). Es
bestund der Zwingelhof aus den Gebäulichkeiten und dem

Platz zwischen dem ehemaligen Dittlinger- und Golatten-

mattgassenthurm, welche beiden Thürme zur alten
westlichen Stadtringmauer gehörten und die Neuen- und

Aarberger- oder Golattenmattgasse abschlössen. Für diese

geräumige Lokalität mit Inbegriff der Thürme hatte Christian

nur 4 Kronen (14Fr.) Zins zu entrichten. Dürften

Behörden Staatslokalien unentgeldlich an Privaten
einräumen, so würde ihm wohl gar kein Zins gefordert
worden sein.

Die erste größere Arbeit, welche Schenk in der neuen Werkstatt

verfertigte, war die in Morgenthal befindliche große

Lastwaage nach englischem System, welche zur gänzlichen

Zufriedenheit der Behörden ausgefallen zu sein scheint. Bald
darauf folgte die Anfertigung einer verbesserten Säemaschine

fur die Kaiserin Josephine, die — wie Christian Schenk

sagt — besser als alle bisherigen anerkannt **) und nach

5) Laut interessanter Mittheilung des Herrn Oberzollverwalter

Durheim, eines ehemaligen Mitgliedes der Gesellschaft, genoß

dieselbe dieses Platzes nach einer momentanen Unterbrechung vou
1800 bis 1830 ohne weitere Störung. (Berner Taschenbuch

1857, S. 96.) Mithin muß dem Christian Schenk ein anderer

Theil, und zwar vermuthlich der untere (gleich dem obern
zwischen zwei Ringmauern eingeschlossene) Theil eingeräumt worden

sein.

«) Wo es möglich war, forschte der Verfasser nach de»

Origtnalvefinden oder andern Zeugnissen über Schenks Haupt-
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SariS oerfanbt würbe. Sr fügt notty Bei: „®aS fctyöne

Srintgelb, fo iety oon ityr ertyielt, ift 3euge bon ityrer

»oltfommenen 3ufrtebentyeit." SteBenBei oerfertigte ©ctyenf

ftetS noety in ber gaBrif beS §errn Stägeti am Sutgen;
bad) ©pinnwetfe. %m gleictyen Satyr conftrutrte er einen

auf bem „Snfeti" an ber SJtatte angebraetyten typbrauti;
fityen SBibber, ber nad) einem tyat&en SatyrtyUItbert noety

ganj gut getyt *).
®ie SrrieStytung biefer i, S> 1797 bon bem Berütyraten

Steronautifer unb Styßfiler 3. SJt. SfJtontgotfier (geB. 1740)
etfunbenen SJtafctyine bient jut fetßftttyättgen SBaffettyeBung.

©ie fonnte jeboety wegen beS grofen SBafferoerluftS unb

wegen ber Srfctyütterungen, welctye bie Sentilfctyläge in

golge ber weetyfelweifen SBafferftrömungen oerurfaetyten, erft

burety Seroollfommnungen ber Steujeit im ©rofen anwenb;
Bar gemactyt werben. SBürbe baS burety biefe SJtafctyine getyo;

Bene SBaffer, ftatt weiter oerwenbet ju werben, butd) einen

Sanol in baS tiefet tiegenbe 3ulaufbaffin jurüdgefütyrt, fo

müfte baSfelbe auf's Steue auf ben SJtectyaniSmuS einwirfen,
unb bie SJtafctyine otyne weitere Sraf tein wirf ung
»on Stufen fetßftttyätig fortarBetten, wenn baS jurüd;
ftrömenbe SBaffer jum SetrteB bet SJtafctyine metyt einem

neuen SBafferoerluft unb bem Stforbernif nacty neuer Sr;
gänjung unterworfen wäre. S" biefem gaUe wate bte

arBeiten; eg ift jeboeß anjuneßmen, bafj bie »on ißm felBjl alg
gelungen Bejeießneten Sffietfe toentgfteng in ber §au»tfadje alg
tottflidj gelungen Bettacßtet toetben bütfen.

'"') SKacß Slugfage beg £etrn SNedjaniferg Spauli in SBetn,.
eineg fein« ftüßetn Sltbeitet, fott nießt biefet Sffiibber »on
©eßenf ßettüßten; ßtngegen toirb anerfannt, bafj bet toirfließ
»on ©eßenf »etfettigte bet etfle in SBern gefeßene unb mit S8or=

tßeil angeioanbte getoefen fei.
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Paris versandt wurde. Er fügt noch bei: „Das schöne

Trinkgeld, fo ich von ihr erhielt, ist Zeuge von ihrer
vollkommenen Zufriedenheit." Nebenbei verfertigte Schenk

stets noch in der Fabrik des Herrn Nägeli am Sulgenbach

Spinnwerke. Im gleichen Jahr construirte er einen

auf dem „Jnfeli" an der Matte angebrachten hydraulischen

Widder, der nach einem halben Jahrhundert noch

ganz gut geht *).
Die Errichtung dieser i. I. 1797 von dem berühmten

Aeronautiker und Physiker I. M. Montgolfier (geb. 174«)
erfundenen Maschine dient zur selbstthätigen Wafserhebung.
Sie konnte jedoch wegen des großen Wasserverlusts und

wegen der Erschütterungen, welche die Ventilschläge in

Folge der wechselweisen Wasserströmungen verursachten, erst

durch Vervollkommnungen der Neuzeit im Großen anwendbar

gemacht werden. Würde das durch diese Maschine gehobene

Wasser, statt weiter verwendet zu werden, durch einen

Kanal in das tiefer liegende Zulaufbasstn zurückgeführt, so

müßte dasselbe auf's Neue auf den Mechanismus einwirken,
und die Maschine ohne weitere Krafteinwirkung
von Außen selbstthätig fortarbeiten, wenn das
zurückströmende Wasser zum Betrieb der Maschine nicht einem

neuen Wafserverlust und dem Erforderniß nach nener

Ergänzung unterworfen wäre. In diesem Falle wäre die

arbeiten; es ist jedoch anzunehmen, daß die von ihm selbst als
gelungen bezeichneten Werke wenigstens in der Hauptsache als
wirklich Münzen betrachtet werden dürfen.

^ Nach Aussage des Herrn Mechanikers Pauli in Bern,,
eines seiner frühern Arbeiter, soll nicht dies er Widder von
Schenk herrühren; hingegen wird anerkannt, daß der wirklich
von Schenk verfertigte der erste in Bern gesehene und mit Vortheil

angewandte gewesen sei.
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SJtafctyine ein eigentliches perpetuum mobile, unb bef;
tyalß galt fie aucty Bei Unfunbtgen juweilen alS baS längft
gefuctyte SBunberbing biefeS StamenS, otyne eS aBer in SBtrf;
lictyfeit fein ju fönnett, weit baS Stufetmöglictye beS perpetuum

mobile nur in einet otyne SJtaffen; obet Staft;
etgänjung fiety fetbft ewig fortertyattenben Se;
toeg ung ©inn tyat, wenn man aucty »on bet Sergättg;
tictyfeit beS StoffeS ober oon ber Slßnufeuitg beS SlppatateS
abfetyen wollte, ©iefer Segriff begtünbet bie Unmög;
1 i cty f e i t beS perpetuum mobile im ©ebiet beS QeiU
lietyen. ©enn jebet mectyaitijdje Srafteffeft fann nur mit
einem gewiffen, wenn aucty noety fo fleinen SJtaffen; ober

Staftaufwanb ober Settuft füt Ueßenoinbung beS SJta;

fctyinemoibeiftanbeS tyetöotgebtactyt wetben; witb et alfo
auf ben StitgtiffSpunft bet SJtafctyine jutüdgefütyrt, fo »et;
rietytet er fetyon weniget alS bie etfteSraftanftrengung u.f.w.,
BiS bte SJcafctyine oon felbft einftetyt. Sei bem tyßbtauti;
fetyen SBibbet Beftetyt bet Serluft im SBafferoerluft burd) baS

©ctylagoentit, Bei anbern SJtafctyinen in etwaS Stnberem:

nur bet SteiS lauf bet Sptaneteit ftetyt nietyt ein, BiS auf
beS Swigen ©djöpferwort baS SetnictytungSwott folgen
Wirb.

SBaS fonnte wotyl mit bem Dpfet an 3e't Ultb ©elb,
baS an bie »ergeßtietye Stfoifctyung OeS perpetuum
mobile, wie aud) an bie ©olbmoctyetfunft uttb bergteietyen

oerfctywenbet worben tft, StüfelictyeS auSgerictytet werben

©af ©ctyenf betn perpetuum mobile, tiefem ©tein
ber SBeifen im gelb ber Styßfif unb SJteetyanif, burety bie

Sonftruftion beS typbraulifctyen SBtbberS auf bie ©pur
fommen wollte, ift jwar in feinem gälte anjunetyraen,
ba nietyt er benfelben erfünben tyat, boety glauBte et feft
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Maschine ein eigentliches psrpstnum mobile, und
deßhalb galt sie auch bei Unkundigen zuweilen als das längst
gesuchte Wunderding dieses Namens, ohne es aber in
Wirklichkeit sein zu können, weil das Außermögliche des perpe-
tuum mobile nur in einer ohne Massen- oder
Kraftergänzung sich selbst ewig forterhaltenden
Bewegung Sinn hat, wenn man auch von der Vergänglichkeit

des Stoffes oder von der Abnutzung des Apparates
absehen wollte. Dieser Begriff begründet die Unmöglichkeit

des perpetuum mobile im Gebiet des

Zeitlichen. Denn jeder mechanische Krafteffekt kann nur mit
einem gewissen, wenn auch noch so kleinen Massen- oder

Kraftaufwand oder Verlust für Ueberwindung des

Maschinenwiderstandes hervorgebracht werden; wird er also

auf den Angriffspunkt der Maschine zurückgeführt, so

verrichtet er schon weniger als die erste Kraftanstrengung u.f.w.,
bis die Maschine von selbst einsteht. Bei dem hydraulischen

Widder besteht der Verlust im Wasserverlust durch das

Schlagventil, bei andern Maschinen in etwas Anderem:

nur der Kreislauf der Planeten steht nicht ein, bis auf
des Ewigen Schöpferwort das Vernichtungswort folgen
wird.

Was könnte wohl mit dem Opfer an Zeit und Geld,
das an die vergebliche Erforschung des psrpetuum mo-

bile, wie auch an die Goldmacherkunst und dergleichen

verschwendet worden ist, Nützliches ausgerichtet werden!

Daß Schenk dem psrpstnum mobile, diesem Stein
der Weisen im Feld der Physik und Mechanik, durch die

Construktion des hydraulischen Widders auf die Spur
kommen wollte, ist zwar in keinem Falle anzunehmen,
da nicht er denselben erfunden hat, doch glaubte er fest
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an bie SJtögtictyfeit beSfelben *) unb ergaB fiety fonft noety

»ielen unfructytBaren Sjpertmenten, bie ityn unb feine ©önner
bisweilen grofe Dpfet gefoftet tyaBen follen. ©inb jwat
bie fetyönen Srfinbungen alle, wenn aucty juweiten burety

Saien ober burety Unfall oerantaft, nur auS ber Spanb
beS benfenben unb forfetyenben SlrBeiterS
tyeroorgegangen fo war eS immer nur baS logifctye
©enfen unb planmäfige gor fetyen, wetctyeS bie;

felßen lebenSfätyig ju Sage förberte obet wenig;
ftenS eine jufättige Sntbedung jut wirftietyen unb anwenb;
Baren Stfinbung entwidette, woju jene gleictyfam nur ben

Urftoff lieferte.

SlrBeiten aber otyne SeweiS füt bie mög;
lietye Srteid)Barfeit beS 3tt)edeS, otyne Sor;
Begriff üBer bte Stiftung beS anjutretenben
SBegeS unb über bie SBatyl ber anjuwenbenben
SJtittel, otyne Sorfenntnif bet einfetylagenben
©efefee unb Sr)etyeinungen im ©eßiete ber
gorfetyung, tyeifen wir ptantofeS Stößeln,
©er Säblet oertiert alt' feine 3e'i mb fein ©elb für
StictytS, uttb oft wiro et baS Dpfet fetnet Seibenfd)aft,

wätytenb bet planmäfige gotfetyer Bei rutytgem unb ratio;
nettem ©tubium jebenfatlS, wenn aud) nietyt immer fogleicty

jum etwünfetyten, bod) ftets ju einem nüfelietyen unb förbet;
lietyen Stejultate gelangt.

Stber freilief) tyat nun aucty ©öttye'S Branntet ©pruety

feine SBatyttyeit: „©tau, gteunb, ift alle Styeotie," alte

blofe Styeotie nämlicty, bie nietyt gebrauctySferttg in'S
SeBen tritt, @o fctyön eS ift, eine ©ntttbibee ju

*) Saut SKtttßeilung beg mit ©denf genauer Sefannten £ettn
$ fairer SEreeßfel in SBein.
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an die Möglichkeit desselben und ergab sich sonst noch

vielen unfruchtbaren Experimenten, die ihn und seine Gönner
bisweilen große Opfer gekostet haben sollen. Sind zwar
die schönen Erfindungen alle, wenn auch zuweilen durch
Laien oder durch Zufall veranlaßt, nur aus der Hand
des denkenden und forschenden Arbeiters
hervorgegangen, so war es immer nur das logische
Denken und planmäßige Forschen, welches

dieselben lebensfähig zu Tage förderte oder wenigstens

eine zufällige Entdeckung znr wirklichen und anwendbaren

Erfindung entwickelte, wozu jene gleichsam nur den

Urstoff lieferte.

Arbeiten aber ohne Beweis für die mögliche

Erreichbarkeit des Zweckes, ohne
Vorbegriff über die Richtung des anzutretenden
Weges und über die Wahl der anzuwendenden
Mittel, ohne Vorkenntniß der einschlagenden
Gefetze nnd Erscheinungen im Gebiete der
Forschung, heißen wir planloses Pröbeln.
Der Probier verliert all' seine Zeit und sein Geld für
Nichts, und oft wird er das Opfer seiner Leidenschaft,

während der planmäßige Forscher bei ruhigem und
rationellem Studium jedenfalls, wenn auch nicht immer sogleich

zum erwünschten, doch stets zu einem nützlichen und förderlichen

Resultate gelangt.
Aber freilich hat nun auch Göthe's bekannter Spruch

seine Wahrheit: „Grau, Freund, ist alle Theorie," alle

bloße Theorie nämlich, die nicht gebrauchsfertig in's
Leben tritt. So schön es ist, eine Grundidee zu

Laut Mittheilung des mit Schenk genauer bekannten Herrn
Pfarrer Trechsel in Bern.
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etfaffen, eine Srftnbung prinjipiett tyinjufteden unb wiffen?

fctyaftticty ju rechtfertigen, fo will biefelbe nun eben boety

reatifirt fein, ©ie Stüttye will jur gructyt werben.

Surj: Styeorie unb SragiS muffen fiety oer;
einigen. — Sine folctye Sereinigung war Bei ben ©e;
Brübern ©ctyenf in fo weit wirf liety »ortyanben, alS fie in

Beftänbigem Umgang mit ben tüctytigften unb geletyrtcften
SJtännetn SetnS lebten, woBei manety totyer ©ebanfe jur
©ietytung gelangte, etye für beffen SluSfütyrung nufeloS
eine ganje SBerfftatt in Styätigfeit oerfefet worben war.
Sa, ityren 9tuf tyaBen bie ©eBrüber ©ctyenf neBft ityrem

eigenen ©enie tyauptjäctylicty bet letytreictyen unb wotylttyä;

tigen SJtitwirfung ber Herten Srofeffoten Stunnet *),
Srectyfel **) unb Sed ***) ju oetbanfen. SBefd)' Unter;
fetyieb aBer, wenn Styeorie unb SraS^ tn einem unb
bemfelben Sopfe ebenßüttig oerwactyfen finb : wenn ber

SBiffenbe bie StrBeit aucty mad)en unb ber StuSfüty;
renbe fidj »on ben wiffenfd)aftlictyen ©runbfäfeen felbft
9tectyenfd)aft geßen fann!

©em fanbwerfer muttyen wir jwar nietyt tyotye SBiffen;

fctyaften ju. SS muf aud) ba Seber wiffen, wo er auf;
työren. foll. Stictyt taffe er fiety aBer oon ber natürltctyen

*) Satl Sötunner, geb. 1796, SfStcf. bet Sßemie ju SBein

1821 — 1862, ftatb ben 22. SKärj 1867. (©ieße feinen SJteftotog

im SBetnet SyntelttgenjBlatt »om 4. unb 5. Sl»tit b. 3>.)

**) 3oß. gtiebtieß Steeßfet, geb. 1776, geft. ben 26. 9?o=

»embet 1849, ©djület unb SJiad«folget beg Sßtof. $£talleg; fieße

Sffiolf'g „33iogta»ßien jut Kultutgefcßtcßte bet Scbtoeij," 2. SBanb.

***) SBon ben beiben bamatg in Setn lebenben SBtübettt
SB e d aug Sffiüitembetg, SJStofeffoten bet Sßetnie unb Sßßtjftf,
n>at eg toaßtfcßetnfid) bet leitete unb jüngete, mit »elcßera

6ljtt|tian meßt Umgang pflegte. SCetfelbe ftatb i. 3. 1825.
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erfassen, eine Erfindung prinzipiell hinzustellen und
wissenschaftlich zu rechtfertigen, so will dieselbe nun eben doch

realisirt fein. Die Blüthe will zur Frucht werden.

Kurz: Theorie und Praxis müssen sich

vereinigen. — Eine folche Vereinigung war bei den

Gebrüdern Schenk in fo weit wirklich vorhanden, als sie i»

beständigem Umgang mit den tüchtigsten und gelehrtesten

Männern Berns lebten, wobei manch roher Gedanke zur
Sichtung gelangte, ehe für dessen Ausführung nutzlos
eine ganze Werkstatt in Thätigkeit versetzt worden war.
Ja, ihren Ruf haben die Gebrüder Schenk nebst ihrem
eigenen Genie hauptsächlich der lehrreichen und wohlthätigen

Mitwirkung der Herren Professoren Brunner*),
Trechsel und Beck ***) zu verdanken. Welch' Unterschied

aber, wenn Theorie und Praxis in einem und
demselben Kopfe ebenbürtig verwachsen sind : wenn der

Wissende die Arbeit auch machen und der Ausführende

sich von den wissenschaftlichen Grundsätzen selbst
Rechenschaft geben kann!

Dem Handwerker muthen wir zwar nicht hohe Wissenschaften

zu. Es muß auch da Jeder wissen, wo er

aufhören soll. Nicht lasse er stch aber von der natürlichen

Karl Brunner, geb. 1796, Prof. der Chemie zu Bern
1821 — 1862, starb den 22. März 1867. (Siehe seinen Nekrolog
im Berner Jntelligenzblatt vom 4. und 5. April d. I.)

«) Joh. Friedrich Trechsel, geb. 1776, gest. den 26.
November 1849, Schüler und Nachfolger des Prof, Tralles; siehe

Wolf's „Biographien zur Kulturgeschichte der Schweiz," 2. Band.
*°^) Von den beiden damals in Bern lebenden Brüder»

Beck aus Würtemberg, Professoren der Chemie und Physik,
war es wahrscheinlich der letztere und jüngere, mit welchem

Christian mehr Umgang pflegte. Derselbe starb i. I. 182S.
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3u; ober SIBneigung allein tetten. ©ie Steigung ift baS

©eßiet ber Sorurttyeite, bie fetyon SJtanctyeS SerberBen

waren. 3ur SBiffenfctyaft reetynen wir aBer aucty beren

SlnfangSgrünbe. ©iefe, im §auptfacty unb in ben ein;

jdjlagenben ^ülfSfäctycrn grünbliety burctygemaetyt, ge;

nügen naety bem Sefucty einet guten ©efunbat; ober ©ewerBS;

fctyute üotlfommen, um einen tatentoollen fanbwerfer ju einem

SJtann oon SluSjeictynung tyeranjubilben. SBie oiete Safente

fetyen wir fiety in ©rübeteien oergraßen unb alte ityre SJtittet

erfctyöpfen. ®a tyört man juwetlen »on einem SBunberbing
einet SJtafctyine, an welctyer bet Serferttger fetyon fein SeBtag

fd)affe unb SllleS auS ftety tyerauS gefctyöpft tyaBe. ©etyt

man aBer tyin, fo ftnbet man gewötynlicty ein SJtactywerf

ootl Sompficirttyeit, ootl Driginalität, oott eingeftreuter

©eniatität, aBer oft aucty »on einer fo fctywerfälligen unb

mütyfamen StuSfütyrung unb oon einem folctyen SJtängel an

Slartyeit unb Sinfactytyeit beS ganjen SaueS unb

an funftgeteetytet Setyanbtung, baf man barüßer

watyttyaft trauern moetyte. Sluety fietyt man oft SJtectyanifer

üßer ber Sntbedung einer einjigen SranSmiffion SJtonate

lang tyingrüBein unb pröBeln, wätytenb füt ben gleictyen

3wed fetyon fo oiete StanSmiffionen Beftetyen, baf einem

nur bie SBatyl fetywer fällt. Spätte ein foletyer ©rüfiter
nur einige UeBetfid)tSBlätter oon einfaetyen unb jufammen;
gefefeten SJtafctyinenorganen unb oon SranSmiffionen ftücty;

tig ängefetyen, fo tyätte er fiety ganje Satyre unb ^unberte
oon granfen erfparen fönnen. SBaS tyülfen aucty bie ©ctyulen,
wenn Seber baS StlptyaBet neu erfinnen wollte? Sermeffe
fiety alfo Seiner, otyne getyörige ©«tyute ben §ötyepunft ber

tyeutigen Sünfte unb teetynifetyen Serüfe »on fiety auS er;
ffimmen ju wollen : eS gibt oon ber §octyeBene auS, auf
wetetye unS bie ©etyule mit ityren für ben Sinjelnen
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Zu- oder Abneigung allein leiten. Die Neigung ist das

Gebiet der Vorurtheile, die schon Manches Verderben

waren. Zur Wissenschaft rechnen wir aber auch deren

Anfangsgründe. Diese, im Hauptfach und in den

einschlagenden Hülfsfächern gründlich durchgemacht,

genügen nach dem Besuch einer guten Sekundär- oder Gewerbsschule

vollkommen, um einen talentvollen Handwerker zu einem

Mann von Auszeichnung heranzubilden. Wie viele Talente

sehen wir sich in Grübeleien vergraben und alle ihre Mittel
erschöpfen. Da hört man zuweilen von einem Wunderding
einer Maschine, an welcher der Verfertiger schon fein Lebtag
schaffe und Alles aus sich heraus geschöpft habe. Geht

man aber hin, fo findet man gewöhnlich ein Machwerk

voll Complicirtheit, voll Originalität, voll eingestreuter

Genialität, aber oft auch von einer so schwerfälligen und

mühsamen Ausführung und von einem solchen Mangel an

Klarheit und Einfachheit des ganzen Baues und

an kunstgerechter Behandlung, daß man darüber

wahrhaft trauern möchte. Auch sieht man oft Mechaniker
über der Entdeckung einer einzigen Transmisston Monate

lang hingrübeln und pröbeln, während für den gleichen

Zweck schon so viele Transmissionen bestehen, daß einem

nur die Wahl schwer fällt. Hätte ein solcher Grübler

nur einige Ueberstchtsblätter von einfachen und zusammengesetzten

Maschinenorganen und von Transmissionen flüchtig

angesehen, so hätte er sich ganze Jahre und Hunderte
von Franken ersparen können. Was hülfen auch die Schulen,
wenn Jeder das Alphabet neu ersinnen wollte? Vermesse

stch also Keiner, ohne gehörige Schule den Höhepunkt der

heutigen Künste und technischen Berüfe von sich aus
erklimmen zu wollen: es gibt von der Hochebene aus, auf
welche uns die Schule mit ihren für den Einzelnen
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unerretctyBaren §ütfSmitteln ju »erfefeen tyat, nod) ju ftet;
lern genug, Bis wir bie tyeutige ©tufetttyötye bet Sectynif

erfttegen tyaBen.

Stber aucty ber Sejucty anberer SBerfftatten, oon Snbuftrte;
auSftetlungen tt. bgt. Bereichert ben ©ebanfenfteiS, fteigert
unb läutert ben ©ctyarfölid. SebenfattS muf fiety aucty

Styrifttan ©ctyenf in anbern StaBttffementS umgefetyen tyaBen,

um in bet bamaligen 3eit unb in fo futjer griff eine

folctye Steidjtyaitigfeit »on medjatttfdjen Srjeugniffen unb ityre

goBtifation fennen ju lernen.

ließet bie »erfetyiebenen Sltbeiten ©djenfS, benen fid)
noety metytete „ ©pulmafd)inen »on 40 ©pulen unb jwei

ganj neue Sitten oon 3witnmütyten füt Sotbonnet unb alle

©orten »on Stäty; unb Stobierfabett BiS jum gröbften

SiSmergatn" füt bie öftetS genannte gabrif beS Spettn

Stägelt Beigefellten, gab er felbft eine fpeeificirte Uebetfid)t

tyerauS, bie itym eine »ielfeitige Sefanntwerbuttg uub oiete

Seftetlungen »erfctyafften, fo baf er Bolb 12 ©efetten Be;

fdjäftigen fonnte.

gut bie in baS Stägeli'fctye StoBliffement getiefetten
SBetfe ettytett Stytiftian ein noety »ottyanbeneS (»om 8. SJtai

1809 batirteS) 3ufr'ebentyeitSäeugnif, in weld)em bte

©ctywiettgfeit ber StuSfütytuitg eine „faft unBefd)reibltctye"

genannt wirb.
Uttb folctye ©ctywierigfeitett überwaub ber SJtann otyne

Srjietyung, otyne orbentlidic SetufSbilbung, butety feine

natürtietyen ©etfteSantagen unb feine Snergie aucty in ber

Slnfertigung Bieter anbern SJcafetyinen »on maunigfottigftem

3wede. SBelctyeS wären aber feine Seiftungen
gewefen, tyätte er fiety eineS geregelten Sit;
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unerreichbaren Hülfsmitteln zn versetzen hat, noch zu klettern

genug, bis wir die heutige Stufenhöhe der Technik

erstiegen haben.
Aber auch der Besuch anderer Werkstätten, von

Industrieausstellungen u. dgl. bereichert den Gedankenkreis, steigert
und läutert den Scharfblick. Jedenfalls muß fich auch

Christian Schenk in andern Etablissements umgesehen haben,

um in der damaligen Zeit und in so kurzer Frist eine

solche Reichhaltigkeit von mechanischen Erzeugnissen und ihre

Fabrikation kennen zu lernen.

Ueber die verschiedenen Arbeiten Schenk's, denen stch

noch mehrere „ Spulmaschinen von 4« Spulen und zwei

ganz neue Arten von Zwirnmühlen für Cordonnet und alle

Sorten von Näh- und Brodierfaden bis zum gröbsten

Lismergarn" für die öfters genannte Fabrik des Herrn
Nägeli beigesellten, gab er selbst eine svecificirte Uebersicht

heraus, die ihm eine vielseitige Bekanntwerdung und viele

Bestellungen verschafften, so daß er bald t2 Gesellen

beschäftigen konnte.

Für die in das Nägeli'sche Etablissement gelieferten
Werke erhielt Christian ein noch vorhandenes (vom 8. Mai
t3«9 datirtes) Zufnedenheitszeugniß, in welchem die

Schwierigkeit der Ausführung eine „fast unbeschreibliche"

genannt wird.
Und folche Schwierigkeiten überwand der Mann ohne

Erziehung, ohne ordentliche Berufsbildung, dnrch seine

natürlichen Geistesanlagen und seine Energie auch in der

Anfertigung vieler andern Maschinen von mannigfaltigstem

Zwecke. Welches wären aber feine Leistungen
gewesen, hätte er sich eines geregelten Bil-
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bungSgangeS in ©etyule unb SBerfftätte er;
freuen fönnen! ®'rum, ityr Säter! fctyidet eure
©ötyne bei 3«tten unb lange genug in gute
SorßitbungSfetyulen, unb erfpatet itynen baS ttau;
rige Srßttyeil ber Btofen SluS fietyt auf baS, WaS fie
tyatten werben unb leiften fönnen, wenn ibte Sttern
metyr »äterlictye 5pfticf;t unb Sinfictyt auSgeüBt tyatten

Sinen neuen, jiemtid) auSgebetynten unb mit bem Befielt

Srfolg gefrönten SerufSjweig Bilbete fpäter aucty bie Sr;
ftetlung unb Srrictytung oon SlifeaBleitern, beren er

nur in ben Santonen Sern unb Steuenburg 170 in
Sinem Satyr etaBlirte. Sn ber rietytigen Stnlage ber Stife;
ableiter, welctye Senntnif bet Sleftrtcität unb SJteteoro;

logie erfotbett, mag itym Spett Srectyfel, bamaliger Sr°s
feffor bet Styßfil/ treuliety an bie Spanb gegangen fein,
unb aucty fein ©tüd im Sjpetimentiren, WelctyeS Befannt;
tiet) nietyt jebeS StyßftlfreunbeS ©oetye ift, tyat fiety in un;
geseiltem SJtafe aucty auf bie Opetationen ©djenf'S üBer;

getragen. ®ie SBirffamfeit fetner StifeaBleiter tyat in metyr

als Siner 3eitfd)rift Befonbete Slnerfennung gefunben *).
gaft fämmtlictye öffentliche ©ebäube beS SantonS Setn
finb mit ©ctyenf'fetyen Slifeableitetn oerfetyen, unb nodj
feiner betfelben tyat im ootfomtnenben galt feine SBitfung
»erjagt.

Sin fernerer SltßeitSjweig Beftanb in ber 1811 fiegon;
neuen gaBrifation oon geuerfprifeen. ®iefe muf
Styrtftian ©ctyenf neBfl ber Srrictytung ber StifeaBleiter

*) 3J?an Iefe »erfdjiebene ßöd)fl metftoütbige Stnjeigen in ber

Bibliotheque universelle, ©eine S8etfud)e madjte er ouf bem

feinet SZBetfflatt angebauten Xßutm; er fott bamit feine Umge*

Bungen oft in ©cßreden unb ©ntfeisen »erfe|t ßaßen.

— 29 —

dungsganges in Schule und Werkstätte
erfreuen können! D'rum, ihr Väter! schicketeure
Söhne bei Zeiten und lange genug in gute
Vorbildungs schulen, und ersparet ihnen das traurige

Erbtheil der bloßen Aussicht auf das, was sie

hätten werden und leisten können, wenn ihre Eltern
mehr väterliche Pflicht und Einsicht ausgeübt hätten!

Einen neuen, ziemlich ausgedehnten und mit dem besten

Erfolg gekrönten Berufszweig bildete später auch die

Erstellung und Errichtung von Blitzableitern, deren er

nur in den Kantonen Bern und Neuenburg 170 in
Einem Jahr etablirte. In der richtigen Anlage der

Blitzableiter, welche Kenntniß der Elektricität und Meteorologie

erfordert, mag ihm Herr Trechsel, damaliger
Professor der Physik, treulich an die Hand gegangen sein,
und auch sein Glück im Experimentiren, welches bekanntlich

nicht jedes Physikfreundes Sache ist, hat sich in un-
getheiltem Maße auch auf die Operationen Schenk's
übergetragen. Die Wirksamkeit seiner Blitzableiter hat in mehr
als Einer Zeitschrift besondere Anerkennung gefunden

Fast sämmtliche öffentliche Gebäude des Kantons Bern
sind mit Schenk'schen Blitzableitern versehen, und noch

keiner derselben hat im vorkommenden Fall seine Wirkung
versagt.

Ein fernerer Arbeitszweig bestand in der 1811 begonnenen

Fabrikation von Feuerspritzen. Diese muß

Christian Schenk nebst der Errichtung der Blitzableiter

Man lese verschiedene höchst merkwürdige Anzeigen in der

Lidliotdsczue universelle. Seine Versuche machte er auf dem

seiner Werkstatt angebauten Thurm; er soll damit seine

Umgebungen oft in Schrecken und Entsetzen «ersetzt haben.
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ben reictylictyften Stttag unb »tetleictyt auety bie auSgebetyn;

tefte SetBteitung feineS StufeS gefictyett tyaßen ; benn et

oettegte fiety füt langete 3ett tyauptfäctyticty auf biefe Strittet,
unb jwar mit folctyem Srfolg, baf er balb aucty in alle ®e;

genben beS SluSlanbeS »on feinen trefftictyen ©prifeen ju
tiefern tyätte *). SS barf unS biefeS nietyt metyr Befrent;

ben, wenn wir oetnetymen, baf Styttftian'S ©prifeen bie

erften ©aug; unb ®rudfprifeen gewefen feien, bie

jebeS Befonbem SBaffetfctyöpfenS ju ityret Sebienung ent;

Betytiicty maetyten, waS Bei geuerSBrünften, aßgefetyen oon
ber oerminbetten Umftänbtidifeit beS ©ptifeenbienfteS im

Slugenblid bet ©efatyt, ein unnennbatet Sorttycil getyeifen

werben fann.
Sine ©ctyenf'fetye Serbefferung bet ©prifeen Beftanb

aucty in ber Stfefeung bet leietyt aBbottenben gitj; unb

Solßenliberungen butety tebetne Stberungen. ©ctyenf

felßer fctyreifit barüBet: „®ie Sotßen wutben BiStyet auS

Sebet; unb §utfilj;@ctyeifien »erferttgt, bie man aßweety;

felnb aufeinanbet legte, abbreetyfelte unb in bie Stiefel
genau einpafte. ©ofialb afier SBaffer baju fommt, fetywellen

fie auf, fo baf oft jwei SJtännet bie leete Sumpe faum ju
fiewegen oetmögen. SBätytenb bet ©ommetwätme aber

borren bie ©töfe jufammen, fo baf iety fetfift gefetyen

tyafie, wie in Stottyfällen folctye ©prifeen wätytenb ber etften

Siertetftunbe ityreS ©efiiaudjeS feinen reetyten ®ienft ju
triften im ©lanbe waten, fiiS baS SBaffet wiebetum ben

Sollen aufgefctywellt tyätte, wobei abet immet bie jum
Söfetyen fo foftfiate 3eit »erloren ging. Um biefem grofen

*) 3n ben baßetigen Sßttoatmittßetlungen toitb Befonbetg
ber bon ißm audj nad) SDIüßlßaufen ,unb ©ttaputg gelieferten
©ptifjen tüßmticß eitoäßnt.
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den reichlichsten Ertrag und vielleicht auch die ausgedehnteste

Verbreitung seines Rufes gesichert haben; denn er

verlegte sich für längere Zeit hauptsächlich auf diese Artikel,
und zwar mit solchem Erfolg, daß er bald auch in alle

Gegenden des Auslandes von seinen trefflichen Spritzen zu

liefern hatte *). Es darf uns diefes nicht mehr befremden,

wenn wir vernehmen, daß Christian's Spritzen die

ersten Saug- und Druckspritzen gewesen seien, die

jedes besondern Wasserschöpfens zu ihrer Bedienung
entbehrlich machten, was bei Feuersbrünsten, abgesehen von
der verminderten Umständlichkeit des Spritzendienstes im

Augenblick der Gefahr, ein unnennbarer Vortheil geheißen

werden kann.
Eine Schenk'sche Verbesserung der Spritzen bestand

auch in der Ersetzung der leicht abdorrenden Filz- und

Kolbenliderungen durch lederne Liderungen. Schenk

selber schreibt darüber: „Die Kolben wurden bisher aus
Leder- und Hutsilz-Scheiben verfertigt, die man abwechselnd

aufeinander legte, abdrechselte und in die Stiefel
genau einpaßte. Sobald aber Waffer dazu kommt, schwellen

sie auf, so daß oft zwei Männer die leere Pumpe kaum zu

bewegen vermögen. Während der Sommerwärme aber

dorren die Stöße zusammen, so daß ich selbst gesehen

habe, wie in Nothfällen solche Spritzen während der ersten

Viertelstunde ihres Gebrauches keinen rechten Dienst zu
leisten im Stande waren, bis das Wasser wiederum den

Kolben aufgeschwellt hatte, wobei aber immer die zum
Löschen so kostbare Zeit verloren ging. Um diesem großen

*) In den daherigen Privatmittheilungen wird besonders
der von ihm auch nach Mühlhausen,und Straßburg gelieferten
Spritzen rühmlich erwähnt.
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UeBet aBjutyetfen, maetyte iety Sotßen oon jwei SJtetall;

floppen unb jwei barüber angepaften ganj tebernen Sappen,

fo baf nun bte Sumpe fieitn Slnfange beS ©eßrauctyeS

fowie am Snbe beSfetfien oottfommen gleicty gut getyt, unb

lein ßemetftictyeS StBbotten obet Stuffctywetlen beS SebetS

ftattftnben fann."
Sine anbete SetBeffetung war bie Sinfütyrung wei;

terer ©ctytäuetye, mobutety bie Sriefifraft (im ©egen;

fafe ju ben frütyern Stnnatymen) Bebeutenb oetmetytt wutbe.

©ctyenf etproBte bief in ©egenwart beS StanbfotpS ber

§auptftabt. „S«ty natym" — erjätylt er — „eine fleine

geuerfprifee mit ben ju berfelBen getyörigen ©ctytäuctyen,

unb tief fie oon aetyt SJtann BetreiBen. 3" einer SJtinute

warf fie 70 SJtaf SBaffer auf eine SBeite »on 60 — 70

©ctyuty. Stun Befeftigte iety an bie nämlictye ©prifee ©ctyläudje
Bon gröferem Satifiet.... SJtit gletctyet SJtannfctyaft, afiet

weit getingetet Stnftrengung fttömte nun bie ©ptifee in
einer SJtinute 85 SJtaf auf eine Sntfernung oon 80 guf
burety baS nämlictye SJtunbftüd auS. ®iefe auffaltenbe
Stofie fiewitfte, baf alle fleinen ©etyläuetye unb ©etylauety;

gewinbe fiei ben tyiefigen ©prifeen afierfannt unb an beten

©tatt gröfere oerfettigt würben."
SBir fetyen aucty tyterauS, wie ber benfenbe Stytiftian

ftetS auf Serfiefferungen aller Strt auSging unb am

fctytenbrianmäfigen Setyarren auf bem Stiten feine greube
tyätte. ®ie erfte ©prifee fctyeint Styrtftian im Satyre 1811
nacty ©ignau geliefert ju tyafien, unb fectyS gteictye Sptifeen
»etfettigte er gteidjen SatyreS für bie ©labt Sern. Sin
SJtat bafür eingerichtet r fonnte er eine SJtenge ©prifeen
faßrifmäfig erfreuen, unb foll aucty fetyon 30 ©tüd in brei

SBoctyen angefangen unb oottenbet tyafien.

©eine SBerfftatt oergröferte fiety babutety fo weit, baf er
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Uebel abzuhelfen, machte ich Kolben von zwei Metallklappen

und zwei darüber angepaßten ganz ledernen Kappen,
so daß nun die Pumpe beim Anfange des Gebrauches

sowie am Ende desselben vollkommen gleich gut geht, und
kein bemerkliches Abdorren oder Aufschwellen des Leders

ftattsinden kann."
Eine andere Verbesserung war die Einführung

weiterer Schläuche, wodurch die Triebkraft (im Gegensatz

zu den frühern Annahmen) bedeutend vermehrt wurde.

Schenk erprobte dieß in Gegenwart des Brandkorps der

Hauptstadt. „Ich nahm" — erzählt er — „eine kleine

Feuerspritze mit den zu derselben gehörigen Schläuchen,
und ließ sie von acht Mann betreiben. In einer Minute
warf sie 70 Maß Wasser auf eine Weite von 60 — 70

Schuh. Nun befestigte ich an die nämliche Spritze Schläuche
bon größerem Kaliber.... Mit gleicher Mannschaft, aber

weit geringerer Anstrengung strömte nun die Spritze in
einer Minute 85 Maß auf eine Entfernung von 30 Fuß
durch das nämliche Mundstück aus. Diese auffallende
Probe bewirkte, daß alle kleinen Schläuche und Schlauchgewinde

bei den hiesigen Spritzen aberkannt und an deren

Statt größere verfertigt wurden."
Wir sehen auch hieraus, wie der denkende Christian

stets auf Verbesserungen aller Art ausging und am

schlendrianmäßigen Beharren auf dem Alten keine Freude

hatte. Die erste Spritze scheint Christian im Jahre t3l1
nach Signau geliefert zn haben, und sechs gleiche Spritzen
«erfertigte er gleichen Jahres für die Stadt Bern. Ein
Mal dafür eingerichtet, konnte er eine Menge Spritzen
fabrikmäßig erstellen, und soll auch schon 30 Stück in drei

Wochen angefangen und vollendet haben.
Seine Werkstatt vergrößerte stch dadurch so weit, daß er
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fieieitS 70 ©efetten Befctyäftigen fonnte, bie er aucty faft
fämmtlicty fpeiSte. Sine folctye Slrßeiterjatyl fam in bem

eben nietyt fetyt inbufirietlen Setn einet watyten Strfietter;

antyäufung gleicty.

Styrtftian'S fetbftftänbiger Styataftet tief itym eine Set;
affotbitung bet Stefienatfieiten beS SßagnetS, ®rectySterS

u. f. w. nietyt ju, batyer er SllleS, waS feine »ielen unb

mannigfaltigen gafirifationSartifel etfotbetten, unter feiner

eigenen unb unmittelbaren Stuffictyt bireft anfettigen lief.
SBer weif, wie oiele »erfetyiebenartigen SBerfjeuge für bie

Serfertigung beS geringften medjanifctyen SlttifetS ange;
wenbet wetben muffen, fann fiety »on ber mannigfaltigen
StuStüftung bet ©ctyenf'fctyen SBerfftatt einen Segtiff ma;
etyen, wenn et baS Serseictyntf ber oon Stytiftian bamalS

fabricirten ©egenftänbe jur Spanb nimmt. ®aSfelfie weist

aufer ben oielen ®tetyftüt)len unb Sotytmafctyinen in fumma;
tifetyer 3ttfammenfteflung auf: Stpparate ju ptypfifalifctyen

Sjpetimenten, Suftpumpen, Slefttifitmafetyinen, fünftfietye

SJtagnete, SBatjwerfe unb ben übrigen Slpparat jum SJtünj;

prägen, ju Sucty; unb Supfetbtudpreffen, Sput: unb

Sfctyafofaconpreffen, Slifeableiter, geuerjprtgen, ©äe;
mafctyinen, Srbäpfelmütylen, Srennappatate, Sinb; unb
anbere Süctyfen, SBinböfen ju Safioratorien unb eifetne,

ju offenen Saminen eingerichtete 3irameröfen; atte Sitten

SBaagen fammt ben gtofen Saftwaagen, Sumpen, SBtn;

ben, ©iegel; unb ©tengelpreffen *), fünfttietye ©lieber;

gelenfe u. f. f. **)

*) Sluf bem Betnifcßen ©tempelamt ifl nocß gegentoärtig
eine »on ©ßriflian »erfertigte ©tempelpteffe in Styätigfeit.

**) ©o ifl j. SB. bte grofe eifetne Sßaliffabe mit SfJottat am

fübtoeflließen ©ingang jut ßteftgen 3ucßtanftalt ein SBetf ©eßenfg.
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bereits 7S Gesellen beschäftigen konnte, die er auch fast

sämmtlich speiste. Eine solche Arbeiterzahl kam in dem

eben nicht sehr industriellen Bern einer wahren
Arbeiteranhäufung gleich.

Christian's selbstständiger Charakter ließ ihm eine Ver-
akkordirung der Nebenarbeiten des Wagners, Drechslers
u. s. w. nicht zu, daher er Alles, was seine vielen und

mannigfaltigen Fabrikationsartikel erforderten, unter seiner

eigenen und unmittelbaren Aufsicht direkt anfertigen ließ.
Wer weiß, wie viele verschiedenartigen Werkzeuge für die

Verfertigung des geringsten mechanischen Artikels
angewendet werden müssen, kann sich von der mannigfaltigen
Ausrüstung der Schenk'schen Werkstatt einen Begriff
machen, wenn er das Verzeichniß der von Christian damals

fabricirten Gegenstände zur Hand nimmt. Dasselbe weist

außer den vielen Drehstühlen und Bohrmaschinen in fummarischer

Zusammenstellung auf: Apparate zu physikalischen

Experimenten, Luftpumpen, Elektrisirmafchinen, künstliche

Magnete, Walzwerke und den übrigen Apparat zum
Münzprägen, zu Buch- und Kupferdruckpresfen, Hut- und

Tschakofayonpresfen, Blitzableiter, Feuerspritzen, Säe-
maschinen, Erdäpfelmühlen, Brennapparate, Wind- und
andere Büchsen, Windöfen zu Laboratorien und eiserne,

zu offenen Kaminen eingerichtete Zimmeröfen; alle Arten

Waagen sammt den großen Lastwaagen, Pumpen, Winden,

Siegel- und Stengelpressen*), künstliche Gliedergelenke

u. s. f. **)

*) Auf dem bernischen Stempelamt ist noch gegenwärtig
eine von Christian verfertigte Stempelpresse in Thätigkeit.

^) So ist z, B. die große eiserne Palissade mit Portal am

südwestlichen Eingang zur hiesigen Zuchtanstalt ein Werk Schenks.
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Sm grütyling 1811 trat fein jüngfter Sruber Sotyann,
atS wotytgetetyrter ©rectySter auS ber grembe tyeimfetyrenb,
wieber Bei itym ein.

Stm 2. ©eptemBer beS gleictyen SatyreS war e§ baf
Styrtftian auf Stnlabung fetner greunbe unb ©önner feine

SeBenSgefctyietyte bet SJtitwelt üfietlieferte. ©eS ©ctyreifienS

fetfift fo oiel alS unfunbig, foll et biejelfie einem oertrauten

Setytting entwebet in bie gebet biftirt ober Blof erjätylenb

mitgettyeilt tyaßen *). ©päter folgte nod) eine gortfefeung
BiS jum Dftofier 1816, in ber et bie Verausgabe ofegen

ben Slnfctyein oon ©etfiftlofi mit ben SBorten rechtfertigt:
„SS tft im ©egenttyeil meine Slfifictyt gewefen, auf jeber
©eite mit banferfütltem ©emüttye ju jeigen, wie bie ©üte
ber Sorfetyung, bie tanbeSoätettictye §utb meiner gnäbigen

DBrigfeit unb bie Spülk unb ber Unterrid)t meiner Stefien;

menfdsen miety juerft gewedt unb fieletyrt, bann aufgemun;
tert unb unterftüfet, enblid) oon ©tufe ju ©tufe einer

beffetn Sinfictyt unb, wie iety tyoffe, aucty einet nüfelictyetn

Sßitffamfeit entgegengefütytt tyafien. SJtein Setbienft ift
alfo baßei baS ©etingfte unb fieftetyt lebigticty in ber Sr;
füttung ber Sßflict^t, welctye unS gefieut, bte ettyaltenen

geiftigen unb förperlictyen Stnlagen nacty fieftem ©ewiffen
auSjubtlben unb ju Benufeen."

SJtan fietyt auS biefen feinen SBorten, wie Befctyeiben

oon fid) unb wie banfbat gegen feine ©önnet Stytiftian
©ctyenf'bactyte. St tief fid) nid)t emportyetfen unb tyod);

*) dtfleteg nad) bex SKeinung feineg ©oßneg Satl, tefete=

reg nad) Slugfage »on 3«tgenoffen unb SDtttarBeitetn. (Sebtudt
ftnbet fte ftcß in bem früßet Bei Eßt. gifdjet in SBetn etfcßiene=

nen r,§anbtoetfgmann" (tebigiit »on @mü SRotßenBodj),

Saßtgang 1856, Sit. 8 — 18.

Bein« Iafil)cntu*. 1868. 3
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Im Frühling 1811 trat sein jüngster Bruder Johann,
als wohlgelehrter Drechsler aus der Fremde heimkehrend,
wieder bei ihm ein.

Am 2. September des gleichen Jahres war es, daß

Christian auf Einladung feiner Freunde und Gönner seine

Lebensgeschichte der Mitwelt überlieferte. Des Schreibens
selbst so viel als unkundig, soll er dieselbe einem vertrauten

Lehrling entweder in die Feder diktirt oder bloß erzählend

mitgetheilt haben *). Später folgte noch eine Fortsetzung
bis zum Oktober 1316, in der er die Herausgabe Hegen

den Anschein von Selbstlob mit den Worten rechtfertigt:
„Es ist im Gegentheil meine Absicht gewesen, auf jeder
Seite mit dankerfülltem Gemüthe zu zeigen, wie die Güte

der Vorsehung, die landesväterliche Huld meiner gnädigen

Obrigkeit und die Hülfe und der Unterricht meiner

Nebenmenschen mich zuerst geweckt und belehrt, dann aufgemuntert

und unterstützt, endlich von Stufe zu Stufe einer

bessern Einsicht und, wie ich hoffe, auch einer nützlichern

Wirksamkeit entgegengeführt haben. Mein Verdienst ist

also dabei das Geringste und besteht lediglich in der

Erfüllung der Pflicht, welche uns gebeut, die erhaltenen
geistigen und körperlichen Anlagen nach bestem Gewissen

auszubilden und zu benutzen."

Man steht aus diesen seinen Worten, wie bescheiden

von sich und wie dankbar gegen seine Gönner Christian
Schenk'dachte. Er ließ sich nicht emporhelfen und hoch-

6) Ersteres nach der Meinung seines Sohnes Karl, letzteres

nach Aussage von Zeitgenossen und Mitarbeitern. Gedruckt

findet sie sich in dem früher bei Chr. Fischer in Bern erschienenen

„Handwerksmann" (redigirt «on Emil Rothenbach),
Jahrgang 1856, Nr. 8 — 18.

Berner Taschenbuch. ISS8, 3
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tragen burety feine SJtitmenfetyen, um mit Unbanf unb

Seractytung auf fie tyerafijufiltden, wie bief fonft ben
Smporfömmttngen eigen ift. Sr War fo Weit

gefommen, fiety aucty oon ®em einen Segriff ju maetyen,

waS itym noety fetylte. Unb in bet Styat: Witt ber

SJtenfd) ftolj fein auf baS, waS et weif ober fann, fo

fei er bann auety bemüttyig im ^infitid auf baS, waS itym

noety fetylt.
SttS Styrtftian »or Snbe beS SatyteS 1812 bie itym oon

ber ©tabt Sern Beftetlten ©prifeen fertig überlieferte, er;
tyielt er ein fietofienbeS 3eugntf in welctyem aucty einet

©prifee mit 2 StuSgufrötyren erwätynt ift, bte per SJtinute

280 alte (ober 311 neue) SJtaf SBaffer 135 guf tyoety

geworfen tyafie. Qwei BefonberS fctyöne ©prifeen lieferte

©ctyenf nacty Sirctyfierg unb ertyielt »on bort, wie oon ben

jatytreictyen anbern Drtfctyaften inner; unb aufertyalfi beS

SantonS bie er mit ©prifeen ju »erfetyen tyätte, fctymeictyel;

tyafte Seugniffe.
UeBetatt, wo wir Stytiftian ©ctyenf an ber Spanb feinet

eigenen SefienSBefctyteifiung Begleiten, fetyen wit ityn oon

einet Setfieffetung jur anbetn fetyteiten (bie er atte nätyer

BefctyreiBt), unb feine mectyanifd)e Sinrietytung warb fabrif;
mäfig bet anbetn gleicty auSgefütyrt, fo lange fein praftifetyet

unb erfinberifetyer ©eift noety etwaS baran ju oetBeffetn

wufte. @o erntete aucty feine frütyer erwätynte, oielfacty

oeroottfommnete ©äemafetyine ben gröften Seifall, .unb bie

Seftetlungen auS allen Säubern unb ©egenben natymen fo

üfiertyanb, baf er fetfift bie nur für fiety »erfertigte Srofie;
mafctyine auS ber Spanb geben mufte. ©päter arfieitete

Styriftian aucty an einer ©äemafetyine für unefienen, wurje;
ligen unb fetfift buretynäften Stderfioben. D6 itym biefelbe

gelungen, ift unBefannt. SJtan fietyt jebod), baf fein unter;
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tragen durch seine Mitmenschen, um mit Undank und

Verachtung auf sie herabzublicken, wie dieß sonst den
Emporkömmlingen eigen ist. Er war so weit

gekommen, sich auch von Dem einen Begriff zu machen,

was ihm noch fehlte. Und in der That: will der

Mensch stolz sein auf das, was er weiß oder kann, so

sei er dann auch demüthig im Hinblick auf das, was ihm
noch fehlt.

Als Christian vor Ende des Jahres l3t2 die ihm von
der Stadt Bern bestellten Spritzen fertig überlieferte,
erhielt er ein belobendes Zeugniß, in welchem auch einer

Spritze mit 2 Ausgußröhren erwähnt ist, die per Minute
23« alte (oder 31l neue) Maß Wasser l3S Fuß hoch

geworfen habe. Zwei besonders schöne Spritzen lieferte

Schenk nach Kirchberg und erhielt von dort, wie von den

zahlreichen andern Ortschaften inner- und außerhalb des

Kantons, die er mit Spritzen zu versehen hatte, schmeichelhafte

Zeugnisse.

Ueberall, wo wir Christian Schenk an der Hand seiner

eigenen Lebensbeschreibung begleiten, sehen wir ihn von
einer Verbesserung zur andern schreiten (die er alle näher

beschreibt), und keine mechanische Einrichtung ward fabrikmäßig

der andern gleich ausgeführt, so lange sein praktischer

und erfinderischer Geist noch etwas daran zu verbessern

wußte. So erntete auch feine früher erwähnte, vielfach

vervollkommnete Säemaschine den größten Beifall, ^md die

Bestellungen aus allen Ländern und Gegenden nahmen so

überhand, daß er felbst die nur für sich verfertigte
Probemaschine aus der Hand geben mußte. Später arbeitete

Christian auch an einer Säemaschine für unebenen, wurzeligen

und selbst durchnäßten Ackerboden. Ob ihm dieselbe

gelungen, ist unbekannt. Man sieht jedoch, daß sein unter-
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netymenber ©eift eS mit jeber ©etywierigfeit aufnatym. —'
©ewinnfiringenb waren afier für fein finanzielles gottfom;
men jene fieftänbigen Steuetungen unb Serfiefferungen feineS;

wegS. SS ift aucty ftar, bof bie bamit oerfiunbenen, felbft
geringen Dpfer ben öfonomifetyen gottfctyritt um fo fütylfia;
rer ßetyinbern muften, atS bagegen bie Soncuttenj weit

metyr auf Seroietfältigung atS auf witftictye Set;
o o 11 f o tn m n u n g ber Srobuftion auSgetyt, gefdsweige

bof fie bem einzelnen §anbarfieiter ben SluSfatt für ftete

SerbefferungSoetfuctye geftattcte. Qwax förbert bie Soncut;

renj felfift bie meiften Stfinbungen ju Sage. ®iefe afier

fiejweden entwebet metyt bte Srobuftion neuet Stfifafeattifet
ober bie Setwotylfeiterung ber Beftetyenben, wätytenb ber

»erbienft»otle Sectynifer auf reale Seroottfommnung auS;

getyt, wenn aucty bet Betreffenbe Stttifet noety lange in
feinem alten Seftanb SlBfafe ftnbet. ®iefer »etfolgt einen

tbeaten unb äctyt gemeinnüfelid)en, jener einen btttityauS

fpefutati»en ßtoed; biefer Bleifit öfonomifcty mitten im
materiellen gortfctyritt ber SJtenge ftetyen ober getyt unter
©elbopfern fogar jutüd; jener Bereichert feine Safdje mit
Baarer SJtünje, bie itym Iteßlictyer alS SllleS Hingt.

SBätytenb fo bet gafirifant teid) witb unb bet Sünftler
ju ©tunbe getyt: wer leibet obet lefit wotyl metyr oom

Sßuctyer ber ©roffafirifanten ober oon ben gtüctyten bet

batfienben Sunft, alS baS ö f f e n 11 i cty e SB o ty I, wetdjeS

ber ©taat ju fötbern tyat? Sft eS batyer nietyt billig,
baf biefer WenigftenS iitbireft uttb aufmunterungSweife ben

StfinbungSgeift untetftüfee Stictyt wollen wit jwat butety

materielles Sntgegenfommen baS gemeinnüfeige ©enie felbft

jut ©pefutatton tyerauSforbern, afier ber Sriftenj beS

gemeinnüfetgen StfinberS bürfen unb fotten wir baS SBort

reben: tyotte boety ber Stömet unb Slftientyänbter gut,
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nehmender Geist es mit jeder Schwierigkeit aufnahm. —
Gewinnbringend waren aber für sein finanzielles Fortkommen

jene beständigen Neuerungen und Verbesserungen keineswegs.

Es ist auch klar, daß die damit verbundenen, selbst

geringen Opfer den ökonomischen Fortschritt um so fühlbarer

behindern mußten, als dagegen die Concurrenz weit

mehr auf Vervielfältigung als auf wirkliche

Vervollkommnung der Produktion ausgeht, geschweige

daß sie dem einzelnen Handarbeiter den Ausfall für stete

Verbesserungsversuche gestattete. Zwar fördert die Concurrenz

selbst die meisten Erfindungen zu Tage. Diese aber

bezwecken entweder mehr die Produktion neuer Absatzartikel
oder die Verwohlfeilerung der bestehenden, während der

verdienstvolle Techniker auf reale Vervollkommnung
ausgeht, wenn auch der betreffende Artikel noch lange in
seinem alten Bestand Absatz findet. Dieser verfolgt einen

idealen und ächt gemeinnützlichen, jener einen durchaus

spekulativen Zweck; dieser bleibt ökonomisch mitten im
materiellen Fortschritt der Menge stehen oder geht unter
Geldopfern sogar zurück; jener bereichert seine Tasche mit
baarer Münze, die ihm lieblicher als Alles klingt.

Während so der Fabrikant reich wird und der Künstler

zu Grunde geht: wer leidet oder lebt wohl mehr vom
Wucher der Großfabrikanten oder von den Früchten der

darbenden Kunst, als das öffentliche Wohl, welches

der Staat zu fördern hat? Ist cS daher nicht billig,
daß diefer wenigstens indirekt und aufmunterungsweise den

Erfindungsgeist unterstütze? Nicht wollen wir zwar durch
materielles Entgegenkommen das gemeinnützige Genie selbst

zur Spekulation herausfordern, aber der Existenz des

gemeinnützigen Erfinders dürfen und sollen wir das Wort
reden: hatte doch der Krämer und Aktienhändler gut,
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auS ben Sifenfiatynen unb Selegraptyen eine ©pefulation
ju maetyen, nactybem fie »om benfenben ©enie etfunben
worben waten! Sei ben SJtttfiütgetn junäctyft fottte alfo
in repufitifanifetyen ©taaten jene Stmunterung unb ©tüfee

für ben Sünftter gefuetyt werben bürfen ; afiet weldje Sin;
ftatten waten bafür eingeführt Unb nun, wo bie Sr;
tietytung oon Stnftatten, wie Sunft; unb ©ewetfietyatten,

angefiatynt wetben follen: wetetye Settyeiligung gibt fiety

bafür funb? *) ©oll man »om bequemen Sapitatiften,
bem all' bief „unfiefannte 3eug" juwiber ift, etye er nur
weif, waS eS nüfeen unb förbern fott, metyr erwarten,
alS baf er työctyftenS ein SJtai ein Sittet töfe, um „einen
Setyr" in ber Spalte ju maetyen, nactybem atte Stnbern,

nur nietyt er, an ber Srrictytung beS SBetfeS gearfiettet
tyafien? D ityr ©adpatrioten »on SJtufeopotamien Sft
eS bamit bem 3ettafter gebleut, baf wir ben atten SJtufe

im ©ctyitb unb $erjen tragen Sa r bei SJtufeen Stylegma

firauetyt eS, um fo in baS Stabwerf ber 3eit ju fetyauen

unb feffier wie ein »errofteteS Stab am Staget ber SBaitb

tyangen ju fiteifien. Siebet ityt nut nietyt oom SJtatetia;
tiSmuS ber 3ett! Sft uttfer gebonfenlofeS ©tetyen;
tletfien etwa SbealiSmuS Sft eS Stytiftenttyum, baf wir
unfet Sfunb »etgtafien obet ftemben Sötjen juwerfen,
inbef in unferer arbeitS; unb inbufttietofen Umgebung

Saufenbe nacty Setbienft fetymaetyten ober wenigftenS ju einer

tegelmäfigen SttBeit angewiefen werben fonnten, ftatt filinb
ettyalten wetben ju muffen?

®octy eS fanben fid) in Setn einige SJtänner oeraünf;

*) SOtefe SBorte toaten bereits gefdjtieBen jut 3«! bet Sßot=

Bereitung auf bie fdjloeijetifdje 3nbufttie Slugftettung »on 1857

in SBetn.
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aus den Eisenbahnen und Telegraphen eine Spekulation
zu machen, nachdem sie vom denkenden Genie erfunden
worden waren! Bei den Mitbürgern zunächst sollte also
in republikanischen Staaten jene Ermunterung und Stütze
für den Künstler gesucht werden dürfen ; aber welche

Anstalten waren dafür eingeführt? Und nun, wo die

Errichtung von Anstalten, wie Kunst- und Gewerbehallen,

angebahnt werden sollen: welche Betheiligung gibt stch

dafür kund? *) Soll man vom bequemen Kapitalisten,
dem all' dieß „unbekannte Zeug" zuwider ist, ehe er nur
weiß, was es nützen und fördern soll, mehr erwarten,
als daß er höchstens ein Mal ein Billet löse, um „einen
Kehr" in der Halle zu machen, nachdem alle Andern,
nur nicht er, an der Errichtung des Werkes gearbeitet

haben? O ihr Sackpatrioten von Mutzopotamien! Ist
es damit dem Zeitalter gedient, daß wir den alten Mutz
im Schild und Herzen tragen? Ja, des Mutzen Phlegma
braucht es, um so in das Radwerk der Zeit zu schauen

und selber wie ein verrostetes Rad am Nagel der Wand

hangen zu bleiben. Redet ihr nur nicht vom Materialismus

der Zeit! Ist unser gedankenloses Stehenbleiben

etwa Idealismus? Ist es Christenthum, daß wir
unser Pfund vergraben oder fremden Börsen zuwerfen,

indeß in unserer arbeits- und industrielosen Umgebung

Tausende nach Verdienst schmachten oder wenigstens zu einer

regelmäßigen Arbeit angewiesen werden könnten, statt blind
erhalten werden zu müssen?

Doch es fanden sich in Bern einige Männer vernünf-

5°) Diese Worte waren bereits geschrieben zur Zeit der

Vorbereitung auf die schweizerische Industrie-Ausstellung von 1857

in Bern.
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ligen gottfetytittS bte ben ©efirübern ©ctyenf fräftig an
bie §anb gingen, ftatt nur ityre Slrfieiten gätynenb

anjuftaunen, unb biefe waten eS aucty, bie in ©taatS;
unb ©tabtfietyötben Slufmerffamfeit unb SBotylwotten für
fie etWedten. Slber weil eS nur SBenige waren, fo fiet

um fo brücfenber auf fie bte Soft ber Smportyefiung unb

©eltenbmactyung oon SJtännern, bie — »om Sanb tyerein;

gefommen — in Sern ein frembeS gad) in ftembet SBeife

ßetreifien wollten, unb ber galt eineS ber Stübet ttaf
allerbingS Sinjetne ityter ©önnet fetywer genug. ®aS fann'S

geben ©ollen wir afier fiei folctyer SorauSfietyt bie Spülk

verweigern, nietytS wagen unb nietytS opfern Speifyt bai
tyeifen, wenn man nur ftctysere 3infen in Stectynung nimmt?

3ft baS ein Dpfer, wenn man ein ©aatforn auswirft in
Hoffnung reictylictyer Srnte? ®octy : nietyt tyeifen ober

Blinb tyeifen läft ber SBeiStyeit grofen Staum. Span:

betten jene SJtänner ganj weife in ber Strt ityrer §ütfe?
SBir jweifeln ein wenig, unb unferem Steifet wirb bie

golge Seifalt jotlen. Stfier Styre fei immertyin bem ebten
Dpferfinn!

SBir fommen auf unfere Snbufttiefrage jurüd. ©af eS

¦»orttyeittyafter gewefen wäre, auf bie Serbefferung eineS

otynetyin gangbaren StrtifelS nietyt nod) metyr ju
oerwenben, atS baS Sputum ju würbigen im ©tanbe

¦war, batyer eS aucty nid)t Suft tyätte, ityn ttyeuer ju fie;

jatyten, firauetyte gewtf betn SJtectyanifer ©«tyenf ntctyt erft

gejagt ju werben; afier er fann weit metyr bem teetten

gortfetyritt alS betn irbifetyen ©ewinn nacty, unb biefet eble

Styataftetjug offenfiarte fiety in ber Unterorbnung beS eige;

nen SorttyeilS unter ben ber Sunben. Sin SeweiS tyieoon

war, baf er allen Säufern »on SJtafctyinen, bie er üfiri;
genS ftetS einer »ortyetigen Srofie unterwarf, ben Stüdtritt
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tigen Fortschritts, die den Gebrüdern Schenk kräftig an
die Hand gingen, statt nur ihre Arbeiten gähnend

anzustaunen, und diese waren es auch, die in Staatsund

Stadtbehörden Aufmerksamkeit und Wohlwollen für
sie erweckten. Aber weil es nur Wenige waren, so fiel
um so drückender auf ste die Last der Emporhebung und

Geltendmachung von Männern, die — vom Land
hereingekommen — in Bern ein fremdes Fach in fremder Weife
betreiben wollten, und der Fall eines der Brüder traf
allerdings Einzelne ihrer Gönner schwer genug. Das kann's

geben Sollen wir aber bei solcher Voraussicht die Hülfe
verweigern, nichts wagen und nichts opfern? Heißt das

helfen, wenn man nur sichere Zinsen in Rechnung nimmt?

Ist das ein Opfer, wenn man ein Saatkorn auswirft in
Hoffnung reichlicher Ernte? Doch: nicht helfen oder

blind helfen läßt der Weisheit großen Raum.
Handelten jene Männer ganz weise in der Art ihrerHülfe?
Wir zweifeln ein wenig, und unserem Zweifel wird die

Folge Beifall zollen. Aber Ehre sei immerhin dem edlen
Qpfersinn!

Wir kommen auf unsere Jndnstriefrage zurück. Daß es

Vortheilhafter gewesen wäre, auf die Verbesserung eines

ohnehin gangbaren Artikels nicht noch mehr zu

verwenden, als das Publikum zu würdigen im Stande

war, daher es auch nicht Lust hatte, ihn theuer zu

bezahlen, brauchte gewiß dem Mechaniker Schenk nicht erst

gesagt zu werden; aber er sann weit mehr dem reellen

Fortschritt als dem irdischen Gewinn nach, und dieser edle

Charakterzug offenbarte sich in der Unterordnung des eigenen

Vortheils unter den der Kunden. Ein Beweis hievon

war, daß er allen Käufern von Maschinen, die er übrigens

stets einer vorherigen Probe unterwarf, den Rücktritt
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oon oorntyerein freifteltte, fauS etwaS baran fetyien fottte.
©ein ©inn wat ntctyt, ju fagen: „getyanbett ift ge;
tyanbelt" *).

Sm Satyte 1813 gof Stytiftian feinem Stübet Ufticty,
ber fid), feit feinem Stüdtritt auS ber Setyt; unb ©ienft;
jeit fiet itym, bet Slnfettigung mattyematifctyer Snftrumente
gewibmet unb bafür eine eigene SBerfftätte errictytet tyotte,
ben SreiS ju einer grofen Styeilmafdjine, im ©urdjmeffer
oon 41/2 guf unb mit 12 ©peictyen »erfetyen. ©erfetfie

wog 180 alte (175 neue) Sfunb. SBer bie ©ctywierig;
feit eine» oottfommen fitud); unb filafenreinen SJtaffioguffeS

oon fo »ielglieberiger unb oettyältnifmäfig bünnmaffiger
©eftatt fennt, wirb begreifen, baf baS erfte SJtiftingen beS;

fetfiett bem Serfertiger ntctyt alS Ungefctyidlietyfeit ausgelegt
werben fonnte. Staety jwei »ergefiltetyen Setfuetyen ßtaetyte

er baS SBerf boety glüdlid) ju ©tanbe.
Sm gleictyett Satyte oerfertigte Stytiftian nacty einer Sopie;

jeietynung feineS SrubetS Ulrid), bie berfelbe auS SJtünctycn

mit fiety gefirod)t tyätte, ein ©ampfinafctyinenmobett oon einer

SJtannSfraft. ©aSfelße warb 1816 für boS ptypfifaltfctye
Safiinet ber §octy}djule angefouft unb mit einem ermuit;
ternben ©efetyenfe Belotynt. Sine folctye SlrBeit, »om Sr;
finbet jur Stprofiung feinet felbft etfaften Sbee bet ©ampf;
anwenbung oerfettigt, tyätte unS weniger ben Sinbtud einer

*) «Sine »or ung liegenbe autogtapfjitte Sßreiganfünbigung
aug ben 3toaiijiget=3aßien eröffnet feinen SBeflelletn auf et einer

allgemeinen breijäßiigett ©atantie füt alle SltBeiten fogat bag
SÄeeßt bet 23efteEunggjutüdnaßme, toenn biefelben nad) eigener
„gefälliger Söeuttßeilung" bie gemaeßte Sltbeit bet Seftimmung
meßt entfptedjenb ftnben follten, unb aug »ielfacßen SKittßei=

lungen toiffen toit, baf (Sbttftian audj ftetg in bet Io»alften
SBeife banaeß »etfaßten ift.
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von vornherein freistellte, falls etwas daran fehlen follte.
Sein Sinn war nicht, zu sagen: „gehandelt ist
gehandelt" *).

Im Jahre l8t3 goß Christian seinem Bruder Ulrich,
der stch, seit seinem Rücktritt aus der Lehr- und Dienstzeit

bei ihm, der Anfertigung mathematischer Instrumente
gewidmet und dafür eine eigene Werkstätte errichtet hatte,
den Kreis zu einer großen Theilmaschine, im Durchmesser

von 4^/2 Fuß und mit l2 Speichen versehen. Derselbe

wog l80 alte (l7S neue) Pfund. Wer die Schwierigkeit

eines vollkommen bruch - und blasenreinen Massivgnsses

von so vielgliederiger und verhältnißmäßig dünnmasstger
Gestalt kennt, wird begreifen, daß das erste Mißlingen
desselben dem Verfertiger nicht als Ungeschicklichkeit ausgelegt
werden konnte. Nach zwei vergeblichen Versuchen brachte

er das Werk doch glücklich zu Stande.

Im gleichen Jahre verfertigte Christian nach einer Copie-
zeichnung seines Bruders Ulrich, die derselbe aus München
mit sich gebracht hatte, ein Dampfmaschinenmodell von einer

Mannskraft. Dasselbe ward l816 für das physikalische

Cabinet der Hochschule angekauft und mit einem
ermunternden Geschenke belohnt. Eine solche Arbeit, vom
Erfinder zur Erprobung seiner selbst erfaßten Idee der

Dampfanwendung verfertigt, hätte uns weniger den Eindruck einer

*) Eine «or uns liegende autographirte Preisankündigung
aus den Zwanziger-Jahren eröffnet seinen Bestellern außer einer

allgemeinen dreijährigen Garantie für alle Arbeiten sogar das
Recht der Bestellungszurücknahme, wcnn dieselben nacli eigener
„gefälliger Beurtheilung" die gemachte Arbeit der Bestimmung
nicht entsprechend finden sollten, und aus vielfachen Mittheilungen

wissen wir, daß Christian auch stets in der loyalsten
Weise danach verfahren ist.
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jeitraufienben ©pieterei gemaetyt, atS bie SJtobeHirung ber

©ampfmafctyine erft nacty Snttyütlung aller fie fietreffenben

©etyeimniffe unb otyne ben 3wed, »on ber wtetytigen Srfin;
bung fetfift ©efiraucty ju maetyen. Siettetctyt bof afier bod)

fetyon bamalS ein jolctyer Qxoed »orgewaltet tyat, ober baf
baS SJtobett für baS ptypfifalifdje Safiinet fieftettt war; jeben;

falls wirb Styrtftian jum oorauS überlegt tyafien, wie ttyeuer

folctye 3>*>tf etyen arfi ei ten ben Sntyafier gröfer SBerf;

ftatten ju ftetyen fommen, eS fei benn, bet Dteij bet finn;
teietyen Steutyeit tyafie fein taftlofeS ©enie notty oor ber

Uefierlegung batyin geriffen; benn er war rafety in feinen

Sntfctylüffen
SJtinber jwedloS etfctyetnt unS bet im 3atyre 1814

unternommene unb gelungene Serfud) jut herftettung einer

typbraulifctyen Sreffe, bie, wie Befannt, fiei ityrer Sinfacty;

tyeit unb geringem Sotumen einen auferotbentlictyen ©rud
auSjuüfien im ©tanbe ift, unb batyer eine fetyr nüfetictye

Stnwenbung tyat.

Son 1811 tyinweg fiefetyäftigte fiety Styrtftian aucty mit
einer fetyr foftfiaren unb fünftlictyen ©trotytyutfotmmafctyine,
welctye ben Spükn eine BefonbetS fctyöne unb gleictymäfige

Stpptetut oerlietyen unb ben Stfifafe beS gafirifatS Bebeu;

tenb gefteigert tyaBen fott. Stuety warb itym oom gaBrifanten,
Spettn ©erfier in Sern, jätyrlicty eine namtyafte Summe mit
bem Sebtng auSgeridjtet, baf er wätyrenb einer fieftimmten

Slnjatyt oon Satyren niemanb Slnberem eine gteictye SJtafctyine

oetfettigen wolle. Uefiet bie bennoety erlefite Stactyatymung

obiger SJtafctyine ftetyt in Styriftian'S SefienSfiefetyreifiung bie

fiemerfenSwerttye Stotij, wie leietyt burety bie jufältige St;
finbung beS ©leietyen burety einen Stnbern ber SrwerBer

eineS folctyen SerfprectyenS ftity Betrogen ftnben fönne, unb

wie unflug batyer folctye Serjprectyen feien.
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zeitraubenden Spielerei gemacht, als die Modellirung der

Dampfmaschine erst nach Enthüllung aller sie betreffenden

Geheimnisse und ohne den Zweck, von der wichtigen Erfindung

selbst Gebrauch zu machen. Vielleicht daß aber doch

schon damals ein solcher Zweck vorgewaltet hat, oder daß

das Modell für das physikalische Cabinet bestellt war ; jedenfalls

wird Christian zum voraus überlegt haben, wie theuer

solche Zw isch en arbeiten den Inhaber großer
Werkstätten zu stehen kommen, es sei denn, der Reiz der

sinnreichen Neuheit habe fein rastloses Genie noch vor der

Ueberlegung dahin gerissen; denn er war rasch in feinen

Entschlüssen!
Minder zwecklos erscheint uns der im Jahre 1814

unternommene und gelungene Versuch zur Herstellung einer

hydraulischen Presse, die, wie bekannt, bei ihrer Einfachheit

und geringem Volumen einen außerordentlichen Druck

auszuüben im Stande ist, und daher eine sehr nützliche

Anwendung hat.
Von 1811 hinweg beschäftigte sich Christian auch mit

einer sehr kostbaren und künstlichen Strohhutformmaschine,
welche den Hüten eine besonders schöne und gleichmäßige

Appretur verliehen und den Absatz des Fabrikats bedeutend

gesteigert haben soll. Auch ward ihm vom Fabrikanten,
Herrn Gerber in Bern, jährlich eine namhafte Summe mit
dem Beding ausgerichtet, daß er während einer bestimmten

Anzahl von Jahren niemand Anderem eine gleiche Maschine

verfertigen wolle. Ueber die dennoch erlebte Nachahmung

obiger Maschine steht in Christian's Lebensbeschreibung die

bemerkenswerthe Notiz, wie leicht durch die zufällige
Erfindung des Gleichen durch einen Andern der Erwerber
eines solchen Versprechens stch betrogen finden könne, und

wie unklug daher solche Versprechen seien.
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Sn bem öffentlichen SurS üfier Ssperimentatptyßfif,
welctyen Sprofeffor Srectyfet im Satyr 1815 »or einem ge;
mifctyten S«fil^«nt tyielt, bürfte Styrtftian bte Stoffe beS

Sr,perimentator8 üfiernetymcn, bie er aucty oortreffliety oer;
fetyen tyafien foll *). ©af er nefienfiei ben Sorträgen mit
offenem ©inn unb Dtyt gefolgt fei, bürfen wir aucty auS

ber gactyfenntnif fetyliefen, welctye er fpäter in ber Ser;
fertigung ptypfifatifctyer Sitftrumente, fowie in feinen eige;

nen Sjsperimenten an ben Sag legte. Styrtftian foll fiety

aucty jum eigenen ©efirauety ein ptytjfifalifctyeS Safiinet ein;

*) golgenbe »on §ettn S|?rof. Sttedjfet mitgetßeilte Slnefbote

jridjnet ttefflidj feine ©etfleggegentoart unb Sunftfertigfeit. Slig

§err SJkof. SSredjfet 1820 oot einem jaßlreidjen unb augetlefenen
S]3ublifum einen Vortrag übet ©agbeteitung ßalten tootlte, Btacß

unmittelBat »otßet einet eifemen (Sagretorte bet §alg aB. @g

toat eben bie 3eil, baf bet ©aal geöffnet toetben follte. <5ßtt=

ftian toanbte ftdj aber fdjnetl gegen bie 5tßüre, unb naebbem et
ben §ettn Sßtofcffot nod) etmuntett ßatte, je|t nut b'tauf log

ju „fcßtoafjen, toag tag 3eug ßatte," bo et fogleid) toiebet ein=

treffen toerbe, eilte er in feine 15 SDIinuten toeit entfernte SBetf=

ftatt, lötßete fofort bie §algtößte feuerf efl toiebet an unb nocß

toar ber §etr Sßtofeffot nicßt on bet SJtotßfdjtoclte beg eigentlt=
djen „©eßtoajjeng" angelangt, alg gßtiflian mit bet Stetorte
toteber einttat, bie fidj beim ©ebtaudj rortrefflidj betoäßrte. —
(Sine anbere Operation, bie ißn nidt toeniger djataftetifirt, ifl
bie §etaugatbettung eineg bem §rn. Sßrof. SStedjfel in bet SBerf»

flatt in golge (Sjplofton tief in ben ©cßenfel etngebrungenen,
feßarfen unb jodtgen ©tüdeg ftupfer, bie er mit einer 3an8e
betoerffletttgte, eße ber fogleicß ßerbeigerufene SBunbaijt jur
©teile geBradjt toor. SJtai» onttoortete er auf bie erflaunte grage,
tote er bte Operation fo rafeß unb glüdließ ßabe maeßen fönnen,
er ßaBe etnfaeß aug ber gotm bet SSunbe ben Seg etfotfdjt,
auf toeldjem bog Supfeiftüd eingebtungen fein möge, um eg auf
bemfelben SBege, „toie einen ©djlüffel aug bem ©djloffe," bureß

.§tn= unb §ertoenben toiebet ßeraugjuBtingen.
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In dem öffentlichen Curs über Experimentalphysik,
welchen Professor Trechsel im Jahr 1815 vor einem

gemischten Publikum hielt, durfte Christian die Rolle des

Experimentators übernehmen, die er auch vortrefflich
versehen haben soll Daß er nebenbei den Vorträgen mit
offenem Sinn und Ohr gefolgt sei, dürfen wir auch aus
der Fachkenntniß schließen, welche er später in der

Verfertigung physikalischer Instrumente, sowie in seinen eigenen

Experimenten an den Tag legte. Christian soll sich

auch zum eigenen Gebrauch ein physikalisches Cabinet ein-

Folgende von Herrn Prof. Trechsel mitgetheilte Anekdote

zeichnet trefflich seine Geistesgegenwart und Kunstfertigkeit, Als
Herr Prof. Trechsel 1820 vor einem zahlreichen und auserlesenen

Publikum einen Vortrag über Gasbereitung halten wollte, brach

unmittelbar vorher einer eisernen Gasretorte der Hals ab. Es
war eben die Zeit, daß der Saal geöffnet werden sollte. Christian

wandte stch aber schnell gegen die Thüre, und nacbdem er
den Herrn Professor noch ermuntert hatte, jetzt nur d'rauf los
zu „schwatzen, was ras Zeug halte," da er sogleich wieder
eintreffen werde, eilte er in seine IS Minuten weit entfernte Werkstatt,

löthete sofort die Halsröhre feuerfest wieder an und noch

war der Herr Professor nicht an der Nothschwclle des eigentlichen

„Schwatzens" angelangt, als Christian mit der Retorte
wieder eintrat, die sich beim Gebrauch vortrefflich bewährte. —
Eine andere Operation, die ihn nicht weniger charakterisirt, ist
die Herausarbeitung eines dem Hrn. Prof. Trechsel in der Werkstatt

in Folge Explosion tief in den Schenkel eingedrungenen,
scharfen und zackigen Stückes Kupfer, die er mit einer Zange
bewerkstelligte, ehe der sogleich herbeigerufene Wundarzt zur
Stelle gebracht war. Naiv antwortete er auf die erstaunte Frage,
wie er die Operation so rasch und glücklich habe machen können,
er habe einfach aus der Form der Wunde den Weg erforscht,
auf welchem das Kupferstück eingedrungen sein möge, um es auf
demselben Wege, „wie einen Schlüssel aus dem Schlosse," durch

Hin- und Herwenden wieder herauszubringen.
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gerietytet tyafien, beffen §aupttntyatt er afier fpäter gegen

fctyweteS ©elb an einen italienijdjen Styßfifer »etfauft tyaBen

fott. S't jenem Safiinet mag aucty manetye Serfuctyung auf
feine alte Suft jur Safctyenfpieterei gelauert tyafien ; ofi ber

watyre ©runb jum Setfauf nut eine ©elbfpefutation war,
muffen wir batyingefteltt fein laffen. SJtanctyer wirft bie

Sfeife weg, weit fie ityn ju »iet 3eit unb Safiaf foflet.
Stfier aucty im ©efiiet ber Styemie fing Styrtftian an fiety

ju »erfuetyett. Sinem SJtanne oon feinem ©etyarffilid unb

©eift fonnte aucty tyier bie Sunftfertigfeit manetyen fetyönen

Srfolg nietyt oerfagen, ben er jebeSmal felfift ber Sfntet;

tung unb SJtitwitfung »on SJtännetn bet SBiffenfctyaft otyne

Spel)l juetfannte, wie er j. S. feine gelungene ©arftet;
tung beS oon ©aop erfunbeneu S°tafd)en; obet Salium;
metattS *) ben „ gütigen" Slngaben beS Spettn Slpottyefet

gueter **) jufctyteiBt. ©ie ju biefen Setfuctyen fid) all;
mätylig metyrenben ©toffe, ©erättyfetyoften uttb Snftrumente,
fowie bie nöttyigen Dfeneinridjtungen erforberten Batb aud)

bte StaBIirung eineS eigentlichen etyemifctyen SafioratoriumS,
in welctyem er fiety beS SageS oft metyr atS in ber §aupt;

*) 3)iefeg aug Spotafdje »on ©eßenf in Bigßer ungetoößn=
lieber ®röfje bargefteßte SKetatl ift letcßtet als SBaffet, unb ba=

malg fannte man nodj fein anbeteg »on foldjet gigenfdjaft. Stuf
SBaffet getootfen, entjünbet eg fid) fogleicß (untet rafdjem ftetg=

fötmtgem ßetumfdjtoimmen), unb gab baßet ju ben ©pteng«
arbeiten untet SBaffet ein »otttefflidjeg Gnttjünbunggmtttel, inbem
bie Süiibtößten, anftatt mit bet oft langen Spuloetleitung aug=

gefüllt ju toetben, nut unmittelbat übet bet Sabung mit einem

Saliumfügeldjen »etjlo»ft ju toetben Btaucßen, um mtttelft §etein=
toffung »on SBaffer biefelbe ju entjünben.

**) Jtatl guetet, geb. 1792, geft. 24. ©eptemBet 1852

(f. bie iSebädjtnifjtebe auf ißn »on Sf]tof. SBtunnet, SBein 1852;
SBernet Safdjenbudj 1854, ©. 24. 313).
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gerichtet haben, dessen Hauptinhalt er aber später gegen

schweres Geld an einen italienischen Physiker verkauft haben

soll. In jenem Cabinet mag auch manche Versuchung auf
seine alte Lust zur Taschenspielerei gelauert haben ; ob der

wahre Grund zum Verkauf nur eine Geldspekulation war,
müssen wir dahingestellt sein lassen. Mancher wirft die

Pfeife weg, weil ste ihn zu viel Zeit und Tabak kostet.

Aber auch im Gebiet der Chemie fing Christian an sich

zu versuchen. Einem Manne von seinem Scharfblick und

Geist konnte auch hier die Kunstfertigkeit manchen schönen

Erfolg nicht versagen, den er jedesmal selbst der Anleitung

und Mitwirkung von Männern der Wissenschaft ohne

Hehl zuerkannte, wie er z. B. seine gelungene Darstellung

des von Davy erfundenen Potaschen- oder Kaliummetalls

*) den „ gütigen " Angaben des Herrn Apotheker

Fueter zuschreibt. Die zu diesen Versuchen stch

allmâhlig mehrenden Stoffe, Gerätschaften und Instrumente,
sowie die nöthigen Ofeneinrichtungen erforderten bald auch

die Etablirung eines eigentlichen chemischen Laboratoriums,
in welchem er stch des Tages oft mehr als in der Haupt-

") Dieses aus Poiasche von Schenk in bisher ungewöhnlicher

Größe dargestellte Metall ist leichter als Wasser, und
damals kannte man noch kein anderes von solcher Eigenschaft. Auf
Wasser geworfen, entzündet es sich sogleich (unter raschem
kreisförmigem Herumschwimmen), und gab daher zu den Sprengarbeiten

unter Wasser ein vortreffliches Entzündungsmittel, indem
die Zündröhren, anstatt mit der oft langen Pulverlcitung
ausgefüllt zu werden, nur unmittelbar über der Ladung mit einem

Kaliumkügelchen verstopft zu werden brauchen, um mittelst Hereinlassung

von Wasser dieselbe zu entzünden.

^) Karl Fueter, geb. 1792, gest. 21. September 1352
(s. die Gedächtnißrede auf ihn von Prof. Brunner, Bern 18S2 ;
Berner Taschenbuch 1854, S. 24. 313).
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werfftatt aufgetyalten tyafien mag. SS gefetyaty inbeffen aucty

in ber SlBfietyt auf Srwetterung ber gafirifjweige feineS

StafiliffementS, wenn fid) Styriftian, oft atteS Uefirige

»ergeffenb, mit ptypfifalifctyen unb ctyemifdjen Dperationen

afigafi, unb biefen $we& mag auety otyne 3**>eifet feine

längere Sefctyäftigung mit ben Styermo; unb ©aSlampen

getyofit tyaben ; benn wäre itym eine Seroielfältigung ber;

felfien gelungen, fo tyätte er barauS einen einträglichen unb
weit oerfiteiteten Stttifel maetyen fönnen.

Stactybem er ein SJtai batyin gelangt war, auS fünf
Sfunb Dfiertänber ;©teinfotylen für 55 fetyr tyeil unb eine

©tunbe lang Brennenbe Stctyter baS erforbertietye ©aSquan;
tum in gereinigtem 3aftembe botjuftcllen, wagte et fid)

fofott auf eigene ©efatyt unb Soften an eine gtöfete Se;
teuctytungSmafctyine, bie er fiiS Snbe ©eptemfierS 1815 ju
©tanbe Btactyte. Son bem Stefuttate berfelBen ift unS leibet

nietytS fiefannt gewotben.
Setfdsiebene anbere, jum Styeil ouety in boS ©efiiet

ber Safdjenfpieterei fallenbe SefctyäftigungSjweige finben
fid) in StyttftianS teiber unoottenbeten SefienSBefctytetfiung

angegefien.

Mafien wir biefelBe BiS tyiet alS ^auptquetle Benufet,

fo muffen wit unS füt baS golgenbe butctyweg auf ettyal;
tene fteunbfctyaftlid)e SJtitttyeilungen Betufen.

©ie Styätigfeit unb ©ewetfifamfeit StyrtftianS, wetetye

BtS an fein Snbe ununterfiroctyen fottbauette, tief itym
eine ©elfiftfütytung feiner Süctyer nietyt immet ju, ba er

nad) geierafienb unb nid)t feiten bie Stactyt tyinburety bera

©etfiftftubium ofilag, ober fiety in feinem allmätytig ent;
ftanbenen ptypftfatifdjen unb ctyemifctyen Safiotatorium mit
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Werkstatt aufgehalten haben mag. Es geschah indessen auch

in der Absicht auf Erweiterung der Fabrikzweige seines

Etablissements, wenn stch Christian, oft alles Uebrige

vergessend, mit physikalischen und chemischen Operationen

abgab, und diesen Zweck mag auch ohne Zweifel seine

längere Beschäftigung mit den Thermo- und Gaslampen

gehabt haben; denn wäre ihm eine Vervielfältigung
derselben gelungen, so hätte er daraus einen einträglichen und

weit verbreiteten Artikel machen können.

Nachdem er ein Mal dahin gelangt war, aus fünf
Pfund Oberländer-Steinkohlen für S5 sehr hell und eine

Stunde lang brennende Lichter das erforderliche Gasquantum

in gereinigtem Zustande darzustellen, wagte er sich

sofort auf eigene Gefahr und Kosten an eine größere

Beleuchtungsmaschine, die er bis Ende Septembers l81S zu
Stande brachte. Von dem Resultate derselben ist uns leider

nichts bekannt geworden.
Verschiedene andere, zum Theil auch in das Gebiet

der Taschenspielerei fallende Beschäftigungszweige finden
sich in Christians leider unvollendeten Lebensbeschreibung

angegeben.

Haben wir dieselbe bis hier als Hauptquelle benutzt,

fo müssen wir uns für das Folgende durchweg auf erhaltene

freundschaftliche Mittheilungen berufen.

Die Thätigkeit und Gewerbsamkeit Christians, welche

bis an sein Ende ununterbrochen fortdauerte, ließ ihm
eine Selbstführung seiner Bücher nicht immer zu, da er

nach Feierabend und nicht selten die Nacht hindurch dem

Selbststudium oblag, oder stch in seinem allmâhlig
entstandenen physikalischen und chemischen Laboratorium mit
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Serfuetyen afigafi, bie itym fialb bie watyre Urfattye einer

Srfctyeinung obet Stfatyrung auftyetten, Balb eine neue Sbee

in ityter SluSfütyrfiarfeit erwatyren follten. @o weit er afier

fein ©efctyäft fetfift oerwaltete, fott Styrtftian in Stttem gute

Drbnung getyalten tyafien. SJteifter; uttb rauftertyaft in ber

Seitung ber Sßerfftätten unb ityteS S*rjonal§ pünftlid) in
feinen Süctyern, fo weit er fie fetfift fütyrte, faft unfiefctytänft
in feinem finanjietten Stebit fiei feinen ©önttern *), tyätte

Styrtftian Bei feinen gätyigfeiten uttb betn erlangten Stuf

ju einem reictyen SJtanne werben fönnen ; waS afiet feinem

gottfommen am meiften Sintrag ttyat, war, baf er fiei

aller §onbtyafiung einer gewiffen Dtbnung im Slettferlictyen

unb in feiner Sßerfftatt boety nietyt in fiety fetfift mit ge;
wiffen Seibenfctyaften unb SieblingSneigungen feineS Sempe;
ramentS aufräumte, bie itym offenbar »etberfiftety waren,
inbem fie feinen guten, ja auSgejeictyneten Sigenfd)aften
baS ©leictygewtd)t tytetten.

Slfigefetyen »on ben foftfiaren unb jeitroufienben Siefi;

tyafieteien, oon bet Unfieftänbigfeit im gortfietrtefi »on

©ewetfiSartifeln, füt bie et fiety bereits mit grofen Soften
eingerichtet tyätte, unb »on feinem oft fetyr foftfpieligen
Stöfietn otyne wiffenfctyaftlicty fiegrünbete StuSfictyt auf ein

lotynenbeS Stefuttat, fctyabete itym nämlicty »oterft feine Un;
gebulb unb fein ungeftümer Sigenfinn, bet itym juweilen
bie Slattyeit ber fiefonnenen Uefierlcgung roufite, ityn in
bet ©utctyfütytung eineS mißlungenen SeifuctyS auf bem

einmal eingefd)tagenen SBege fietyatren unb bann baS mif;
lungene SBerf oft im 3orn wiebet jetttümmetn lief, wenn

*) Oßne aße ©eßtoterigfeit foß et ein Sffial in bem fonft fo
übetaug »otficßttgen SBetn innett aeßt Sagen 30,000 alte gtanfen
auf Stebit etßalten ßaben.
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Versuchen abgab, die ihm bald die wahre Ursache einer

Erscheinung oder Erfahrung aufhellen, bald eine neue Idee
in ihrer Ausführbarkeit erwahren sollten. So weit er aber

sein Geschäft selbst verwaltete, soll Christian in Allem gute

Ordnung gehalten haben. Meister- und musterhaft in der

Leitung der Werkstätten und ihres Personals, pünktlich in
feinen Büchern, so weit er sie selbst führte, fast unbeschränkt

in seinem finanziellen Credit bei seinen Gönnern hätte
Christian bei seinen Fähigkeiten und dem erlangten Ruf
zu einem reichen Manne werden können ; was aber seinem

Fortkommen am meisten Eintrag that, war, daß er bei

aller Handhabung einer gewissen Ordnung im Aeußerlichen
und in seiner Werkstatt doch nicht in fich selbst mit
gewissen Leidenschaften und Lieblingsneigungen seines

Temperaments aufräumte, die ihm offenbar verderblich waren,
indem sie seinen guten, ja ausgezeichneten Eigenschaften
das Gleichgewicht hielten.

Abgesehen von den kostbaren und zeitraubenden

Liebhabereien, von der Unbeständigkeit im Fortbetrieb von

Gewerbsartikeln, für die er stch bereits mit großen Kosten

eingerichtet hatte, und von feinem oft sehr kostspieligen

Pröbeln ohne wissenschaftlich begründete Aussicht auf ein

lohnendes Resultat, schadete ihm nämlich vorerst seine

Ungeduld und sein ungestümer Eigensinn, der ihm zuweilen
die Klarheit der besonnenen Ueberlegung raubte, ihn in
der Durchführung eines mißlungenen Versuchs auf dem

einmal eingeschlagenen Wege beharren und dann das

mißlungene Werk oft im Zorn wieder zertrümmern ließ, wenn

Ohne alle Schwierigkeit soll er ein Mal in dem sonst so

überaus vorsichtigen Bern innert acht Tagen ?0,000 alte Franken
auf Credit erhalten haben.
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itym gleicty mit einer fteinern Stactyfiefferung ober Slfiänbe;

rung tyätte getyotfen werben fönnen. Stocty metyr afier muf
ein gewiffer Unftern in golge ber Srfctyleictyung fo manctyer

gafirifationSgetyetmniffe, benen er burety Serfleibung *) ober

anbere SJtittet ber Säufetyung Beijufommen wufte, unb »tel;
fetetyt in noety työtyerem ©rabe ber 9tüdfd)tag beS jwifetyen

itym unb feinem jungem Sruber Ulriety genätyrten §aberS **)

*) So foll fidj Sbrifttan in 3ürid) einige SSlal in einer
Oberften Uniform eingeführt baben, um bie SBebftüßlc, bte er

für §etnt SJiägeli in Wolligen in SBetn naeßjuaßmen ßotter

ju ftubiten.
**) SSiefet ßabet batte feinett Urfptung in bet Goncutrenj

lllridjg, treidlet ftdj im Skilauf bet 3eit oud) auf bte geuer=

fprigcn gabtifation unb anbete Srtterbgjtoeige Gßrtfttan'g »er=

legte. Set ctjle ßefttge Sluebtudj abet batirt Dom Stnttttt eineg

im ©»tnnetettoefen befonbetg betoanbetten § einrieb ©rof
ouf bet §arb bei SBintettßut in bie ©cßenf'fd)e SBetfflatt.
Sßon fetnet Seßtjett aug SJfündjcn ßetmfcbtenb, »affitte nämlidj
Ultid) butd SBintettßut, toatb bott burdj bie ©efätligfett beg

©enannten, toie eg Ijetft bei 9fad)t, in eine ©»innetet gefüßtt
unb »on bet Gnnrid)tung bet ©pinnftüßle genau untetttd)tet,
tootauf er ißn jum eintritt in feine SBetfflatt engagitt ßaBen

fol. Slig nun abet ©tof f»ätet toitflidj bei Ulttdj einttaf,
fonnte biefet ißn nicßt fogteteb. aufnehmen empfaßt ißn aber bei

feinem ©ruber gßrifltan, ber ifjn in ber Stßat aufteilte. Später
toünfd)te ißn Ulricß fetbft ju »erftenben unb lub ißn butd) S8et=

fpred)ung etneg ßößeten Soßncg jum Stnttttt bei ftcß ein. ©tof
foU jebod) nidjt lange bei Ulti.b auSgeßorrt ßaben, ba ißn
ßßtiftian mit nodj gtöf eten SBerfpredjungen ßerüberlodte,
toelcßeg SBerfaßren nun audj neuerbingg »on Ulria), unb jtoar
bief Sffial mit beiläufigen ©tidjelteben gegen feinen SBtubet unb

inbeffen SBetfflatt, oetfudjt toatb. ©ßtifttan, buteß Sltbeitet ßie=

»on benacßtidjtigt, eilte toütßenb ßetbei, toatf ben Ulticß ßin=
aug unb »toboettte ßiebutd) einen ßatten 3tofifampf, bet nut
bureß bag mutßige Dajtotfeßentteten eineg getabe »orbetgeßenben
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ihm gleich mit einer kleinern Nachbesserung oder Abänderung

hätte geholfen werden können. Noch mehr aber muß
ein gewisser Unstern in Folge der Erschleichung so mancher

Fabrikationsgeheimnisse, denen er durch Verkleidung oder

andere Mittel der Täuschung beizukommen wußte, und
vielleicht in noch höherem Grade der Rückschlag des zwischen

ihm und feinem jüngern Bruder Ulrich genährten Haders

Vo soll sich Christian in Zürich einige Mal in einer
Obersten-Uniform eingefükrt haben, um die Webstühle, die er

für Herrn Nägeli in Holligen in Bern nachzuahmen hatte?

zu studiren.
Dieser Hader hatte seinen Ursprung in der Coneurrenz

Ulrichs, welcher sich im Verlauf der Zeit auch auf die

Feuerspritzen-Fabrikation und andere Erwerbszweige Christian's
verlegte. Der erste heftige Ausbruch aber datirt vom Eintritt eines
im Spinncreiwescn besonders bewanderten Heinrich Groß
auf der Hard bei Winterthur in die Schenk'sche Werkstatt,
Von seiner Lehrzeit aus München heimkehrend, passirte nämlich
Ulrich durck Winterthur, ward dort durch die Gefälligkeit des

Genannten, wie es heißt bei Nacht, in eine Spinnerei geführt
und von dcr Einrichtung der Spinnstähle genau unterrichtet,
worauf er ihn zum Eintritt in seine Werkstatt engagirt haben
soll. Als nun aber Groß später wirklich bei Ulrich eintraf,
konnte dieser ihn nicht sogleich ausnehmen empfahl ihn aber bei

seinem Bruder Christian, der ihn in der That anstellte. Später
wünschte ihn Ulrich selbst zu verwenden und lud ihn durch
Versprechung eines höheren Lohnes zum Eintritt bei stch ein. Groß
soll jedoch nicht lange bei Ulrich ausgeharrt haben, da ihn
Christian mit noch größeren Versprechungen herüberlockte,
welches Verfahren nun auch neuerdings von Ulrich, und zwar
dieß Mal mit beiläufigen Stichelreden gegen seinen Bruder und
in deffen Werkstatt, versucht ward. Christian, durch Arbeiter
hieven benachrichtigt, eilte wüthend herbei, warf den Ulrich hinaus

und provocirte hiedurch einen harten Zweikampf, der nur
durch das muthige Dazwischentreten eines gerade vorbeigehenden
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unb ber gegenfeitigen Siferfuctyt an feinem ©lud unb SBotyl;

ftanb gejetyrt tyafien.

SBenn bie 3atyt berer teiber täglicty gröfer wirb welctye

©lud unb SBotylftanb üfier jebeS religiöfe ober moralifdje
Sertyatten tyinauSfefeen, welctye ber getyeimen SluSfieutung

fetywer erworbener Sorttyeile Slnbetet unb bem Soncttttenj;
netb feinetlei golge beS UnfegenS jugeftetyen wollen: wie

oietmetyt ift eS tyiet ertaubt, biefe SJtenfctylictyfeiten bemje;

nigen ju »erjeityen, bet, wo nietyt fein lefityafter gorfctyungS;
getft unb fein ungeftümeS Semperament auf eine fiefon;
bete tytobe geftellt warb, fonft üfieratt bie gröfte
Soßali tat unb Uneigen nü fei gleit an ben Sag
gelegt tyat, wie oon Stytiftian allgemein unb otyne

Sßibetfptucty naetygefagt wirb, ©af fiety afiet bie Sebin;

gütigen beS SmpotfommenS unb beS SBotylftanbeS auf;
löfen, wo fid) in ein gtofeS ©efctyäft bte Seibenfctyaft ju
Siefityafieteien einnniftet, unb baf biefe atiein ben Stuin
beS gtöften ©e]"d)äftSmantteS tyetfieifütyten fönne, wenn er

§ettn »on Sffiutadj »ot bem gänjlidjen Untetltegen Ulttdjg ge=

fcßlicßtet toetben fonnte. Steue 9laßtung fanb bie gegenfettige

Sifetfucßt befonbetg aud) in* bem Sluggang einet @»ti|enptobe

ju Slmfolbingen, toofelbft je eine @pri|e »on Gßrtftian unb

Ulrtdj ©djenf, fotoie aud) »on Sffiedjanifet SDMe» (beffen SBerf=

ftatte berjenigen Sljrifttang ganj naße lag) geptüft toetben follte.
.giet etgab eg fid) nämlid), baf jwat (Sljttftiau'g @»ti|e ißt
SBaffet auf bte gröfte SHftattj toatf, bafür abet tu bei gleicßen

3eit toeniget SBaffet Itcfette alg Utitdjg ©ptige, in golge beffen
bie ©emeinbe Slmfolbingen bie leitete »oijog. S8ig fidj bie ©e;

btübet ©djenf toentge 3aßre »or «Sßttfttang §infd)eib toiebet

augfßßnten, fott »on ba ßintoeg bet Sltgtooßn jtoifdjen ißnen

fletg nodj geioadjfen fein, objd)on ßin unb toiebet butd) SBcßt=

toollenbe eine futje Sßetfößnung »etmtttelt toerben fonnte.
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und der gegenseitigen Eifersucht an seinem Glück und Wohlstand

gezehrt haben.

Wenn die Zahl derer leider täglich größer wird, welche

Glück und Wohlstand über jedes religiöse oder moralische

Verhalten hinaussetzen, welche der geheimen Ausbeutung
schwer erworbener Vortheile Anderer und dem Concurrenz-
neid keinerlei Folge des Unsegens zugestehen wollen: wie

vielmehr ist es hier erlaubt, diese Menschlichkeiten demjenigen

zu verzeihen, der, wo nicht sein lebhafter Forschungsgeist

und sein ungestümes Temperament auf eine besondere

Probe gestellt ward, sonst überall die größte
Loyalität und Uneigen nützigkeit an den Tag
gelegt hat, wie von Christian allgemein und ohne

Widerspruch nachgesagt wird. Daß sich aber die

Bedingungen des Emporkommens und des Wohlstandes
auflösen wo stch in ein großes Geschäft die Leidenschaft zu

Liebhabereien einnnistet, und daß diese allein den Ruin
des größten Geschäftsmannes herbeiführen könne, wenn er

Herrn »on Mutach vor dem gänzlichen Unterliegen Uirichs
geschlichtet werden konnte. Neue Nahrung fand die gegenseitige

Eifersucht besonders auch in dem Ausgang einer Spritzenprobe

zu Amsoldingen, woselbst ze eine Spritze von Christian und

Ulrich Schenk, sowie auch von Mechaniker Meley (dessen Werkstätte

derjenigen Christians ganz nahe lag) geprüft werden sollte.

Hier ergab es sich nämlich, daß zwar Christian's Spritze ihr
Wasser auf die größte Distanz warf, dafür aber in der gleichen

Zeit weniger Wasser lieferte als Ulrichs Spritze, in Folge dessen

die Gemeinde Amsoldingen die letztere vorzog. Bis sich die
Gebrüder Schenk wenige Jahre vor Christians Hinscheid wieder

aussöhnten, soll von da hinweg der Argwohn zwischen ihnen
stets noch gewachsen sein, obschon hin und wieder durch
Wohlwollende eine kurze Versöhnung vermittelt werden konnte.
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j. S. ityr ju ließ feine ©efctyäftS; unb Sud)fütyrung Stnbern

üßertöft, wirb wotyl oon Sebermann jugegefien.
@o erging eS jeitweife unferm Stytiftian. Sßarf er fiety

aucty juweilen unb auf längere 3eit mit alter SJtactyt feiner

perfönlictyen ©eifteSftaft unb mit bem gröften Sifer auf
feine orbentlietyen SetufSgefdsäfte, fo gafi eS boety immer

wieber Stugenfilide, weld)e ityn ju wirflictyen ©pieleteien,
namentliety auf bem ptypfifatifctyeit ©eBiete, ober ju ottju;
tyäufigen jeitraufienben ©ctyiefüßuttgen *) tyinriffen. ©aju
fam, wie fetyon gejagt, ber fieftänbige Sßeetyfet bet ©ewetfiS;

jweige, wetetye er nacty einanber mit ftetS neuen Dpfertt er;

griff, otyne fie nad) einmal getyafiten Stntagefoften fo tange

auSjufieuten, atS fie gangbar Btiefien.

©iefe UnBeftänbigfeit war alfo jwiefoety gefätytticty : weit

fie jur Sernaetyläffigung ber Sed)ttif in ben einmal ergrif;
fenen ©eWerfiSjweigen unb jut 3erfptitterung feiner Sluf;
merffamfeit in Setreff ber Seitung unb Serwattung beS

Seftetyenben fütyrte. Styriftian, ber erft mit ben fpätern
Satyten burety ftety fetfift orbenttid) fctyretßett lernte unb

fid) beffen jebenfatlS nur jur Stotty bebiente, tyotte fein

©ebäctytntf wie Stile, bie wegen Unfttnbe beS ©djreifienS

auf baSfelße einjig angewiefen finb, auferorbentltcty auS;

gefitibet, unb war bemnad) im ©tanbe, feine Süctyer,

wenn er fiety einmal batyinterfefete, mit §ülfe beS ©ebäctyt;

*") SDJcfige Sdjtefübungen toaten ißm jtoat butd) ben mit
bet 3e't ergriffenen ©etoerbsjtoeig bet Südjfenmadjetei fo »iel
alg geboten. "Dod) Benutzte et bamalg nod) bie spiftoten beg

Betüßmten SBüdfenmeifletg Ulrid) in SBetn, mit bem et (in ®e=

fettfeßaft »on DBcttjolloettoattet SSutßeim, öftere ©eßtefübungen
anftettte. SJtadj Slugfage beg $errn SDurßetm btaeßte eg Sßtifltan
im SfUflolenfcßtefen fo toeit, baf er auf 25 ©dritte tooßt feinen
3»)ed meßt »etfeßlte.
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z. B. ihr zu lieb seine Geschäfts - und Buchführung Andern

überläßt, wird wohl von Jedermann zugegeben.

So erging es zeitweise unserm Christian. Warf er stch

auch zuweilen und auf längere Zeit mit aller Macht seiner

persönlichen Geisteskraft und mit dem größten Eifer auf
seine ordentlichen Berufsgeschäfte, so gab es doch immer

wieder Augenblicke, welche ihn zn wirklichen Spielereien,
namentlich auf dem physikalischen Gebiete, oder zu

allzuhäufigen zeitraubenden Schießübungen hinrissen. Dazu
kam, wie schon gesagt, der beständige Wechsel der Gewerbszweige

welche er nach einander mit stets neuen Opfern
ergriff ohne sie nach einmal gehabten Anlagekosten so lange

auszubeuten, als sie gangbar blieben.

Diese Unbeständigkeit war also zwiefach gefährlich : weil
sie zur Vernachlässigung der Technik in den einmal ergriffenen

GewerbSzweigen und zur Zersplitterung seiner

Aufmerksamkeit in Betreff der Leitung und Verwaltung des

Bestehenden führte. Christian, der erst mit den spätern

Jahren durch fich selbst ordentlich schreiben lernte und

sich dessen jedenfalls nur zur Noth bediente, hatte sein

Gedächtniß wie Alle, die wegen Unkunde des Schreibens

auf dasselbe einzig angewiesen find, außerordentlich
ausgebildet, und war demnach im Stande, seine Bücher,
wenn er sich einmal dahintersetzte, mit Hülfe des Gedächt-

°^ Mäßige Schießübungen waren ihm zwar durch den mit
der Zeit ergriffenen Gewerbszweig der Büchsenmachern so viel
als geboten. Doch benützte er damals noch die Pistolen des

berühmten BücKsenmeisters Ulrich in Bern, mit dem er (in
Gesellschaft von Obnzollverwalter Durheim, öftere Schießübungen
anstellte. Nach Aussage des Herrn Durheim brachte es Christian
im Pistolenschießen so weit, daß er auf 2S Schritte wohl keinen
Zweck mehr verfehlte.
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niffeS jiemticty rictyttg (wenn auety nietyt nacty ben ©efefeen

einer formgemäfen Suetytyattung) ju fütyten. SBo er afiet

baS Sinjätylen unb Slfiwägen ber bejogenen Stotyftoffe unb

baS Sontrottiten »on 3ett»erBraucty, 3fltyt unb ©ewictyt

ber eigenen SBaare Stnbern üfiettaffen mufte, tyatf aucty

bie Befte Suctyfütyrung nietytS, wenn baS bamit fietraute

Serfonat untreu war. ©iefeS afier erlefite Styriftian öfters
unb in ruinirenbem SJtafe. StrBeitete er felßft in bet SBerf;

ftatte, fo war er in baS Sectynifctye feinet Slrbeit fo »er;

tieft, baf er Bei ber allgemeinen Dtbnung unb Smfigfeit,
bie ityn ju umgeBen fetyien, ttofe feineS fonftigen ©diatf;
BtidS bie Untreue feinet Unteraufjetyer obet Suctytyatter nietyt

immer gewatyrte, unb eS ging itym in biefet Sejietyung

fieinatye wie bemjenigen unter ben jwei reidjen ©utSerfien,

welctyer, im ©ctyweif feineS SlngefietytS afiet otyne Umfid)t
fein grofeS Srßgut Bearfieitenb, atlmätytig butety bie Un;
tteue feinet SJtitatBeiter ju ©runbe ging, inbef fein Sruber,
weld)er ber Strfieit nur jujctyaute, ein reietyer Spett warb

burety bie unauSgefefete Ueßerwadjung unb
fetfifteigene Dfierteitung beS Sinjetnen unb
beS ©anjen.

3war fetylte eS Bei Styrtftian nietyt on ber Umfietyt in
ber Sßerfftatt; eS warb attenttyalfien fleifig unb gut ge;

arbeitet, unb feine StrBeiter »ertiefen biefelbe feiten nad)
bet Beftettten 3eü unb nie ungeptüft, afiet feine Umfietyt

erftredte fiel) ju wenig in'S SJtagajin unb Somptoir, weit

er, ber an eineS Slnbetn Slafe batin nie anbetS als mit
bet gröften Sreue für feinen SJteiftet gearbeitet tyätte, ©teictyeS

aucty Stnbern jutraute, unb weil itym bie wietytige Somptoir;
arbeit »ietteictyt aucty ju geiftloS uttb langweilig »orfam.

Sotjüglid) fam Stytiftian butety einen SBetffütyret S er r et,
fowie burety einen »ortyet lange in ber Surfet gewefenett
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nisses ziemlich richtig (wenn auch nicht nach den Gesetzen

einer formgemäßen Buchhaltung) zu führen. Wo er aber

das Einzählen und Abwägen der bezogenen Rohstoffe und

das Controlliren von Zeitverbrauch, Zahl und Gewicht
der eigenen Waare Andern überlassen mußte, half auch

die beste Buchführung nichts, wenn das damit betraute

Personal untreu war. Dieses aber erlebte Christian öfters
und in ruinirendem Maße. Arbeitete er selbst in der

Werkstätte, so war er in das Technische feiner Arbeit so

vertieft daß er bei der allgemeinen Ordnung und Emsigkeit,
die ihn zu umgeben schien, trotz seines sonstigen Scharfblicks

die Untreue feiner Unteraufseher oder Buchhalter nicht

immer gewahrte, und es ging ihm in dieser Beziehung

beinahe wie demjenigen unter den zwei reichen Gutserben,

welcher, im Schweiß seines Angesichts aber ohne Umstcht

sein großes Erbgut bearbeitend, allmâhlig durch die

Untreue seiner Mitarbeiter zu Grunde ging, indeß sein Bruder,
welcher der Arbeit nur zuschaute, ein reicher Herr ward

durch die unausgesetzte Ueberwach ung und
selbsteigene Oberleitung des Einzelnen und
des Ganzen.

Zwar fehlte es bei Christian nicht an der Umsicht in
der Werkstatt; es ward allenthalben fleißig und gut
gearbeitet, und seine Arbeiter verließen dieselbe selten nach

der bestellten Zeit und nie ungeprüft, aber seine Umsicht
erstreckte stch zu wenig in's Magazin und Comptoir, weil

er, der an eines Andern Platz darin nie anders als mit
der größten Treue für feinen Meister gearbeitet hätte, Gleiches

auch Andern zutraute, und weil ihm die wichtige Comptoirarbeit

vielleicht auch zu geistlos und langweilig vorkam.

Vorzüglich kam Christian durch einen Werkführer Perret,
sowie durch einen vorher lange in der Türkei gewesenen
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©ctywager in fctywere Sertufte. SJtit Sefeterem fott er (auf
8 fiiS 10 Satyre) affocirt gewefen fein unb itym batyer baS

ganje SerwattungSwefen üfierlaffett tyafien. Staety feinem

SBegjietyen tyafie fiety betfetfie in Styun, »ietteictyt oon ©ewiffenS;
fiiffen geplagt, erfctyoffen.

SebeutenbeS fiüfte Styriftian aucty an feinet ipotjfctyraußen;
unb ©tatytftiftfafitifation ein, bie itym ein granjofe mit »ietet

©actyfenntnif, afier mit enormen Dpfern eingerichtet tyätte,

weil furje 3eit nacty Slufftellung ber fämmtltctyen, auf alle

Salifier unb gormen ßereetyneten SJtafctyinen bie mit SBaffet";

traft arfieitenben Sifentyütten ju Soncourt, welctye ben er;
forbertietyen ©ratyt fetfift jogen unb baS Stotymaterial fetfift
auSfiettteten, auS ben eigenen ©ratytafifällen ju fo ntebri;

gen Sreifen gteictye ©etyraufien ju fofirijiren fiegannen, baf
Styriftian alle Soncurrenj mit biefem bamatS fo mäctytigen

Stafitiffement aufgefien mufte. StttetbingS war eS für
©ctyenf, ber ben Umjug beS StotyftoffS unb gaBrifmaterialS
nad) unb oon bem abgelegenen Setn ju fieftteiten tyätte,
unb entwebet otyne SBafferfraft arfieiten ober bann biefelbe

an bet bamalS oon jebem Setfetyt unb 3ugang faft gänjlicty

aBgefd)nittenen SJtatte in Sern auffuetyen mufte, unmög;
liety, in berattigen Strtifeln mit günftig gelegenen ©tof;
faBriten ju coneurtiten, unb in biefet Sejietyung waten
feine botyingetyenben Släne mit ju wenig Stüctytern;
tyeit unb fpefutatioem Salent aufgefaft, wie et

üfiettyaupt weniger ©efctyäftSmann atS genialer Sünftter war.
Sin weiterer gafirifjweig bet bamalS noety gänjticty ber

jpanbarßett angetyörte, war bie ©ewetytfafiritation,
unb tyierin fonnte er wenigftenS auf ben 3ufbructy ber Ste;

gierung tyoffen, fiei welctyer er fieftenS ängefetyen war. SBirf;
liety fietriefi er biefen Strtifef fiiS an fein Snbe mit einigem

©ewinn, unb auS feiner SBerfftätte gingen aucty bie etyebem
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Schwager in schwere Verluste. Mit Letzterem soll er (auf
8 bis l0 Jahre) afsocirt gewesen sein und ihm daher das

ganze Verwaltungswesen überlassen haben. Nach seinem

Wegziehen habe sich derselbe in Thun, vielleicht von Gewissensbissen

geplagt, erschossen.

Bedeutendes büßte Christian auch an seiner Holzschrcmben-

und Drahtstiftfabrikation ein, die ihm ein Franzose mit vieler

Sachkenntniß, aber mit enormen Opfern eingerichtet hatte,
weil kurze Zeit nach Aufstellung der sämmtlichen, auf alle

Kaliber und Formen berechneten Maschinen die mit Wasserkraft

arbeitenden Eisenhütten zu Boncourt, welche den

erforderlichen Draht selbst zogen und das Rohmaterial selbst

ausbeuteten, aus den eigenen Drahtabfällen zu so niedrigen

Preisen gleiche Schrauben zu fabriziren begannen, daß

Christian alle Concurrenz mit diesem damals so mächtigen

Etablissement aufgeben mußte. Allerdings war es für
Schenk, der den Umzug des Rohstoffs und Fabrikmaterials
nach und von dem abgelegenen Bern zu bestreiten hatte,
und entweder ohne Wasserkraft arbeiten oder dann dieselbe

an der damals von jedem Verkehr und Zugang fast gänzlich

abgeschnittenen Matte in Bern aufsuchen mußte, uumög-
lich, in derartigen Artikeln mit günstig gelegenen

Großfabriken zu concurriren, und in dieser Beziehung waren
seine dahingehenden Pläne mit zu wenig Nüchternheit

und spekulativem Talent aufgefaßt, wie er

überhaupt weniger Geschäftsmann als genialer Künstler war.
Ein weiterer Fabrikzweig, der damals noch gänzlich der

Handarbeit angehörte, war die Gewehrfabrikation,
und hierin konnte er wenigstens auf den Zuspruch der

Regierung hoffen, bei welcher er bestens angesehen war. Wirklich

betrieb er diesen Artikel bis an sein Ende mit einigem

Gewinn, und aus seiner Werkstätte gingen auch die ehedem
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fierütymten Sagbgewetyre „canons rubans" *) tyeroor. Snb;
liety fott Styrtftian noety oor feinem §infetyeibe bie Slntage einer

SBagenfafirif projeftirt tyafien: ein SeweiS, wie unermüb;
liety fein tefienbiger ©eift noety in ben Seiben feineS metyr;

jätyrtgen SranfenBetteS fortarfieitete.
3n ben 3wanjiger; Satyren pufilictrte Styriftian eine neue

SBaaren; unb SreiSanfünbigung, worin aufer ben frütyer
fetyon auSgefctyriefienen, feittyer afier »on itym wefenttid) oer;
oollfommneten Strlifetn nod) folgenbe erfctyeinen, bie oon
ber SJtannigfaltigfeit feiner Sinrictytungen 3eugntf reben:

©etyraufien mit anSeinanberlaufenben ©ewinben fiiS auf
8 3»H ©uretymeffet, SJtafctyinen füt Drgetfiauer neue

Styüt; unb genfterfiefd)läge, SJtineralwaffermafctyinen unb

betgleid)en. ©ie SBeitläufigfett biefet gut getyaltenen Sin;

fünbigung, welctye StyrtftianS Originalität beutlicty etyataf;

tetifitt, etlaufit unS leiber nietyt, biefelbe tyiet aufjunetymen.

Sn Setteff feiner metyrerwätynten Siefityafietei, ber er fiety

aucty in ben fpätern Safiten noety teibeitfctyaftticty etgefien ju
tyafien fctyeint, fietietytet Spett Dfierjotloerwalter ©urtyeim,

baf fiety itym Styriftian in bet Physique amüsante unb

in einer ber Sünftlergejelljctyaft unb bet ©dmtiebenjunft
gegefienen Sorftettung burety feine SrfinbungSgafie fiefon;
betS fietyülfticty etwiefen tyafie, fo baf er namentlicty bie

fogenannte Colonne parlante, mittetft welctyer jwei Ser;
fönen mit einanber fetyrifttiety correfponbiren fönnen, otyne

baf je eine btitte Sei:fon bit gefetyttefienen SBotte aufer

*) SDititßetlung be? §ettn Obetjoll»ettooltet SDutßetm fei.
9tadj einet anbetn SKtttßeilung foll Gbriftian eineg feinet 3agb;
geteeßte um 40 Soutgb'ot an einen übet beffen ©üte entjüdten
ffinglänbct »etäufett ßaben, oBfdjon et ißm nut 25 Soutgb'ot
bafüt »etlangt ßatte. ©djenf fott aud) bet (Srfte getoefen fein,
bet ouf bte Slntoenbung tet ©ptfjfugeln »etfiel.

£t:nei lauSratuci). 1888. 4
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berühmten Jagdgewehre »«aricms rubans" 5) hervor. Endlich

soll Christian noch vor seinem Hinscheide die Anlage einer

Wagenfabrik projektirt haben: ein Beweis, wie unermüdlich

sein lebendiger Geist noch in den Leiden seines

mehrjährigen Krankenbettes fortarbeitete.

In den Zwanziger-Jahren publicirte Christian eine neue

Waaren- und Preisankündigung, worin außer den früher
schon ausgeschriebenen, seither aber von ihm wesentlich
vervollkommneten Artikeln noch folgende erscheinen, die von
der Mannigfaltigkeit seiner Einrichtungen Zeugniß reden:

Schrauben mit auseinanderlaufenden Gewinden bis auf
8 Zoll Durchmesser, Maschinen für Orgelbauer, neue

Thür- und Fensterbeschläge, Mineralwafsermaschinen und

dergleichen. Die Weitläufigkeit dieser gut gehaltenen

Ankündigung, welche Christians Originalität deutlich charak-

terisirt, erlaubt uns leider nicht, dieselbe hier aufzunehmen.

In Betreff seiner mehrerwähnten Liebhaberei, der er sich

auch in den spätern Jabren noch leidenschaftlich ergeben zu

haben scheint, berichtet Herr Oberzollverwalter Durheim,
daß sich ihm Christian in der ?K^si<zus s,mu8nnts und

in einer der Künstlergesellschaft und der Schmiedenzunft

gegebenen Vorstellung durch seine Erfindungsgabe besonders

behülflich erwiesen habe, so daß er namentlich die

sogenannte lüolonne parlants, mittelst welcher zwci
Personen mit einander schriftlich correspondiren können, ohne

daß je eine dritte Person die geschriebenen Worte außer

Mittheilung des Herrn Oberzollverwalter Durheim sel.

Nach einer andern Mittheilung soll Christian eines seiner
Jagdgewehre um 49 Louisd'or an einen über dessen Güte entzückten

Engländer veräußert haben, obschon er ihm nur 25 Louisd'or
dafür verlangt hatte. Schenk soll auch der Erste gewesen sein,
der auf die Anwendung der Spitzkugeln verfiel.

««mr I,>Ich«l>uch, 18S8, 4
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bem Sefife feiner SJtafctyine ju entjtffem oermag, nacty

wenigen Serfuctyen erbactyt unb firauctyfiar jufammengefügt
tyafie, ofifityon itym nur oon einem Styeil ber SJtafctyine

eine 3eictynung otyne Sluffdjtuf üfier bie Sinrictytung unb
ben Qwed beS ©anjen mitgettyeitt worben war *). Dtyne

fctylaflofe Stäctyte fei afier — nacty ©ctyenf'S eigenem ©e;

ftänbnif — baS SBerf ntctyt ju ©tanbe gefommen,
SBaS auS StyrtftianS eigener Spanb tyeroorgegangen,

fott in ber Siegel etwaS roty unb un»ottfommen fiearfieitet

gewefen fein, unb berfelße raftlofe ©eift, ber itym weber

SJtufe noety ©ebulb gönnte, war unftreitig aucty Urfadse

baoon, baf er ben Sßerfjeug oertyältnifmäfig fetyr ftarf
afinufete. Stid)tS beftoweniger brang er fiei fei;
nen Untergebenen nactybrüdlicty auf forgfäl;
tige unb funftgerectyte SluSarfieitung, worin

genugfam DaS ©eftänbnif tag, baf biefe Seigafie einer

guten ©d)ute unb Sernjeit feitteSwegS ju oer;

fctymätyen fei.
©en SJtanget einer folctyen ©etyule unb Setnjeit fütytte

Styriftian fein Sefien lang, unb um benfetfien burety ©etfift;
üßung im ©etyteifien, ^"^"en uttb 9ted)tteit, unb burd)

©elfiftftubium in elementaren Setyrfiüctyetn, fowie butety ben

Umgang mit ©efiilbeten möglictyft ju beden, gab et fiety

alle etbenflietye SJtütye, oft mit tiefem ©eufjen fieflagenb,
wie fd)Wet et fid) burd) Unfieftänbigfeit an fetner foftfiaren

Sugenbjeit oerfünbiget tyafie. SBotyt tyotte er burety feinen

eifernen gteif unb — auf Soften fetner ©efunbtyeit —
burd) oieleS Staetytarfieiten nod) manetyeS ein ; mit wie oiel

*) 3*»ri foleße »on ben Ferren 35urßeim unb ©eßenf com=

Binitte SMafdjtnen Befinten ftd) nod) in ben §änben bet <är6*

feßaft SCutßeim in SBern.
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dem Besitz feiner Maschine zu entziffern vermag, nach

wenigen Versuchen erdacht und brauchbar zusammengefügt

habe, obschon ihm nur von einem Theil der Maschine
eine Zeichnung ohne Aufschluß über die Einrichtung und
den Zweck des Ganzen mitgetheilt worden war Ohne
schlaflose Nächte fei aber — nach Schenk's eigenem

Geständniß — das Werk nicht zu Stande gekommen.

Was aus Christians eigener Hand hervorgegangen,

soll in der Regel etwas roh und unvollkommen bearbeitet

gewesen sein, und derselbe rastlose Geist, der ihm weder

Muße noch Geduld gönnte, war unstreitig auch Ursache

davon, daß er den Werkzeug verhältnißmäßig fehr stark

abnutzte. Nichts destoweniger drang er bei seinen

Untergebenen nachdrücklich auf sorgfältige
und kunstgerechte Ausarbeitung, worin

genugsam das Geständniß lag, daß diese Beigabe einer

guten Schule und Lernzeit keineswegs zu
verschmähen sei.

Den Mangel einer solchen Schule und Lernzeit fühlte
Christian fein Leben lang, und um denselben durch Selbstübung

im Schreiben, Zeichnen und Rechnen, und durch

Selbststudium in elementaren Lehrbüchern, sowie durch den

Umgang mit Gebildeten möglichst zu decken, gab er sich

alle erdenkliche Mühe, oft mit tiefem Seufzen beklagend,
wie schwer er sich durch Unbeständigkeit an seiner kostbaren

Jugendzeit versündiget habe. Wohl holte er durch seinen

eisernen Fleiß und — auf Kosten seiner Gesundheit —
durch vieles Nachtarbeiten noch manches ein ; mit wie viel

Zwei solche von den Herren Durheim und Schenk com-
îinirte Maschinen befinden sich noch in den Händen der
Erbschaft Durheim in Bern.
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Slnflrengung unb 3eit»ertuft ging bief afier ju in bem
Sitter, welctyeS eBen fetyon tyätte oerwenben follen, waS bie

jüngetn Satyte eingefammelt!
Sßetctyer Sünfte fiety Styriftian in Srmangetung ber

©etyreiß; unb 3ei«tynungSfunbe Bebienen mufte, um ©e;

fetyeneS burd) Sintragung ber Sergeffentyeit ju entjietyen,

um feine eigenen Sbeen fiety unb Slnbetn »erfinnlictyen unb
bie oetfetyiebenen unb unauSweidjlidjen Serectynungen oot;
netymen ju fönnen, Beweifen oiete oon itym erjätylten Stnef;

boten. ©aS SJteifte, waS er ju fctyreiBen tyätte, gafi et

lange 3eit tyinbutcty Slnbetn in bie gebet. 3u^fet aBer

fctyeint itym bief fo täftig gefallen ju fein, baf er,
wie ofien erwätynt, alimälig baS ©etyreifien mit unge;
wotyntem gteif ju erfernen fuetyte, inbem er eS Bis ju
Stnfang ber ©reifiger;Satyte batyin Bradjte, eigentyänbige
unb jiemlitty wotyl gefefete Setid)te ofijufaffen. Sin Se;
rietyt *) üfier jwei bem ßemifdjen SJtititärbepartement afi;

gelieferte ©tufeer ift mit SluSnatyme weniger Dttograptyie;
fetyter unb einiger Bernbeutfdjer StuSbrüde fo correft unb
leferlicty gefdjriefien, wie ityn mand)er Sanbfetyulletyrer feiner

3eit faum tyätte afifaffen fönnen.
©o unoottfommen er jeietynete, fo jeiitynete er boety in

feiner Strt fetyt }d)ttell. JQieoon lieferte et einft in §üntngen
fiei Safel, wofelfift man ityn mit feinen nacty ©ttaffiutg
fieftimmten ©prifeen nietyt buretypaffiren laffen wollte, fiiS

er wenigftenS eine 3eictynung baoon würbe »orgetegt tyafien,

burety bie ©etynettigfeit unb Originalität feiner ©fijje einen

SeweiS, üfier ben man fid) nietyt genug tyafie »erwunbem

*) Sie gefällige 2)Uttß eilung btefeg SBetidjteg ßat bet S8er=

faffet bem jüngflen ©oßne Gßtiftiang, §ettn Sunbegtatb, Slaxl

©djenf, ju »eibanfen.
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Anstrengung und Zeitverlust ging dieß aber zu in dem
Alter, welches eben schon hätte verwenden sollen, was die

jüngern Jahre eingesammelt!
Welcher Künste sich Christian in Ermangelung der

Schreib- und Zeichnungskunde bedienen mußte, um
Gesehenes durch Eintragung der Vergessenheit zu entziehen,

um seine eigenen Ideen sich und Andern verstnnlichen und
die verschiedenen und unausweichlichen Berechnungen
vornehmen zu können, beweisen viele von ihm erzählten
Anekdoten. Das Meiste, was er zu schreiben hatte, gab er

lange Zeit hindurch Andern in die Feder. Zuletzt aber

scheint ihm dieß so lästig gefallen zn sein, daß er,
wie oben erwähnt, allmälig das Schreiben mit
ungewohntem Fleiß zu erlernen suchte, indem er es bis zu

Anfang der Dreißiger-Jahre dahin brachte, eigenhändige
und ziemlich wohl gesetzte Berichte abzufassen. Ein
Bericht *) über zwei dem bernischen Militärdepartement
abgelieferte Stutzer ist mit Ausnahme weniger Ortographie-
fehler und einiger berndeutscher Ausdrücke so correkt und
leserlich geschrieben, wie ihn mancher Landschullehrer seiner

Zeit kaum hätte abfassen können.

So unvollkommen er zeichnete, so zeichnete er doch in
seiner Art fehr schnell. Hievon lieferte er einst in Hüningen
bei Basel, woselbst man ihn mit seinen nach Straßburg
bestimmten Spritzen nicht durchpassiren lassen wollte, bis

er wenigstens eine Zeichnung davon würde vorgelegt haben,

durch die Schnelligkeit und Originalität seiner Skizze einen

Beweis, über den man sich nicht genng habe verwundern

Die gefällige Mittheilung dieses Berichtes hat der

Verfasser dem jüngsten Sohne Christians, Herrn Bundesrath Karl
Schenk, zu verdanken.
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fönnen. ©er SJtütye beS 3eictynenS unb StectynenS foll er

fiety, wie SJtttarßeiter oon itym fagen, burety eine nietyt min;
ber originelle SRanipulation mit Srfifen unb oerfetyteben;

farbigen Sotynen entfetylagen tyafien, bte itym, je nactybem

er fie in einer gewiffen Slnjatyt in bie eine ober anbere

Säfctye ftedte, eine gewiffe 3atyt ober Sebeutung oorftetlten
unb nacty feiner §eimfetyr atS SrtnnerungSmittet bienten.

DefterS foll man ityn in ber Suft jeictynenb auf ber ©träfe
angetroffen tyafien, unb burety baS tyäufige 3eietynen auf
©anbfteinmauem u. bgl. fei ber Sartfopf aller feiner

©etylüffet afigefctyliffen worben.

©af Styriftian burety feine oieten ftetS oerfiefferten unb

työdjft finnreid) conftruirten Srjeugniffe, welctye burety ityre

meift leietyt watyrnetymfiare Driginatität ityren SJteifter oft
fogleicty »erriettyen, alimälig einen bebeutenben Stuf, unb

burety feine fctytictyte, etyttictye, gerabe unb ftetS gefällige
unb wifeige ^erföntictyfeit aucty bie Spet^en ber mit itym

Serfetytenben gewann, ift ttyeilweife fetyon im SorauSgetyen;
ben gefagt Worben. Stytiftian watb oetmöge feiner Ser;
bienfte Styrenmitgtieb metyretet in; unb auSlänbifetyen ge;
meinnüfeigen unb getetytten ©efettfctyaften *). ©o lagen

oot unS : bie etytenootte StufnatymSanjeige ber Societe
de l'encouragement pour l'industrie nationale (de

France), in wetetye Styriftian auf ben Sorjetytag eineS

SDtitgtiebeS (£etrn ©etytumfierget) am 29. Suti 1818 auf;
genommen worben war. geraer baS ©tplom ber fctywei;

jerifetyen natutfotfetyenben ©efettfetyaft oom 28. ^utt 1820
unb baSjenige bet Bernifetyen öfonomifctyen ©efettfetyaft oom

s) SJladj einet Sffitttbetlung foU ißm einjig bte gelungene
SCotflettung beä SJaliummetattg (aug SfJotafdjeJ bie 6ßtenmitglteb=
feßaft »on btei afabemifdjen ©efeUfdjaften jugetoenbet ßaben.
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können. Der Mühe des Zeichnens und Rechnens soll er

sich, wie Mitarbeiter von ihm sagen, durch eine nicht minder

originelle Manipulation mit Erbsen und verschiedenfarbigen

Bohnen entschlagen haben, die ihm, je nachdem

er sie in einer gewissen Anzahl in die eine oder andere

Tasche steckte, eine gewisse Zahl oder Bedeutung vorstellten

und nach seiner Heimkehr als Erinnerungsmittel dienten.

Oesters soll man ihn in der Luft zeichnend auf der Straße
angetroffen haben, und durch das häufige Zeichnen auf
Sandsteinmauern u. dgl. sei der Bartkopf aller seiner

Schlüssel abgeschliffen worden.

Daß Christian durch seine vielen, stets verbesserten und

höchst sinnreich construirten Erzeugnisse, welche durch ihre

meist leicht wahrnehmbare Originalität ihren Meister oft
sogleich verriethen, allmälig einen bedeutenden Ruf, und

durch seine schlichte, ehrliche, gerade und stets gefällige
und witzige Persönlichkeit auch die Herzen der mit ihm
Verkehrenden gewann, ist theilweise schon im Vorausgehenden

gesagt worden. Christian ward vermöge feiner
Verdienste Ehrenmitglied mehrerer in- und ausländischen

gemeinnützigen und gelehrten Gesellschaften So lagen

vor uns: die ehrenvolle Aufnahmsanzeige der öooiste
cke l'eneouraZemeiit pour l'inckustrie nationale (cks

?ranoe), in welche Christian auf den Vorschlag eines

Mitgliedes (Herrn Schlumberger) am 29. Juli 18l8
aufgenommen worden war. Ferner das Diplom der

schweizerischen natnrforschenden Gesellschaft vom 23. Juli l820
und dasjenige der bernischen ökonomischen Gesellschaft vom

Nach einer Mittheilung soll ihm einzig die gelungene
Darstellung des Kaliummetalls (aus Potasche) die Ehrenmitgliedschaft

Kon drei akademischen Gesellschaften zugewendet haben.
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20. Slpril 1825. Slufer ofiigen ©iptomen unb metyreren

oorttyeiltyaften 3eugntffen unb StnerfennungSfctyriften muffen
jebenfatlS noety anbere oortyanben gewefen fein; oieHeictyt

afier tyat fie Styriftian gar nietyt auffiewatyrt, ba er, wo

nietyt feine ©efctyäftSprariS in ju gröfer gtage ftanb, wie

jebeS watyre Serbienft, ber äuferlictyen SluSjeictynung etyer

auS bem SBege wiety. greitiety Bleifit auf folepe SBeife

manetye Sraft unb mandjeS fctyöne Salent burd) ju grofe
©d)üd)teratyeit unter bem ©ityeffel »erfiorgen ; boety ift tyin;
wieber ju fagen, baf fiety atte fegenSootten Stäfte weit

Beffer, weit ungeftörter, in ftiller 3wrüdgejogentyeit ent;
widetn. SJtanctye afier Bringen eS nur untet 50titwitfung
fremben SetftanbeS ju gebiegenen grüctyten. ©af alfo folitye

oerfiorgenen Salente oon Slnbetn an'S Sictyt gejogen
wetben, unb itynen bie anfptuctyStofe Srobuftion im SreiS

oon gadjmämtem erleictytert wetbe, wobutety fie ber SBelt

erft nufebar wetben fönnen, ift einet bet §auptjwede folityer

©efellfetyaften, benen fiety jeber gteunb beS gottfetyrittS unb
jeber gebiegene gadjmann frei unb getn anfd)liefen follte.

©ie Bürgerliche ©tellung StyrtftianS war jebet;
jeit eine freie, fclfiftftänbige unb etyrentyafte. ©ie itym ju
Styeil geworbenen Unterftüfeungen jur Stafitirung feiner

SerufSüfiung fierutyten auf feinem faft unfiefetyränften Srebit
unb tyatten einen burctyauS etytentyaften Styataftet; Stie;

manb oon benen, bie bem Sluffommen beS fteifigen,
talentoolten unb etyttid)en SetufSmanneS mit Sapttatien

ju Spülk gefommen waten, tyat an itym oerlieren muffen.
©eine politifetye Stellung unb ©efinnung

war efienfattS eine unafityängige, ober Beffer gejagt, eine

wegen ©efctyäftSüfiertyäufung faft inbifferente. Sn ben
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20. April 1825. Außer obigen Diplomen und mehreren

vortheilhaften Zeugnissen und Anerkennungsschriften müssen

jedenfalls noch andere vorhanden gewesen sein; vielleicht
aber hat sie Christian gar nicht aufbewahrt, da er, wo

nicht seine Geschäftspraxis in zu großer Frage stand, wie

jedes wahre Verdienst, der äußerlichen Auszeichnung eher

aus dem Wege wich. Freilich bleibt auf solche Weise

manche Kraft und manches schöne Talent durch zu große

Schüchternheit unter dem Scheffel verborgen ; doch ist
hinwieder zu sagen, daß stch alle segensvollen Kräfte weit

besser, weil ungestörter, in stiller Zurückgezogenheit
entwickeln. Manche aber bringen es nur unter Mitwirkung
fremden Beistandes zu gediegenen Früchten. Daß also solche

verborgenen Talente von Andern an's Licht gezogen

werden, nnd ihnen die anspruchslose Produktion im Kreis
von Fachmännern erleichtert werde, wodurch ste der Welt
erst nutzbar werden können, ist einer der Hauptzwecke solcher

Gesellschaften, denen sich jeder Freund des Fortschritts und
jeder gediegene Fachmann frei und gern anschließen sollte.

Die bürgerliche Stellung Christians war jederzeit

eine freie, selbstständige und ehrenhafte. Die ihm zu

Theil gewordenen Unterstützungen zur Etablirung feiner

Berufsübung beruhten auf seinem fast unbeschränkten Credit
und hatten einen durchaus ehrenhaften Charakter;
Niemand von denen, die dem Aufkommen des fleißigen,
talentvollen und ehrlichen Berufsmannes mit Kapitalien
zu Hülfe gekommen waren, hat an ihm verlieren müssen.

Seine politische Stellung und Gesinnung
war ebenfalls eine unabhängige, oder besser gesagt, eine

wegen Geschäftsüberhäufung fast indifferente. In den
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©reifiger; Satyren neigte er ftety etyer etwaS jur Sartei
feiner tyauptfäctylictyften Sßotytttyäter, bie bem Satrijiat unb
ber työtyeren Sürgetflaffe angetyörten. Slucty tyätte er ber

afigetretenen Stegierung ju manetye wotytwotlenbe ^ülftetftung
unb Slnerfennung ju »etbanfen, al§ baf fein fiiebeter Stya;
rafter nacty ber SBeife Sieler ben atten §erten untreu tyätte

werben mögen. Sr wor ein Seifpiel ju manetyem anbern,
baf jene „alten fetten'' ben ©eWerBSraann »om Sanbe

gar nietyt fo brüdten unb mifadjteten, wie itynen bte Säfter;

junge ber 3eit oorgewotfen tyat. ©aB eS jwat bamatS

Seute genug, welctye bie Strfieit unb ityren ©egen Weber

fetfift fannten, noety an Stnbern etyrten, unb ben Strfieiter;

ftanb weber unteiftüfeen ty a t f e n, nod) »tet weniget f e t B ft;
ttyätig ju fötbern fuctyten, fo getyörten boety biefe Seute

gar nietyt auSjctytiefticty ber oerfdjrteenen, fonbern eBen fo

wotyl ber jdjreienben Slaffe an.
StyrtftianS Bürgerlid)e Seiftungen aufertyatfi fei;

ner SetufSttyätigfeit fonnten nietyt auSgebetynt unb mannig;
faltig fein, weit biefe att' feine 3eit unb Sräfte in Stn;

fpruety natym; aucty üfiernatym er nie ein fötmlictyeS Slmt.
SBo er afiet in fteiet SBeife tyeifen fonnte, etwieS fiety fein
Strm eßett fo fräftig unb feine Spanb eben fo tyülfretcty,
atS ber leitenbeSerftanb weife unb praftifety, feine SJtenfetyen;

ließe aufopfetnb unb fein SJtutty im galt ber Stotty unBe;

grenjt war. SJcufte er boety ein SJtai fiei einem Sranbe

wegen ju ungeftümer unb tobeSoeraetytenber ^ingefiung,
woburety er fiety felßft unb bamit eine §auptperfon ber

StettungSmannfctyaft ber äuferften ©efatyr SreiS gafi, fo;
gar getabelt werben, waS ityn, fiei feinem etwaS empfinb;
lietyen Styarafter, jum StuStritt auS bem SranbforpS »er;

anlafte. — ©af Styriftian ein guter ©ctyüfee war, tyafien

wir Bereits erwätynt; tyingegen war er — wenn aucty gewif
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Dreißiger-Jahren neigte er sich eher etwas zur Partei
seiner hauptsächlichsten Wohlthäter, die dem Patriziat und
der höheren Bürgerklasse angehörten. Auch hatte er der

abgetretenen Regierung zu manche wohlwollende Hülfleistung
und Anerkennung zu verdanken, als daß sein biederer
Charakter nach der Weise Vieler den alten Herren untreu hätte
werden mögen. Er war ein Beispiel zu manchem andern,
daß jene „alten Herren" den Gewerbsmann vom Lande

gar nicht so drückten und mißachteten, wie ihnen die Lästerzunge

der Zeit vorgeworfen hat. Gab es zwar damals
Leute genug, welche die Arbeit und ihren Segen weder

selbst kannten, noch an Andern ehrten, und den Arbeiterstand

weder unterstützen h alf en, noch viel weniger

selbstthätig zu fördern suchten, so gehörten doch diese Leute

gar nicht ausschließlich der verschrieenen, sondern eben so

wohl der schreienden Klasse an.
Christians bürgerliche Leistungen außerhalb seiner

Berufsthätigkeit konnten nicht ansgedehnt und mannigfaltig

sein, weil diese all' seine Zeit und Kräfte in
Anspruch nahm; anch übernahm er nie ein förmliches Amt.
Wo er aber in freier Weise helfen konnte, erwies sich fein

Arm eben so kräftig und feine Hand eben so hülfreich,
als der leitende Verstand weise und praktisch, feine Menschenliebe

aufopfernd und sein Muth im Fall der Noth
unbegrenzt war. Mußte er doch ein Mal bei einem Brande

wegen zu ungestümer und todesverachtender Hingebung,
wodurch er sich selbst und damit eine Hauptperson der

Rettungsmannschaft der äußersten Gefahr Preis gab,
sogar getadelt werden, was ihn, bei seinem etwas empfindlichen

Charakter, zum Austritt aus dem Brandkorps
veranlaßte. — Daß Christian ein guter Schütze war, haben

wir bereits erwähnt ; hingegen war er — wenn auch gewiß
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ein unerfctyrodener — boety fein gut gefctyutter SJttlitär.
StS jum Sßactytmeifter firactyte etfi noety ; weiter wollte
feine Statur im SJtititärrod nietyt gebeityen. Slucty baS Steilen

oor ber gront war nietyt feine ©aetye; ja im getbjug nacty

3üricty (1802) fott er burety bie Drtfctyaften feinem Sferb
baS Snie oerfiunben tyaBen, um baSfetBe fütyren ju bütfen,
ftatt auf itym batyetteiten ju muffen.

©er SßotytttyätigfeitSfittn wat fiei feinet üßetauS Braoen

unb tüctytigen grau tyeroorragenber, atS Bei itym felBft, boety

wirb itym nactygerütymt, er tyafie feinen itym als wirfliety

tyülfSfiebürftig unb unterftüfettngSwürbig Sefannten otyne

Statty unb Styat enttaffen.
StyrtftianS St e tigio n — unb nacty biefer werben watyre

Styriflen bod) oor Stttem auS fragen — fetyeint nid)t eben

auS tiefer ©laufienSwurjet tyerauSgewadjfen ju fein. Qwat
würbe unS mitgettyeift, baf er öfters tefienbig angeregt
unb oon einem mädjtigen ©otteSgefütyt ergriffen worben

fei; afier anbererfeitS arfieitete ©em natty feinem eigenen

©eftänbnif eine faft unfiejetyränfte Sßeltfreube unb SetenS;

fuft entgegen, ©ie Stetigion ging itym jo jiemlicty auf in
bet SJcorat. Dber follen wir nietyt etyer fagen : fie ging
itym in ber SJiorat unter, unb bie SJtorat tyafie fiei teti;
giöfem SnbifferentiSmuS felfier aucty fetyr wefenttiety leiben

muffen? ©enn baS ift gewif, baf feine SOtoral fo tyoety

ftetyt, atS bie beS gläubigen Styriflen, ber fiety in bet Staety;

folge feineS SJteifterS jut göttlichen Sotlfommen;
tyeit tyeranjufiitben ftrefit, unb aucty fetyon bie geringften

gteden unb SJtängel, bie er an fiety entbedt, auf's ©ctytnerj;

tiityfte empftnbet, auf'S Stad)brüdlid)fte Befämpft.
SerettS Bemetften wit, baf StytiftianS naturf iety er

Styarafter fiieber unb aufrietytig, unb fein ganjeS SBefen

gefältig, fiefetyetben unb fteunblicty war. Slucty war er erfennt;
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ein unerschrockener — doch kein gut geschulter Militär.
Bis zum Wachtmeister brachte er's noch; weiter wollte
seine Natur im Militärrock nicht gedeihen. Auch das Reiten

vor der Front war nicht seine Sache; ja im Feldzug nach

Zürich (1802) foll er durch die Ortschaften seinem Pferd
das Knie verbunden haben, um dasselbe führen zu dürfen,
statt auf ihm daherreiten zu müssen.

Der Wohlthätigkeitssinn war bei seiner überaus braven

und tüchtigen Frau hervorragender, als bei ihm selbst, doch

wird ihm nachgerühmt, cr habe keinen ihm als wirklich

hülfsbedürftig und unterstützungswürdig Bekannten ohne

Rath und That entlassen.

Christians Religion — und nach dieser werden wahre

Christen doch vor Allem aus fragen — scheint nicht eben

ans tiefer Glaubenswurzel herausgewachsen zu sein. Zwar
wurde uns mitgetheilt, daß er öfters lebendig angeregt
und von einem mächtigen Gottesgefühl ergriffen worden

sei; aber andererseits arbeitete Dem nach seinem eigenen

Geständniß eine fast unbeschränkte Weltfreude und Lebenslust

entgegen. Die Religion ging ihm so ziemlich auf in
der Moral. Oder follen wir nicht eher sagen: sie ging

ihm in der Moral unter, und die Moral habe bei

religiösem Jndifferentismus selber auch sehr wesentlich" leiden

müssen? Denn das ist gewiß, daß keine Moral so hoch

steht, als die des gläubigen Christen, der fich in der Nachfolge

seines Meisters zur göttlichen Vollkommenheit
heranzubilden strebt, und auch schon die geringsten

Flecken und Mängel, die er an stch entdeckt, auf's Schmerzlichste

empfindet, auf's Nachdrücklichste bekämpft.
Bereits bemerkten wir, daß Christians natürlicher

Charakter bieder und aufrichtig, und sein ganzes Wesen

gefällig, bescheiden und freundlich war. Auch war er erkennt-
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liety für alte noety fo unfiebeutenben ©ienfte. Sei itym ftief
Statty unb Unterftüfeung nietyt auf Unbanf, Unerfättltctyfeit
unb Strgwotyn; wo afier ber lefetere burety Illoyalität,
SJtuttywitlen ober burety offenfiare Sreulofigfeit ein SJtai

tyeraufßefctyworen war, fonnte Styriftian erft nacty grünblt;
etyer Stactye oerjeityen, unb wetye ©em, ber baS Unglüd
tyotte, feiner berfien gauft nietyt entwifetyen ju fönnen
SluS biefen ©rünben mufte bie Serwanbtfctyaft einen feiner

©ötyne, griebrid), ber bie oätetlictye ©ebulb öftetS über

ityr Sermögen in Stnfpruety natym, auf längere 3eit in
Serwatyrung netymen. SBer eS fiei Styriftian auf SBibet;

fptuety anlegte, fanb aucty tyartnädtgen SBiberfptucty,

gegen welctyen nietyt metyr aufjufommen war; wer afier

fiei itym Setetyrung fuetyte, bem watb fie mit bet teutfelig;
ften Seteitwilligfett ju Styeil. ©etyon ber Umgang mit
Styriftian fott nietyt nur angenetym unb auftyeitemb, fon;
bern aucty fetyr fietetyrenb gewefen fein, ba er ben Steid);

ttyum feiner Srfatytung unb Selejentyeit getne fieim Stfienbfife

ober auf gemetnfctyaftltctyen StuSgängen jum Sefien gafi,
wo er bamit bte 3eit oetfütjen ober einen wirf tiefen ©ienft
leiften fonnte.

gür, feine SlrBeiten üßetfotbette Styriftian nie; im ©egen;

ttyeil war er fetyr fiillig in feinen greifen unb Stnfäfeen.

©af Styrtftian ein intelligenter Sopf war, getyt auS

bem ©efagten genügenb tyeroor. Uefier feine witftictyen
ber SBiffenfctyaft getrifteten ©ienfte gefien fiety »et;
fetyiebene ©timmen funb, ba itym j. S. einer ber erften

©eletyrtenSernS, Spt. Srof. Stunnetfet.,fctylectytetbingS nur
baS Serbienft eineS etfinbetifetyen, benfenben unb genialen

SraftiferS juerfennen will. DBfctyon biefer 3eitgenoffe

StyrtftianS weit entfernt war, jeber aucty noety fo wietytigen

unb finnreid)en Srftnbung feine Slnerfennung ju oerfagett,
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lich für alle noch so unbedeutenden Dienste. Bei ihm stieß

Rath und Unterstützung nicht auf Undank, Unersättlichkeit
und Argwohn; wo aber der letztere durch Illoyalität,
Muthwillen oder durch offenbare Treulosigkeit ein Mal
heraufbeschworen war, konnte Christian erst nach gründlicher

Rache verzeihen, und wehe Dem, der das Unglück

hatte, seiner derben Faust nicht entwischen zu können!
Aus diesen Gründen mußte die Verwandtschaft einen seiner

Söhne, Friedrich, der die väterliche Geduld öfters über

ihr Vermögen in Anspruch nahm, auf längere Zeit in

Verwahrung nehmen. Wer es bei Christian auf Widerspruch

anlegte, fand auch hartnäckigen Widerspruch,

gegen welchen nicht mehr aufzukommen war; wer aber

bei ihm Belehrung suchte, dem ward ste mit der leutseligsten

Bereitwilligkeit zu Theil. Schon der Umgang mit
Christian foll nicht nur angenehm und aufheiternd,
sondern auch sehr belehrend gewesen sein, da er den Reichthum

seiner Erfahrung und Belesenheit gerne beim Abendsitz
oder auf gemeinschaftlichen Ausgängen zum Besten gab,
wo er damit die Zeit verkürzen oder einen wirklichen Dienst
leisten konnte.

Füz seine Arbeiten überforderte Christian nie ; im Gegentheil

war er sehr billig in seinen Preisen und Ansätzen.

Daß Christian ein intelligenter Kopf war, geht aus
dem Gesagten genügend hervor. Ueber seine wirklichen
der Wissenschaft geleisteten Dienste geben stch

verschiedene Stimmen kund, da ihm z. B. einer der ersten

Gelehrten Berns, Hr. Prof. Brunner sel., schlechterdings nur
das Verdienst eines erfinderischen, denkenden und genialen

Praktikers zuerkennen will. Obschon dieser Zeitgenosse

Christians weit entfernt war, jeder auch noch so wichtigen
und sinnreichen Erfindung seine Anerkennung zu versagen,
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wenn fie nidjt alS eine gructyt rein wiffenfctyaftli;
ctyer gorfdjung auftrat, fonbern nur atS Singefiung
beS ©enieS, mit Blof? praftifetyem Serftanb aufgefaft unb

mit gefdjtdter Spanb bargeftettt unb nufefiar in'S Sefien ein;

gefütyrt würbe: fo gifit eS bod) oiete SJtänner ber SBiffen;

fdjaft, bie SllleS, waS ntctyt auf bem SBege ftreng logt;
fctyer gotgerung unb unter Seofiactytung eineS ftreng wiffen;
fdjaftlictyen SerfatyrenS, oon rein ttyeoretifctyen ©äfeen auS;

getyenb, ju Sage geförbert wirb, fitof alS Stefultat empi;
rtfctyen ^erumtappenS ober atS gtüdlictyen Sinfatt fiejeictynen,

unb fieim gröften praftifetyen Stufeen einer Srfinbung ben

Srfinber boety nur wie baS fitinbe ©ety.... in ber gaßel
oom jufätligen Serlenfunb ängefetyen wiffen möetyten. ©o
baS Urttyeil oieler ©eletyrten; gan$ anberS afier baSjenige

aller ©erer, weldje auety bie Unjatyl ber wiffenfctyafttidj

illegitimen Srftnbungen mit greuben fiegrüfen, womit unS

bet gütige ©ott fiefetyenfte, efie bie Satyrtaufenbe oerftoffen

waten unb fein werben, berer bie SBiffenfctyaft ju ityrer

»ottftänbtgen Srforfctyung unb Slufflärmig fieburft tyätte unb

nod) fiebarf.
SBie üfiet wären wir alterbingS baran, wenn wir nur

»on ben Stefuttaten ber fpftematifctyen gotfetyung tefien

butften! ©arum wollen wir feine gute ©afie ©otteS

oerjctymätyen, ftiefe fie unS burd) bie §anb beS ©eletyrten

obet beS Saien ju. Settyatten wir fetfiftftänbig jwi;
fd)en ben Sorurttyeiten Beiber ©täube! SJtüffen wir fern
Bleifien oon ber Sefangentyeit ber filofen ©tufiengeletyrten,
fo bürfen wir unS aucty nietyt »on bet efien fo fitinben

Seibenfetyaft ber filofen Sraftifer gegen bie SBiffenfctyaft

unb ityre Sräger einnetymen laffen ; benn fie ift eS tyin;

wieberum, bie burety ityre grünbtictyen Sotarfieiten ber praf;
tifetyen Sntwtdtung ber Sünfte unb ©ewerfie unenbtietyen

— 57 —

wenn ste nicht als eine Frucht rein wissenschaftlicher

Forschung auftrat, sondern nur als Eingebung
des Genies, mit bloß praktischem Verstand aufgefaßt und

mit geschickter Hand dargestellt und nutzbar in's Leben

eingeführt wurde: so gibt es doch viele Männer der Wissenschaft,

die Alles, was nicht auf dem Wege streng logischer

Folgerung und unter Beobachtung eines streng

wissenschaftlichen Verfahrens, von rein theoretischen Sätzen
ausgehend zu Tage gefördert wird, bloß als Resultat
empirischen Herumtappens oder als glücklichen Einfall bezeichnen,

und beim größten praktischen Nutzen einer Erfindung den

Erfinder doch nur wie das blinde Sch.... in der Fabel
vom zufälligen Perlenfund angesehen wissen möchten. So
das Urtheil vieler Gelehrten; ganz anders aber dassenige

aller Derer, welche auch die Unzahl der wissenschaftlich

illegitimen Erfindungen mit Freuden begrüßen, womit uns
der gütige Gott beschenkte, ebe die Jahrtausende verflossen

waren und sein werden, derer die Wissenschaft zu ihrer
vollständigen Erforschung und Aufklärung bedurft hätte und

noch bedarf.
Wie übel wären wir allerdings daran, wenn wir nur

von den Resultaten der systematischen Forschung leben

dürften! Darum wollen wir keine gute Gabe Gottes

verschmähen, fließe sie uns durch die Hand des Gelehrten
oder des Laien zu. Verharren wir selbstständig
zwischen den Vorurtheilen beider Stände! Müssen wir fern
bleiben von der Befangenheit der bloßen Stubengelehrten,
so dürfen wir uns auch nicht von der eben so blinden

Leidenschaft der bloßen Praktiker gegen die Wissenschaft

und ihre Träger einnehmen lassen; denn sie ist es

hinwiederum, die durch ihre gründlichen Vorarbeiten der

praktischen Entwicklung der Künste und Gewerbe unendlichen
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SSorfctyuB geteiftet tyat unb noety immet leiftet. SBer tyätte

3. S. jur erften Sßettumfegelung bie Slnfer lietyten bürfen,
wenn nietyt bie SBiffenfctyaft eortyer gefunben tyätte,

baf bie Srbe eine oom SJteer umfetytoffene Suget fei SBer tyätte

otyne genaue SorauSfierectynung ber wirfttctyen 3atyre§länge
ben Satenber rtctyttg einttyetten wollen SBie tonnten auf
bem SJteete bie ©eefatyrer, fetfift mit Spülk beS SompaffeS,

ityren SBeg unter alten Umflänben finben, wenn nietyt ber

Slftronom jum oorauS bie ©eefarte Berectynet tyätte SBer

wüfte etwaS oon ben nun fo ungemein nüfetietyen Sele;

graptyen *), wenn nietyt bie Styeorie ber SIeftrtcität bie

nöttyigen Setyrfäfee baju geliefert tyätte §offentlicty fiebarf
eS feineS Weiteren SewetfeS, um ben auferorbenttietyen

Sinfluf ber SBiffenfctyaft auf alle ©efctyäfte unb Serufe
beS SJtenfctyen nactyjuweifen, unb batyet aucty ben Seföt;
berern ber SBiffenfctyaft unfern ©anf unb unfere »olle

Slnerfennung aucty fiei ben $rarrtfern anSjuwirfen.
©arum oerftetnere fein ©tanb auS angeftammter Slfi;

neigung baS Serbienft beS anbem

Styriftian fctymätyte nietyt mit feinen ©tanbeSgenoffen
üfier bie ©eletyrten; im ©egenttyeit lernte er ja noety in
ben fpäteren SefienSjatyren Iefen, fetyreifien unb reetynen,

um beren ©etyriften ftubieren ju tonnen, womit er fiety

nacty fctywerer Strfieit manetye Stactyt tyinburety afigemübet

tyafien fott. Slucty fiewteS er eine finblictye Slntyängtictyfeit

unb ©anffiatfieit atten ©enjenigen, bie feinet Sernfiegierbe

ju §ülfe famen. Sr war nietyt tyoctymüttyig üfier baS wa§

er fonnte, fonbern bemüttyig üfier baS, waS er noety

nietyt wufte; er getyörte nietyt ju ben leeren Sletyren, bie

*) @d)enf foll bie Slugfüßrbarfeit rieftrifeßer Sriegrapßen
Berettg »orauggefagt ßaben.
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Vorschub geleistet hat und noch immer leistet. Wer hätte

z. B. zur ersten Weltumsegelung die Anker lichten dürfen,
wenn nicht die Wissenschaft vorher gefunden hätte,
daß die Erde eine vom Meer umschlossene Kugel fei Wer hätte
ohne genaue Vorausberechnung der wirklichen Jahreslänge
den Kalender richtig eintheilen wollen? Wie könnten auf
dem Meere die Seefahrer, selbst mit Hülfe des Kompasses,

ihren Weg unter allen Umständen finden, wenn nicht der

Astronom zum voraus die Seekarte berechnet hätte? Wer

wüßte etwas von den nun so ungemein nützlichen

Telegraphen *), wenn nicht die Theorie der Elektricität die

nöthigen Lehrsätze dazu geliefert hätte? Hoffentlich bedarf
es keines weiteren Beweises, um den außerordentlichen

Einfluß der Wissenschaft auf alle Geschäfte und Berufe
des Menschen nachzuweisen, und daher auch den Beförderern

der Wissenschaft unsern Dank und unfere volle

Anerkennung auch bei den Praktikern auszuwirken.
Darum verkleinere kein Stand aus angestammter

Abneigung das Verdienst des andern!
Christian schmähte nicht mit seinen Standesgenossen

über die Gelehrten; im Gegentheil lernte er ja noch in
den späteren Lebensjahren lesen, schreiben und rechnen,

um deren Schriften studieren zu können, womit er fich

nach schwerer Arbeit manche Nacht hindurch abgemüdet

haben soll. Auch bewies er eine kindliche Anhänglichkeit
und Dankbarkeit allen Denjenigen, die seiner Lernbegierde

zu Hülfe kamen. Er war nicht hochmüthig über das, was

er konnte, sondern demüthig über das, was er noch

nicht wußte; er gehörte nicht zu den leeren Aehren, die

") Schenk soll die Ausführbarkeit elektrischer Telegraphen
bereits vorausgesagt haben.



— 59 —

ityr teictyteS Spaupt ftotj ertyefien, fonbern ju ben ootlen

Stetyren, bie fiefctyeiben ityr intyattfdjwereS §aupt nieber;

Beugen.

©ctytief liety noety SinigeS üfier StyriftianS Driginatitäten.
— Sr, ber SJtann ootl SBifeeS unb guten §umorS, fonnte
fiety fetfift in työtyetm Sllter manctyeS ©paffeS ntctyt enttyatten,
ber itym fiei feiner UeBung in ber Safctyenfpieterfunft unb
Bei feiner SluSwatyt oon ptyßfifatifetyen unb anbern Stppa;
raten aller Strt atlerbingS natye genug tag. @o foll er

j. S. oon feiner im fogenannten ©olattenmattgaffenttyurm
aufgefteltten ftarfen Steftrtfirmafctyine auS nacty bem eifemen,

mögttctyft ifotirten ©etänber beS atten, natye gelegenen Sären;
grafienS einen ©ratyt gefpannt unb bann bte finblictyfte greube
Bejeugt tyaBen, wenn eS itym gelang, etwa ein Saar gemütty;
liety auf'S ©etänber niebergetaffene nadte Sütyeratme mit
einer ftarfen Sabung aufjufctyreden, unb wenn ber Setrof;
fene bann työdjft neugierig fid) in allen Stictytungen nad)
ber Urfadje beS fettfamen ©etytageS umfaty, 3U ie'nen Äunfts
»orftettungen würben tyin unb wieber gröfere ©efettfityaften

etngelaben, unb bann etwa bie Styütfalle jum ergöfelid)en

Sntfefeen ber Sinttetenben eleftrtfirt, ober eS würbe bie

©efellfctyaft mit bem SluSwerfen »on Sugeln, bie alle auf
feinen Stuf nacty Beftimmten Stiftungen tyintiefen, unb mit
taufenb anbern Sünften ber Strt Beluftigt. — Styriftian
fonnte nie unttyättg fein. Salb war eS bie ftrenge Slrßeit

mit Sopf unb §änben, fialb fein rafttofeS ^erumtretfien
in ©efctyäften, fialb feine Suft ju Sunftüfiungen unb jur
©pafmaetyerei, weldje ityn in ununterfiroetyener Styätigfeit
ertyielt. Stur fetten fam er jum gemüttylietyen SluSrutyen,
unb bann Btiefi er am tiefiften ju Spau\e bei ben ©einen.

Stuf ber offenen platten 3tnne keS bon itym gemieteten
obengenannten StyurmeS tyätte er fiety einen fleinen Slumen;
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ihr leichtes Haupt stolz erheben, sondern zu den vollen

Nehren, die bescheiden ihr inhaltschweres Haupt
niederbeugen.

Schließlich noch Einiges über Christians Originalitäten.
— Er, der Mann voll Witzes und guten Humors, konnte

sich selbst in höherm Alter manches Spasses nicht enthalten,
der ihm bei feiner Uebung in der Taschenspielerkunst und
bei seiner Auswahl von physikalischen und andern Apparaten

aller Art allerdings nahe genug lag. So soll er

z. B. von feiner im sogenannten Golattenmattgassenthurm
aufgestellten starken Elektrisirmaschine aus nach dem eisernen,

möglichst ifolirten Geländer des alten, nahe gelegenen

Bärengrabens einen Draht gespannt und dann die kindlichste Freude

bezeugt haben, wenn es ihm gelang, etwa ein Paar gemüthlich

auf's Geländer niedergelassene nackte Küherarme mit
einer starken Ladung aufzuschrecken, und wenn der Betroffene

dann höchst neugierig sich in allen Richtungen nach

der Ursache des seltsamen Schlages umsah. Zu seinen

Kunstvorstellungen wurden hin und wieder größere Gesellschaften

eingeladen, und dann etwa die Thürfalle zum ergötzlichen

Entsetzen der Eintretenden elektristrt, oder es wurde die

Gesellschaft mit dem Auswerfen von Kugeln, die alle auf
seinen Ruf nach bestimmten Richtungen hinliefen, und mit
tausend andern Künsten der Art belustigt. — Christian
konnte nie unthätig sein. Bald war es die strenge Arbeit
mit Kopf und Händen, bald sein rastloses Herumtreiben
in Geschäften, bald seine Lust zu Kunstübungen und zur
Spaßmachern, welche ihn in ununterbrochener Thätigkeit
erhielt. Nur selten kam er zum gemüthlichen Ausruhen,
und dann blieb er am liebsten zu Hause bei den Seinen.

Auf der offenen platten Zinne des von ihm gemietheten

obengenannten Thurmes hatte er stch einen kleinen Blumen-
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garten angelegt unb fott ba ofien im ©enuf ber fetyönen

SluSfictyt manetye Stfienbftunbe mit feinem Starinet, baS er

tyin unb wieber fpiette, jugefiraetyt tyafien. S« feiner Slei;
bung war er etyer etwaS naetytäftg ; er tyielt fiety üfiertyaupt

nietyt ängfttiety an bie SteinlictyfeitSetictuette. SBie Weit er fiety

tyierin tyätte getyen laffen, wenn nietyt feine oortrefflietye grau
immer naety itym gefetyen tyätte, ift fetywer ju fagen.

getytte eS itym an ber ©efunbtyeit, fo tyalf er fiety meift

fetbft. ©o Betyanbelte er fid) wätyrenb metytetet Satyre gegen

oermeintlidje SJtagenjäure mit einer Saltwafferfur, weil er

biefelfie burety ben eingenommenen Salt ju „neutralifiren"
tyoffte; fein Strjt fonnte ityn oon biefer Sbee afifiringen.
SllS einmal Spett Srof. Dr. Srifiotet ityn in feinem ge;
fätyrlid) geworbenen 3uftanbe aufjuetyen wollte, fanb er

baS leere Sett otyne Stytiftian unb feine SJtattafee, weit
Beibe wotyl »erpadt auf einem SBägeti naety ber ©ieferei
im ©ulgenfiocty tyatten tytnauSgefütyrt werben muffen. Stetyn;

lidjeS gefetyaty metyrmalS.

Son jener SJcatrafee follte fiety ber betagte Styriftian
bie lefeten Satyre »or feinem ipinfctyeib nietyt metyt ttennen,
unb biefelfie wutbe aucty jo eingerichtet, baf et fie gat
nietyt metyt ju oetlaffen fitauetyte. ©amit er ober immer

noety feinen raftlofen ©eift wenigftenS mit letdjteter Strfieit

untettyalten unb fiety bafüt eine fiequemete, aufreetyt fifeenbe

©tellung otyne ©rittmannSgetyülfen oerfctyaffen fönne, tyätte

er eine mectyanijctye Sorrietytung angefiraetyt, womit er bie

Untertage feineS SopffiffenS burd) Surfiel unb ©etyraufie

felfift nacty Seliefien aufwinben fonnte, wätyrenb üfier fei;
nem ©edßett ein ßewegfidjeS SifctyBrett mit fleinem ©etyraufi;

ftod unb ©tetyfianf fiefeftigt war, worauf er atlertei ganj
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garten angelegt und soll da oben im Genuß der schönen

Aussicht manche Abendstunde mit seinem Clarinet, das er

hin und wieder spielte, zugebracht haben. In seiner Kleidung

war er eher etwas nachläßig ; er hielt sich überhaupt
nicht ängstlich an die Reinlichkeitsetiquette. Wie weit er fich

hierin hätte gehen lassen, wenn nicht seine vortreffliche Frau
immer nach ihm gesehen hätte, ist schwer zu sagen.

Fehlte es ihm an der Gesundheit, so half er sich meist

selbst. So behandelte er sich während mehrerer Jahre gegen

vermeintliche Magenfâure mit einer Kaltwasserkur, weil er

dieselbe durch den eingenommenen Kalk zu „neutralisiren"
hoffte; kein Arzt konnte ihn von dieser Idee abbringen.
Als einmal Herr Prof. Dr. Tribolet ihn in seinem

gefährlich gewordenen Zustande aufsuchen wollte, fand er

das leere Bett ohne Christian und seine Matratze, weil
beide wohl verpackt auf einem Wägeli nach der Gießerei

im Sulgenbach hatten hinausgeführt werden müssen. Aehnliches

geschah mehrmals.

Von jener Matratze sollte sich der betagte Christian
die letzten Jahre vor seinem Hinscheid nicht mehr trennen,
und dieselbe wurde auch so eingerichtet, daß er sie gar
nicht mehr zu verlassen brauchte. Damit er aber immer

noch seinen rastlosen Geist wenigstens mit leichterer Arbeit

unterhalten und sich dafür eine bequemere, aufrecht sitzende

Stellung ohne Drittmannsgehülfen verschaffen könne, hatte
er eins mechanische Vorrichtung angebracht, womit er die

Unterlage seines Kopfkissens durch Kurbel und Schraube
selbst nach Belieben aufwinden konnte, während über

seinem Deckbett ein bewegliches Tischbrett mit kleinem Schraubstock

und Drehbank befestigt war, worauf er allerlei gauz
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fleine SlrBeiten (wie SJtobette u. bgt.) auSfütyren fonnte.
SteBen feinem Sett Befanb fid) ein fteiner Sifcty mit einem

SJtiniatut;StmfioS. ©ein Setttyimmet fieftanb auS einem in
jwei Stßttyeilungen getrennten Srettgeftett mit jeber Slrt

SBerfjeug unb mit einer jum ©ienfte feiner ©etfiftfur
etgentyänbig jufiereiteten Slpottyefe; SllleS war ganj naety

eigenen, wotylauSgebactyten ©tunbjäfeen butctygefütytt. 3UI
Sommunifation mit jenem wotytoetfetynen Srettgeftett biente

eine fogenannte SreBSfctyeere *). Selber enbeten StyriftianS
lefete SJtonate mit einem tangfamen, qualootlen SluSfterfien

unb firad)ten itym oiete reetyt etenbe Sage.
Slufer feinen metyr in ben jungem Satyren erlebten

Stttfätten oon ©lieberfuetyt unb feinem jweijätyrigen lefeten

Sranfenfiette war Styriftian tüftig, gefunb unb jiemltcty

fieleifit, fiefonbetS afiet ungewötynlicty ftatf. ©eine ©töfe wat
eine etwaS metyr alS mittlere. SllS SeweiS feiner Sörper;
traft wirb erjätytt, baf er ein SJtai ein metyrcentnerigeS **)
Sanonentotyr oon ber urjprünglictyen ©ieferei an ber SJtatte

bie 185 Sritte lange SJtatteitftiege, unb oon ba bie ©tabt
tyinauf fiiS in feine Sßerfftatt im 3wingettyof (alfo Bereits

eine Sßegftrede oon Beiläufig 25 SJthutten) getragen, unb

baf er in SariS einen itym bargefiotenen Sraftmeffet Bet

*) Jgett SBunbegtatß ©eßenf Beftgt eine teBenggetteue, »on
ben gteunben Gbrifttang aufgenommene litßogtapßitte 3eidmung
feineg fitanfenjimmetg, bie ißn felbft feßt äßnlldj batftellen fott.
SB« geBen fie »otfteßenb als SEttetbitb untet ßetjtidjet Sßetban=

fung an .fjetin ©djenf füt bie SBereittottltgfeit, mit toetdjer et
ung bag Original ju 'Bienflen geftetlt ßat.

**) SDaf jeneg Stoßt fieBen Gentnet gewogen, toie bem

SSerfaffer beflimmt beßouptet toorben ift, inbem eg eben toegen
ber SKerftoütbigfeit biefeS Staftbetoeifeg Befonbetg getoogen tootben

fei, toollen toir baßingefletlt fein laffen.
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kleine Arbeiten (wie Modelle u. dgl.) ausführen konnte.

Neben seinem Bett befand sich ein kleiner Tisch mit einem

Miniatur-Ambos. Sein Betthimmel bestand ans einem in
zwei Abtheilungen getrennten Brettgestell mit jeder Art
Werkzeug und mit einer zum Dienste seiner Selbstkur
eigenhändig zubereiteten Apotheke; Alles war ganz nach

eigenen, wohlausgedachten Grundsätzen durchgeführt. Zur
Communikation mit jenem wohlversehnen Brettgestell diente

eine sogenannte Krebsscheere *). Leider endeten Christians
letzte Monate mit einem langsamen, qualvollen Aussterben
und brachten ihm viele recht elende Tage.

Außer seinen mehr in den jüngern Jahren erlebten

Anfällen von Gliedersucht und seinem zweijährigen letzten

Krankenbette war Christian rüstig, gesund und ziemlich

beleibt, befonders aber ungewöhnlich stark. Seine Größe war
eine etwas mehr als mittlere. Als Beweis seiner Körperkraft

wird erzählt, daß er ein Mal ein mehrcentneriges **)
Kanonenrohr von der ursprünglichen Gießerei an der Matte
die 185 Tritte lange Mattenstiege, und von da die Stadt
hinauf bis in seine Werkstatt im Zwingelhof (also bereits
eine Wegstrecke von beiläufig 25 Minuten) getragen, und

daß er in Paris einen ihm dargebotenen Kraftmesser bet

Herr Bundesrath Schenk besitzt eine lebensgetreue, von
den Freunden Christians aufgenommene lithographirte Zeicknung
seines Krankenzimmers, die ihn selbst sehr ähnlich darstellen soll.
Wir geben sie vorstehend als Titelbild unter herzlicher Verdankung

an Herrn Schenk für die Bereitwilligkeit, mit welcher er

uns das Original zu Diensten gestellt hat,

*') Daß jenes Rohr sieben Centner gewogen, wie dem

Verfasser bestimmt behauptet worden ist, indem es eben wegen
der Merkwürdigkeit dieses Kraftbeweises besonders gewogen worden

fei, wollen wir dahingestellt sein lassen.
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ber Sraftproße gerabeju jerbrüdt tyafie. 3U feinem Spanb:

btenft in ber ©ctymiebewerfftatt fott er fiety eineS 35pfünbigen
3uJctytagtyammerS Bebient tyaBen.

SBir erwätynen noety SinigeS tyinfictyttiety ber näcty ften
Stngetyörigen beS genialen SJtanneS. ©einer ©attin,
Serena Süttyi, wirb oiel SöfitietyeS in Setreff ityreS

StyarafterS, ityrer Süetytigfeit, ityreS SßotytttyätigfeitSfinneS

nadjgerütymt. SttS treue SefienSgefätyrtin natym fie an feinen
Seiben ben inntgften Stnttyeit, trug aud) otyne SJturren bie

auf fie felßer gelegte SefienSlaft, wona«ty fie j. S. tägtiety
eine grofe 3atyl oon Slrfieitern ju fpeifen tyätte, unb wad)te
mit BefonberS gröfer 3ärtfictyfeit üfier bie Srjietyung ityter

tefityaften, oon Styriftian feineSwegS immer mit auSbauern;
ber Siebe unb ^»ingafie tyerangejogenen ©ötyne.

Stefift ben jwei Srübern Ulriety unb Sotyann, bte Beibe

nacty oortyeriger Sernjeit Bei Styriftian einen mectyanifctyen

unb tectynifctyen Seruf Betriefien, tyätte Sefeteret noety oier

©ctyweftern. Sine berfelBen, grau £>albimann in ber ©ctyiff;
taufie an ber SJtatte in Sern, eine üfierauS freunbttctye unb

fiegafite grau *), maetyte mir üfier ityre Sruber mannigfaetye

SJtitttyeitungen. Uefier Ulriety enttyalten bie oorftetyenben

Stätter baS SBefentttetyfte, waS wir in Srfatyrung bringen
unb ber SeBenSgefetyietyte StyriftianS einfled)ten fonnten.

Sotyann fctyeint ungeaetytet fetnet Bei Styriftian unb im
StuSlanb erlangten Süetytigfeit in feinem Seruf, weletyer

fiety fiejonberS ber ©rectySlerei juneigte, ber rutyigen SluS;

üfiung beSfelben metyrmatS üfierbrüffig geworben ju fein
unb fiety einige SJtale auf'S Sßanberleien gelegt ju tyaBen.

@o warb er »om franjöftfctyen SJtilitärbienfte toSgefauft,
in welctyen er fiety tyätte anwerfien taffen. St ftarfi nad)

*) SDiefelBe ift feitßet (im 93. Slltetgjaßte) geftorben.
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der Kraftprobe geradezu zerdrückt habe. Zu feinem Hcmd-

dienft in der Schmiedewerkstatt soll er sich eines ZSpfündigen

Zufchlaghammers bedient haben.

Wir erwähnen noch Einiges hinsichtlich der nächsten
Angehörigen des genialen Mannes. Seiner Gattin,
Verena Lüthi, wird viel Löbliches in Betreff ihres
Charakters, ihrer Tüchtigkeit, ihres Wohlthätigkeitsstnnes
nachgerühmt. Als treue Lebensgefährtin nahm sie an feinen
Leiden den innigsten Antheil, trug auch ohne Murren die

auf sie selber gelegte Lebenslast, wonach sie z. B. täglich
eine große Zahl von Arbeitern zu speisen hatte, und wachte

mit besonders großer Zärtlichkeit über die Erziehung ihrer
lebhaften, von Christian keineswegs immer mit ausdauernder

Liebe und Hingabe herangezogenen Söhne.
Nebst den zwei Brüdern Ulrich und Johann, die beide

nach vorheriger Lernzeit bei Christian einen mechanischen

und technischen Beruf betrieben, hatte Letzterer noch vier

Schwestern. Eine derselben, Frau Haldimann in der Schifflaube

an der Matte in Bern, eine überaus freundliche und

begabte Frau *), machte mir über ihre Brüder mannigfache

Mittheilungen. Ueber Ulrich enthalten die vorstehenden

Blätter das Wesentlichste, was wir in Erfahrung bringen
und der Lebensgeschichte Christians einflechten konnten.

Johann scheint ungeachtet seiner bei Christian und im
Ausland erlangten Tüchtigkeit in seinem Beruf, welcher

sich besonders der Drechslerei zuneigte, der ruhigen
Ausübung desselben mehrmals überdrüssig geworden zu sein

und sich einige Male auf's Wanderleben gelegt zu haben.
So ward er vom französischen Militärdienste losgekauft,
in welchen er sich hatte anwerben lassen. Er starb nach

*) Dieselbe ist seither (im 9Z. Altersjahre) gestorben.
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einer noctymaltgen StuSwanberung in ©enua, wo er in
ber lefeten 3eit »or feinem ^infctyeib am ©ttyifffiau gear;
Beitet tyaBen fott. Son feiner bort tyintertaffenen gamilie
jweiter Stye fann nietytS StätyereS mitgettyeitt werben. Sor
ber SluSwanberung nacty Statien, bie er atS SBtttwer unter;

nommen, tyätte fiety Sotyann längere 3eit muftertyaft Be;

tragen unb in feiner Strfieit fetyr fleifig fiejeigt; auety foll
er in Stallen in oerfetyiebenen raectyanifctyen SBerfftätte»

SluSgejeictyneteS geteiftet tyafien.

Styriftian tyätte oierjetyn Sinber, »on benen afier »iele

fetyon früty ftarBen. Sinjig »on itynen atten tefit nod)

Satt, ber oom fiefctyeibenen Sfarcer (juetft in Saupen,
bann in ©etyüpfen) jum Bernifctyen ÜtegierungSpräfibenten
unb fctyweijerifetyen SunbeSpräfibenten, ber työctyften oater;

länbifctyen ©taatSwürbe, emporgeftiegen ift.
SJtit Befonbem ©eifteSgafien war aucty griebricty

auSgetüftet. ©eine ©tubien, benen er mit auferorbent;
ttctyer Seictytigfeit ber Stuffaffung unb mit StuSjeictynung

ofitag wenbeten fiety, nactybem er bie ©pmnafien ju Sern
unb Siel aBfoloirt tyätte, urfprüngtiety ber Styeologie ju.
SttS ityn jeboety fein §umor unb feine ©eniatität, unter

SJtitwitfung feineS jeitweife butctyfireetyenben §angeS jum
grotyleßen, »on feinem georbneten ©tubiengang feiber ab:

Btactyte, ttat er jum raectyanifctyen gad) üfier. Sr maetyte

feine Setyrjeit in ber oäterlietyen SBerfftätte unb Bitbete fiety

fpäter in langjähriger Sßanberjeit, namentlicty in ©eutfety;
tanb unb granfreid), ju einem fetyr tüctytigen SJtectyanifer

auS. SanbSteute, wetetye in jener 3eit auS ber grembe

tyeirafetytten, Btactytcn bie Stactyrietyt, baf braufen unter
ben fctyweijerifetyen Slrfiettern Stiemahb jo Befannt fei, ali
„ber grife", an welctyen fiety Seber wenbe, welctyer irgenb;
wie Statty unb §ülfe Bebürfe, unb ber aucty weber 3eit
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einer nochmaligen Auswanderung in Genua, wo er in
der letzten Zeit vor seinem Hinfcheid am Schiffbau
gearbeitet haben soll. Von seiner dort hinterlassenen Familie
zweiter Ehe kann nichts Näheres mitgetheilt werden. Vor
der Auswanderung nach Italien, die er als Wittwer
unternommen, hatte sich Johann längere Zeit musterhaft
betragen und in seiner Arbeit sehr fleißig bezeigt; auch soll

er in Italien in verschiedenen mechanischen Werkstätten

Ausgezeichnetes geleistet haben.

Christian hatte vierzehn Kinder, von denen aber viele

schon früh starben. Einzig von ihnen allen lebt noch

Karl, der vom bescheidenen Pfarrer (zuerst in Laupen,
dann in Schöpfen) zum bernischen Regierungspräsidenten
und schweizerischen Bundespräsidenten, der höchsten

vaterländischen Staatswürde, emporgestiegen ist.

Mit besondern Geistesgaben war auch Friedrich
ausgerüstet. Seine Studien, denen er mit außerordentlicher

Leichtigkeit der Auffassung und mit Auszeichnung

oblag, wendeten stch, nachdem er die Gymnasien zu Bern
und Biel absolvirt hatte, ursprünglich der Theologie zu.
Als ihn jedoch fein Humor und seine Genialität, unter

Mitwirkung seines zeitweise durchbrechenden Hanges zum

Frohleben, von seinem geordneten Studiengang leider

abbrachte, trat er zum mechanischen Fach über. Er machte

seine Lehrzeit in der väterlichen Werkstätte und bildete sich

später in langjähriger Wanderzeit, namentlich in Deutschland

und Frankreich, zu einem sehr tüchtigen Mechaniker

aus. Landsleute, welche in jener Zeit aus der Fremde

heimkehrten, brachten die Nachricht, daß draußen unter
den schweizerischen Arbeitern Niemand so bekannt sei, als

„der Fritz", an welchen sich Jeder wende, welcher irgendwie

Rath und Hülfe bedürfe, und der auch weder Zeit
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noety ©etb fctyeue, wo e§ fiety barura tyanbte, einem ©ctyweijer

jur ©eite ju ftetyen. 3« baS ©efctyäft beS SaterS fetyrte

er nietyt jurüd. Sittere Srinnerungen auf fieiben ©eiten

tytetten Sater unb ©otyn fern oon einanber. Staety langem
Umtyerfctywetfen fiebelte er fiety enbticty in glorenj an, wo
er bie Seitung einer ©ieferei üfiematym. St ftarfi bafelfift
im 3atyre 1845, faum 38 Satyre alt.

Sin jweiter ©otyn tyief Stubotf. Sr war breijetyn;

jätyrig, atS ber Sater im Satyre 1832 ityn jugietety mit
bem bamatS neunjätyrigen Sart in baS Sufien'jctye ^jnftitut
nacty Sornttyal firaetyte, welctyeS bamalS oiete 3ögtinge
auS ber ©ctyweij unb aucty auS Sern tyätte. Sei ber

Uefiergafie ber fieiben Snafien an Spettn Süllen etflärte
Sater ©ctyenf, auf Satl jeigenb : „bet ba witb SJtectya;

nifer !" unb auf Stubolf: „waS iety auS bem maetyen will,
weif iety nod) nietyt." ©aS fam nun fteiliety anbetS —
Sotnttyat wat bamalS ein fetyr tyeroorrageitber Drt in ber

Styriftentyeit. ©eiten fam ein SJtijfionär auS fernen Sanben

naety Suropa jurüd, ber nidjt biefe etgenttyümtictye ©emeinbe,

ju jener 3eit oon bem atten ^offmann, bem Sfarrer unb

jefeigen Salaten Sapff unb bem Sater Stbam geleitet,
fiefuetyt unb bafetßft Sorttäge getyalten tyätte. Sty« ©ctyil;
berungen auS ftemben SSeltttyeiten, ityre Srjätylungen oon
ben ©efatyten ityteS SetufS, ityre Segeifterung für ben;

felBen wedten in Satl ben ©ebanfen, SJtiffionät ju wetben.

©ief fütyrte ityn junäctyft bem ©tubium ber alten ©pra;
etyen ju, benen er fid) namentlicty in bem neu entftanbenen

Snftitute ber ©efirübet SautuS in SubwigSfiutg mit Sifer
tyingafi. ©er urfprünglictye ©ebanfe trat fiatb in ben §intet;
gtunb : eS war fpäter namentlicty bie StuSfictyt auf eine

möglictyft umfaffenbe Silbung, wetetye Sart baS ©tubium
ber Styeologie wätyten lief, an welctyer er auety, entgegen
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noch Geld scheue, wo es fich darum handle, einem Schweizer

zur Seite zu stehen. In das Geschäft des Vaters kehrte

er nicht zurück. Bittere Erinnerungen auf beiden Seiten
hielten Vater und Sohn fern von einander. Nach langem
Umherschweifen siedelte er sich endlich in Florenz an, wo

er die Leitung einer Gießerei übernahm. Er starb daselbst

im Jahre l84S, kaum 38 Jahre alt.
Ein zweiter Sohn hieß Rudolf. Er war dreizehnjährig,

als der Vater im Jahre l832 ihn zugleich mit
dem damals neunjährigen Karl in das KMen'sche Institut
nach Kornthal brachte, welches damals viele Zöglinge
aus der Schweiz und auch aus Bern hatte. Bei der

Uebergabe der beiden Knaben an Herrn Kulten erklärte

Vater Schenk, auf Karl zeigend: „der da wird Mechaniker

!" und auf Rudolf: „was ich aus dem machen will,
weiß ich noch nicht." Das kam nun freilich anders! —
Kornthal war damals ein sehr hervorragender Ort in der

Christenheit. Selten kam ein Missionär aus fernen Landen

nach Europa zurück, der nicht diese eigenthümliche Gemeinde,

zu jener Zeit von dem alten Hoffmann, dem Pfarrer und

jetzigen Prälaten Kapff und dem Vater Adam geleitet,
besucht und daselbst Vorträge gehalten hätte. Ihre
Schilderungen aus fremden Welttheilen, ihre Erzählungen von
den Gefahren ihres Berufs, ihre Begeisterung für
denselben weckten in Karl den Gedanken, Missionär zn werden.

Dieß führte ihn zunächst dem Studium der alten Sprachen

zu, denen er sich namentlich in dem neu entstandenen

Institute der Gebrüder Paulus in Ludwigsburg mit Eifer
hingab. Der ursprüngliche Gedanke trat bald in den Hintergrund

: es war später namentlich die Aussicht auf eine

möglichst umfassende Bildung, welche Karl das Studium
der Theologie wählen ließ, an welcher er auch, entgegen
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ben Slfimatynungen feineS SormunbeS, ber auS itym einen

Suriften maetyen wollte, entfetyieben fefttyiett.

Stubolf feinerjeitS tyätte ben Seruf beS SJtedjantferS

gewätylt. Staety ettyattener Sonfirmation, Welctye in bem

äuferft guttyerjigen Süngting für längere 3e*t eine tief
pietiftifetye Sttctytung fiegrünbete, bie ityn wiebertyolt in

fonberfiate Sertyältniffe ju feinem Styeologie ftubirenben,

rationatiftifcty;fttttfetyen Sruber Bradjte, trat er in SraoerS

in bie Setyre, arbeitete fpäter in Sern, SJtütyltyoufen, Stfier;
fetb, SariS unb jog enbltcty ju bem altern Sruber grife
naety gtorenj, mit welctyem er nur noety futje 3e*t ju;
jammenlefite unb atfieitete. Staety beS Sefetern Sobe oertief
er gtorenj, um tyeimjufetyren, würbe afier unterwegs »on

töbtlictyer Sranftyeit Befallen unb ftarfi im gefiruar 1846
im Sllter »ott 27 Satyren in Styamfiötp. ©er SJtutter

©etyenf fott Stubolf befonberS wotyl gegtietyen tyafien.

SBelctye Sürbe biefer oortrefftictyen unb frommen grau
burety bie Srjietyung fo oteler Sinber, namentlicty fo tefi;

tyafter Snafien, nefien ber oon ityr fieforgten gütyrung ber

©peiSanftalt für bie jatytteietyen Sttfieiter unb beS ganjen
übrigen, fetyr weitläufigen §au8wefenS aufgelegt war, baS

täft fiety Begreifen, jumat bie aufergewötyntictye ©efctyäftS;

ttyätigfeit ityreS ©atten faft atte feine Slufmerffamfeit in
Stnfpructy natym unb oon anbern, wenn aucty eBen fo natye

unb noety työtyer liegenben Sffi«tytett metyr ober weniger afi;
Ienfte. ©iefer Saft, ttyeilweife aucty ber fctyweren ©orge
um bie ©eifteSentwidtung beS ätteftett ©otyneS, erlag fie,
erft 45 Satyre att, im Sanuar beS SatyreS 1830, unb ityrem

§infctyeib folgte fiatb auety berjenige ityreS SJtaimeS.

Styriftian ©ctyenf ftarfi im 53. SefienSjatyre, ben

20. Stooemfier 1834, in Sem, Wo er am 23. gl. SJtonatS

unter grofem ©eleit auf bem Sobtenader ÜJconßijou jur
Srmtt lofdjmSu*. 1868. 5
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den Abmahnungen seines Vormundes, der aus ihm einen

Juristen machen wollte, entschieden festhielt.

Rudolf seinerseits hatte den Beruf des Mechanikers

gewählt. Nach erhaltener Confirmation, welche in dem

äußerst gutherzigen Jüngling für längere Zeit eine tief
pietistische Richtung begründete, die ihn wiederholt in

sonderbare Verhältnisse zu seinem Theologie studirenden,

rationalistisch-kritischen Bruder brachte, trat er in Travers
in die Lehre, arbeitete später in Bern, Mühlhausen, Elberfeld,

Paris und zog endlich zu dem ältern Bruder Fritz
nach Florenz, mit welchem er nur noch kurze Zeit
zusammenlebte und arbeitete. Nach des Letztern Tode verließ

er Florenz, um heimzukehren, wurde aber unterwegs von

tödtlicher Krankheit befallen und starb im Februar 1346
im Alter von 27 Jahren in Chambsry. Der Mutter
Schenk soll Rudolf besonders wohl geglichen haben.

Welche Bürde dieser vortrefflichen und frommen Frau
durch die Erziehung so vieler Kinder, namentlich so

lebhafter Knaben, neben der von ihr besorgten Führung der

Speisanstalt für die zahlreichen Arbeiter und des ganzen

übrigen, sehr weitläufigen Hauswesens aufgelegt war, das

läßt fich begreifen, zumal die außergewöhnliche Geschäftsthätigkeit

ihres Gatten fast alle seine Aufmerksamkeit in
Anspruch nahm und von andern, wenn auch eben so nahe

und noch höher liegenden Pflichten mehr oder weniger
ablenkte. Dieser Last, theilweise auch der schweren Sorge
um die Geistesentwicklung des ältesten Sohnes, erlag sie,

erst 4S Jahre alt, im Januar des Jahres 1830, und ihrem
Hinscheid folgte bald auch derjenige ihres Mannes.

Christian Schenk starb im S3. Lebensjahre, den

20. November 1834, in Bern, wo er am 23. gl. Monats
unter großem Geleit auf dem Todtenacker Monbijou zur

Birricr loschmluch, ISS8, S
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Stbe ßeftattet würbe. Staety metyrjätyrigem Seiben infolge
einer auSjetyrenben ©lieberfuctyt tyauctyte er feine tefienSmüb

geworbene ©eele auS, fanft entfctylafenb in ben Strmen

einer feiner treuen ©djweftern.
Staety ber mit »ielen Soften unb Sertuften oerfiunbenen

Siquibation feiner grofattigen SBetfgetättyfdjaften unb SJta;

fd)inen etgafi fiety noety ein fiefctyeibeneS, ofigleicty ju bem

grofen Stntagefapital unb Stififo, bem auSgebetynten ©e;
fetyäftSoetfetyr unb ber unertyorten, unoerbroffenften, mit
fo grofen Staturanlagen unterftüfeten Slnflrengung in feinem

Sertyältnif ftetyenbeS Slftiooetmögen. Sejatylt wutben aßet

alle ©täufiiger, unb fein SJtenfd) war, bem fein Stame

notty StwaS fdjulbig fifiefi, benn er lief fiei Sefijeiten
Stiemanben auf bie Erfüllung ber batyerigen Styren; unb
unb Sürgerpftidjt warten. Spätte Styriftian ©ctyenf auf
Sereictyerung tytngearfieitet: forg wäre ber Srfotg unb

Sotyn gewefen! Slllein er genof ben Sotyn ber Strfieit

fetyon in ityr fetfift. Dber war feine noety auf bem

Sranfenßett »errtetytete Strfieit auf ©ewinn Berechnet? Siel;
metyr arbeitete er auS Suft unb mit Suft jur ©aetye

fetfift; bie Strfieit war itym eine liefie ©efettfctyaftertn unb

greunbin. ©ie ©ötyne afier waren fo erjogen, baf fie

ftety aucty otyne gtofen oätetlictyen Stactylaf mittetft ityrer

erworbenen Senntniffe forttyelfen fonnten. ©aS mag ityn

auf bem ©tetfießette Billig getröftet tyaBen. SBie er aucty

für ber ©ötyne w atyreS Speil nietyt gteictygütttg war, baoon
rebet 3eugnif bie ofien erwätynte Styatjactye, baf er jwei
berfetfien ber ausgeprägt etyrifttietyen Stnftalt in Sornttyal
anoertraute. SJtit feinem fonftigen SBefen ftimmte biefer

Sntfctytuf ntctyt gut jufammen. SS ift afier nietytS fetyr

©elteneS, baf Sttern, BefonberS Säter, wetetye für fiety

fetfier in reiigiöfer Sejietyung inbifferent ju fein fctyeinen,

— 66 —

Erde bestattet wurde. Nach mehrjährigem Leiden infolge
einer auszehrenden Gliedersucht hauchte er seine lebensmüd

gewordene Seele aus, sanft entschlafend in den Armen
einer seiner treuen Schwestern.

Nach der mit vielen Kosten und Verlusten verbundenen

Liquidation feiner großartigen Werkgeräthfchaften und

Maschinen ergab sich noch ein bescheidenes, obgleich zu dem

großen Anlagekapital und Risiko, dem ausgedehnten
Geschäftsverkehr und der unerhörten, unverdrossensten, mit
so großen Naturanlagen unterstützten Anstrengung in keinem

Verhältniß stehendes Aktivvermögen. Bezahlt wurden aber

alle Gläubiger, und kein Mensch war, dem sein Name

noch Etwas schuldig blieb, denn er ließ bei Lebzeiten

Niemanden auf die Erfüllung der daherigen Ehren- und
und Bürgerpflicht warten. Hätte Christian Schenk auf
Bereicherung hingearbeitet: karg wäre der Erfolg und

Lohn gewesen! Allein er genoß den Lohn der Arbeit
schon in ihr selbst. Oder war seine noch auf dem

Krankenbett verrichtete Arbeit auf Gewinn berechnet? Vielmehr

arbeitete er aus Lust und mit Lust zur Sache

selbst; die Arbeit war ihm eine liebe Gesellschafterin und

Freundin. Die Söhne aber waren so erzogen, daß sie

sich auch ohne großen väterlichen Nachlaß mittelst ihrer
erworbenen Kenntnisse forthelfen konnten. Das mag ihn
auf dem Sterbebette billig getröstet haben. Wie er auch

für der Söhne wahres Heil nicht gleichgültig war, davon
redet Zeugniß die oben erwähnte Thatsache, daß er zwei

derselben der ausgeprägt christlichen Anstalt in Kornthal
anvertraute. Mit feinem sonstigen Wesen stimmte dieser

Entschluß nicht gut zusammen. Es ist aber nichts sehr

Seltenes, daß Eltern, besonders Väter, welche für sich

selber in religiöser Beziehung indifferent zu sein scheinen,
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boety biefen SnbifferentiSmuS als einen SJtängel empfinben,

welctyen fie nietyt auf bie Sinber fortgeerßt ju fetyen wünfetyen.

SJtögen bie tyier »orgefütytten Sttefiniffe unb Seiftungen
eineS auSgejeictytteten SJtitfiürgerS anjietyenb unb anregenb,
afier aucty teinigenb unb täuternb Witten! ©eniatität
läft fiety nietyt erlernen, wotyl aber: Drbnung ju bringen
in feinen SefienSplan unb ben reetyten StrfieitSgeift ju ge;
winnen für feine SerufSttyättgfeit. ©aS follte fiety nament;
liety jeber angetyenbe §anbwerfSmann nacty Sräften ange;
legen fein toffen. SJtöge baS SefienSBitb Styriftian ©djenfS
Sieten, bie eS lefen, eine frud)tfiringenbe Setetyrung ge;

wätyren!
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doch diesen Jndifferentismus als einen Mangel empfinden,

welchen ste nicht auf die Kinder fortgeerbt zusehen wünschen.

Mögen die hier vorgeführten Erlebnisse und Leistungen
eines ausgezeichneten Mitbürgers anziehend und anregend,
aber auch reinigend und läuternd wirken! Genialität
läßt sich nicht erlernen, wohl aber: Ordnung zu bringen
in seinen Lebensplan und den rechten Arbeitsgeist zu
gewinnen für feine Berufsthätigkeit. Das sollte sich namentlich

jeder angehende Handwerksmann nach Kräften angelegen

sein lassen. Möge das Lebensbild Christian Schenks

Vielen, die es lesen, eine fruchtbringende Belehrung
gewähren I
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CHRISTIAN SCHENK
auf seiat3m Krankenlager.
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